Annoncen« 
Annahme ⸗Bureaus: 


In Poſen bei 
Hrn. Arupski (C. h. Alrici & Co) 
Breiteſtraße 14; 
P in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz b. Hrn. K. Streifand; 


Aunonecen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
n Berlin, 

Wien, München, St. Gallen 
Rudolph Moffe; 
in Berlin: 

A. Retemeyer, Schloßplatz: 
in Breslau, 

Kaſſel, Bern u. Stuttgart: 


eitun 


Voſener Zeitung. 


in Berlin, Breslau, SGachſe & Co.; 
Frankfurt a. M., d Bae P in Breslau: R. Ienke; 
Hamburg Wien und Baſel: Jahrgang in Frankfurt a. M: 
1 Haaſeuſtein & Vogler. 2 G. E. Daube & Co. 
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> nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. bis 10 Ubr Vormittags angenommen. 5 


amtliches. 


85 5 R mitgetheilt wird, das Reſultat der Bemühungen Forkenbecks, der | die preußiſche Regierung zu ihrer reſervirten Stellung veranlaßt. 
Dem frfüic ee Rec lie Sale Steed in den letzten Tagen ar dem Minifter des Innern verhandelte, Daß dieſes Intereſſe Preußens ein aufrichtiges und uneigen⸗ Ri 
Kronen-Orden II. KT, mit dem Stern, und dem herzoglich fachfen-meiningen ſchließlich aber auch keinen anderen Ausweg anzugeben wußte, nütziges iſt, erſcheint um jo glaubhafter, als Preußen ſoeben 9 
ſchen Ober- Steuer» Kontroleur Ludwig zu Saalfeld den Kronen Orden als den ſchon früher in ähnlichen Fällen beliebten, der Zuſam⸗ erſt einem andern benachbarten kleinen Bundesſtaat, Bremen 
IV. Kl. zu verleihen; ſowie den Geh. Reg. Rath v. Lebbin zum vortragen | menberufung von Vertrauensmännern der verſchiede⸗ nämlich, durch bereitwilliges Abtreten preußiſchen Staatsgebiets 4 


den Rathe im Miniſterium des Innern zu ernennen. 


Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes Aller- 
gnädigſt geruht: dem Geh. expedirenden Sekretär und Kalkulator Hartwig 
von der General ⸗Direktion der Telegraphen des Norddeutſchen Bundes, den 
Charakter als Rechnungs⸗Rath und dem Geh. Regiſtrator Balke von der⸗ 
ſelben Behörde, den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


; Der Rechtsanwalt und Notar Herzfeld zu Sprottau iſt in gleicher 
\ Eigenſchaft 1 das Kreisgericht in Halle a Saale, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. 


U — — 


Die Lage der Kreisordnung im Abgeord⸗ 
netenhauſe. 


polen, 
b f 2 
ſtimmen ſie doch in 


gebung. ’ 
, Die gutsherrliche Polizei hat noch einige Nachredner 
ee aber keinen Vertheidiger. Sieht man von einigen 


ordnung gar nicht zu verſtehen ſcheinen, wie Hr. v. Mitſchke⸗ 
Collande, fo find die Konſervativen, mehr oder weniger ver⸗ 
blümt, doch zu dem Zugeſtändniß bereit, daß die Gutsobrig⸗ 
keit und die gutsherrliche Polizei keinen Boden 
mehr hat. Freilich darf man dieſes „Opfer“ nicht überſchätzen, 
wenn man bedenkt, daß ſehr viele große Grundbeſitzer die Rück⸗ 
übernahme der Polizeiverwaltung abgelehnt haben und dazu 
obrigkeitlich gezwungen werden mußten. Gegen das „Opfer“ 
nämlich iſt anzurechnen, daß meiſtentheils die Koſten wegfallen, 
oder ſich doch ſehr vermindern werden; denn ſelbſt derjenige 
Gutsbeſitzer, welcher die Polizeiverwaltung als Ehrenamt über- 
nimmt, wird doch nicht die ſachlichen Koſten der Verwaltung 
und nicht die Koſten der poſitiven Polizei zu tragen haben. 
Daraus wird allerdings eine größere Laſt für die Gemeinden 
erwachſen; indeſſen ift dieſe Laſt nur das Korrelat zur Ueber 
nahme der Polizeiverwaltunz. Allſeitig herrſcht auch Ueberein⸗ 
ſtimmung darüber, daß die Koſten für die Verwaltung der neuen 
Amtsbezirke ſehr niedrig ermeſſen werden müſſen; man ver⸗ 
ſchweigt ſich von keiner Seite, daß an hohen Koſten ein großer 
Widerſtand im Lande ſich entzünden kann. ö 

Als großer Gegenſatz zwiſchen der geſammten liberalen und 
der geſammten konſervativen Partei iſt hervorzuheben: die 
Wahl oder die Ernennung des Amtshauptmanns. 
Die liberale Partei iſt in Bezug auf dieſen Punkt vollig ge⸗ 
ſchloſſen und ſcheint eine Ausnahme davon kaum denkbar. Es iſt 
‘ andererjeitd wahrſcheinlich, daß ein Theil der Freikonſervativen 
als Konzeſſion die Ernennung des Amtshauptmanns durch 
den Kreistag mit königlicher Beſtätigung, oder die Er⸗ 
nennung durch den König aus einer bindenden Vor⸗ 
ſclageliſt des Kreistags zugeſtehn möchte. Soweit dürfte 
eneigt ſein; 


Schweigen des Miniſters des Innern und ſeines Kommiſſars 
dem bisherigen Gang der Debatten nachtheilig geweſen iſt. 
Nicht allein die prinzipiellen Standpunkte blieben von dieſer 
Seite unerörtert, ſondern oft war dies auch in Beziehung auf 
techniſche Fragen der Fall. 
ſcheint in dem bisher noch mangelnden Entſchluſſe der Regie⸗ 
rung zu liegen; vermuthlich ſpekulirt dieſelbe auf zufällige Ma⸗ 
1 indeſſen wird dieſe Spekulation nicht lange ſich fort- 
etzen laſſen, da ſchon der Geſchäfte wegen noch in dieſer Woche 
die Entſcheidung darüber herbeigeführt werden muß, ob mit der 
eisordnung weiter vorzugehen iſt ſoder nicht. 
5 Die Plenarfigung des Abgeordnetenbauſes fällt heute (Freie 
tag) ſchon wiederum aus, um die Zeit zu gewinnen, in Betreff 
Kreisordnung einen Verſuch privater Verſtändigung unter 


ewunderern ab, welche überhaupt die Idee der neuen Kreis⸗ 


Der Grund dieſer Zurückhaltung 


— — nn mann neun 


den Fraktionen zu machen. Es ift dies, wie uns aus Berlin 


nen Fraktionen. Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Sache 
an einem Punkt angekommen war, wo ein ſolches Mittel dring⸗ 
licher wie jemals früher erſcheinen mußte. Wenn man das — 
Material überſchaut, welches dem Abgeordnetenhauſe noch zu er⸗ 
ledigen übrig bleibt, jo ergiebt ſich die Nothwendigkeit, ſich klar 
darüber zu werden, ob es überhaupt vernünftig und praktiſch, 
von irgend welchem Werth iſt, mit der Berathung der Kreis⸗ 


ordnung unter den gegenwärtigen Umſtänden fortzufahren. Stellt 


ſich die Ausſichtsloſigkeit bei dem Stande und den Ueberzeugun⸗ 
gen der Parteien heraus, ſo iſt es hohe Zeit auf eine Berathung 
zu verzichten, welche den kurzen Reſt der Seſſion ſo ſtark in 
Anſpruch nimmt, daß für die übrigen Vorlagen, deren Durch⸗ 
berathung nothwendig ift, faft keine Zeit mehr übrig bleibt. 
Natürlich handelt es ſich bei dieſer privaten Verſtändigung von Ver⸗ 
trauensmännern, welche ſich heute laut Einladung bei Hrn. v. For⸗ 
kenbeck verſammeln ſollen, weniger um die Feſtſtellung einzelner 
wichtigſter Punkte, wie dies irrthümlich angegeben und von 
unſerem (O⸗Korreſponnenten ſchon geſtern widerlegt worden war, 
als darum in möglichſter Schnelligkeit Klarheit darüber zu be⸗ 
ſchaffen, wie weit für einen Mittelweg der Verſtändigung auf 
Annahme bei den entſcheidenden Fraktionen und auf eine Ma⸗ 
jorität im Hauſe zu rechnen iſt. So wenigſtens lauten unſere 
Privatnachrichten. Die „Korr. St.“ nennt als Vertrauensmän⸗ 
ner der Konſervativen die Abg. v. Arnim, Lampugnani, v. Denzin, 
v. Brauchitſch, Graf Eulenburg, die Freikonſervativen wählten 


v. Achenbach, Hoffmann, v. d. Kneſebeck, von den Altliberalen 


wird ſich Solger, von dem linken Zentrum Bockum⸗Dolffs und 
Böhmer betheiligen. 

Die National⸗Liberalen traten erſt geſtern Abend zu einer 
beſonderen Fraktionsſitzung zuſammen und wählten, wie uns ge- 
ſchrieben wird, die Abg. Miquel, Lasker, Unruh, Bennigſen und 
Koppe. Hr. v. Forckenbeck ſcheint den Verſuch, zu dem er die 


den, Einleitung übernommen, nicht für ausführlos zu halten, einiges 


Gewicht wird auch, wie ſchon erwähnt, der vorgeftrigen, im Ganzen 
len Rede Eulenburgs beigelegt. Andererseits iſt zu kon⸗ 


atiren, daß ſowohl die Konjervativen wie die Freikonſervativen 


die Wahlen lediglich auf ſolche Leute gelenkt haben, welche der 
Verſtändigung abhold find. Graf Bethuſy ſoll in Folge deſſen 
den Vorſiß bei den 8 haben und aus 
der Fraktion ausſcheiden wollen, meint unſer Gewährsmann. 


Deut ſchla nd. 

„Berlin, 20. Jan. Der Erzherzog Karl Ludwig 
wird am Sonntag Abend mit einem Separatzuge hier ein⸗ 
treffen. Ueber die Stunde ſeiner Ankunft ſteht noch nichts feſt. 
Zum Ehrendienſt bei demſelben ſind der General⸗Lieutenant 
v. d. Goltz und der Major v. Alten beſtimmt, welche dem Erz⸗ 
herzoge bis zur Grenze entgegenfahren werden. Am Montag 
wird ein großes Diner bei dem Könige, am Dienſtag ein ſolches 
bei der Königin⸗Wittwe in Charlottenburg ſtattfinden. Am 
letzteren Tage wird bei dem Könige und der Königin eine Soirée 
abgehalten werden. Mittwoch früh reiſt der Erzherzog nach 
Wien zurück. — Die Mittheilung, welche heute Abend die 
„Kreuzztg.“ über die Stellung der preußiſchen Regierung zu der 
Angelegenheit des Verkaufs der braunſchweigiſchen Eiſen⸗ 
bahnen bringt ift ohne Zweifel auf eine offiziöfe Quelle zurück 
zuführen, denn ſie ſtimmt ihrem weſentlichen Inhalte nach genau 
mit dem überein, was man aus Regierungskreiſen über die 
Sachlage erfährt. Preußen wird, in Anwendung des ihm zu ⸗ 
ſtehenden Beſtätigungsrechts, ſeine Genehmigung zu dem Ver⸗ 
kauf der Bahnen nicht eher ertheilen, bis durch ein zwiſchen der 
Regierung und der Landesvertretung von Braunſchweig verein⸗ 
bartes Geſetz dafür Sicherheit gegeben iſt, daß die Verkaufs⸗ 
ſumme im Intereſſe des Landes zur Verwendung gelangt. Man 
wird nicht irren, wenn man das Hauptmotiv für dieſe vorſich⸗ 
tige Haltung der preußiſchen rang in dem Wunſche 
erkennt, vermieden zu ſehen, daß die Gelder etwa zu 
welfiſchen Zwecken verwendet werden. Es iſt ja be⸗ 
kannt, daß der Herzog von Braunſchweig die Abſicht hat, 
da er die Unmöglichkeit einſieht, ſeine Krone dem Prinzen 
von Hannover zu hinterlaſſen, demſelben doch die Erbſchaft eines 


tereſſe des Landes verwendet zu werden, ganz oder zum Theil 
in die Privatkaſſe des Herzogs fließen, jo gingen dem Lande 
nicht nur große Vortheile verloren, ſondern es würde demſelben 
ſogar noch ein beſonderer Schaden dadurch erwachſen, daß einem 
ausſichtsloſen Kronprätendenten nach dem Tode des gegenwärti⸗ 
gen Herzogs die Mittel bereit geſtellt wären, gegen die Ruhe und das 
Intereſſe des Landes zu intriguiren. Die Vertreter des braun⸗ 
ſchweigiſchen Landes werden hoffentlich dieſe Eventualität bei der 
Beſchlußnahme über den Regierungsantrag nicht aus dem Auge 
laſſen. Die von der preußiſchen Regierung beobachtete Hal⸗ 
tung hat aber noch eine andere Bedeutung, die nicht überſehen 
werden darf. Es iſt nicht allein die Sorge um die Verwen⸗ 
dung, welche das Geld einſt erhalten würde, wenn dem Herzog 
darüber freie Verfügung zuſtände, ſondern auch das Intereſſe 
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an dem augenblicklichen Wohle des kleinen Nachbarſtaates, was 


ſo erhebliche Vortheile bereitet hat. Es wird immer mehr offen⸗ 
bar werden, daß die kleinen Staaten Norddeutſchlands 
durch den bundesmäßigen Anſchluß an den großen Staat, 
wenn auch ein Theil ihrer Souveränetät dadurch verloren 
gegangen ſein ſollte, ſich doch nur wohl berathen haben. — 
Die Ernennung. des Geheimraths Friedberg zum Präſidenten 
der Juſtiz⸗Examinationskommiſſion wird von einigen Blättern“) 
als eine Zurückſetzung des älteſten Mitgliedes der Kommiſſion, 
Geheimrath Löwenberg, gedeutet, findet aber ihre einfache Erklä⸗ 
rung durch den Umſtand, da ja Hr. Friedberg der Verfaſſer des 
neuen Geſetzes über die Prüfung der Juſtizbeamten iſt und da⸗ 
her als ganz beſonders berufen erſcheinen muß, die Vorſchriften 
des neuen Geſetzes nach 
zur Geltung zu bringen. — Der heutige Beſchluß des Abgeor⸗ 
dnetenhauſes über den Duncker⸗Ebertyſchen Antrag wird, 
wie man hört, vielleicht die Wirkung haben, daß die Regierung 
vor der Hand die beabſichtigte Vorlage eines neuen Preßgeſetzes 
unterläßt, da ja nun zunächſt das Herrenhaus über den formellen 
Geſetzentwurf des Abgeordnetenhauſes ſchlüſſig werden muß, und 
eine Kreuzung beider Anträge nicht paſſend und zweckmäßig ſein 
möchte. (Vergl. unſere O⸗Korreſpondenz.) 


*) Hr. Löwenberg ſieht ſel bſt eine Zurückſetzung darin, denn er iſt aus der 


Kommiſſion ausgeſchieden. (Vergl. unten.) 


Berlin, 20. Jan. Das Strafgeſep buch für den 
Norddeutſchen Bund, das von denen, welchen der Entwurf zu⸗ 
gänglich iſt, tropfenweiſe dem Publikum mitgetheilt wird, ver⸗ 
urſacht immer neue Ueberraſchungen. Wenn $ 3 richtig angege⸗ 
ben iſt, ſo würden die Beſtimmungen über ſtrafbare Verletzun⸗ 
gen der preßpolizeilichen Vorſchriften und über Mißbrauch des 


ereins⸗ und Verſammlungsrechts den Landesſtrafgeſeßgebungen = 


vorbehalten ſein. Gewiß kann man im Voraus es als höchſt 


unwahrſcheinlich bezeichnen, daß der Reichstag auf dieſen Verzicht 


einer einheitlichen Ordnung der Preßfreiheit und des Vereins⸗ 
rechts bei der Berathung des Strafgeſetzbuchs eingehen wird. 
O Berlin, 20. Jan. [Interpellation Berger. Der 
Duncker⸗Ebertyſche Antrag. Vortrag des Abg. Löwe 
über Rußland und den Panſlawismus. Dementi. 
Erledigtes Mandat zum Abgeordnetenhauſe. Diner 
bei dem Juſtizminiſter. Aus der Unterrichtskommi⸗ 
ſſion. Petition betreffs der Kreisblätter. Die 
Kreisordnung] Wie zu erwarten war, knüpfte ſich an die 
heute im Abgeordnetenhauſe verleſene Interpellation des Abg. 
Berger (Witten) eine allgemeine Beſprechung. Nach Allem, 
was in Abgeordnetenkreiſen in den letzten Wochen über den 
Stand dieſer Frage bekannt geworden war, mußte die Antwort 
des Handeleminiſters überraſchen. Im Handelsminiſterium 
nämlich iſt man — dies konnte der Chef deſſelben mit gutem 
Gewiſſen verſichern — thatſächlich von dem nothwendigen Bedürf⸗ 
niß, die Tilſit⸗Memeler Bahn zu bauen, durchdrungen, ja man 
wollte wiſſen, es ſeien alle Vorbereitungen zur Einbringung 
der betr. Vorlage gemacht. Der frühere Finanzminiſter vertrö- 
ſtete diejenigen, welche den Bau verlangten, auf beſſere Zeiten, 
indem er auf das Defizit hinwies; ſein Nachfolger, der dies 
Defizit ſo ſchnell zu beſeitigen wußte, erweckte im ganzen Hauſe 
Hoffnungen, deren Nichterfüllung nach Annahme des Konſolida⸗ 
tionsgeſetzes für unglaublich gehalten wurde. Inzwiſchen erneu⸗ 
erten ſich die dringenden Vorſtellungen aus den betreffenden 
Städten und machten irgend einen Schritt ſeitens des Abgeordneten⸗ 
hauſes unerläßlich. Anfänglich wollten alle Abgeordneten aus der Pro⸗ 
vinz Preußen ſich als Deputation zu dem Finanzminiſter begeben 
und dieſem Vorſtellungen machen; man entſchied ſich indeſſen 
für den Weg der Interpellation und hofft, nachdem die Stim⸗ 
mung aller Seiten des Hauſes in dieſer Sache von dem Lande 
dokumentirt worden iſt, daß die Regierung doch noch die betr. 
Vorlage in dieſer Seſſion einbringen wird. Die auf die In⸗ 
terpellation verleſene kurze Antwort des Handelsminiſters und 
deſſen Entfernung aus dem Saale unmittelbar nachdem er ſeine 
zweite Erklärung abgegeben hatte, ſcheint dieſen Hoffnungen we⸗ 
nig zur Seite zu ſtehen. — Angeſichts der bevorſtehenden Ein⸗ 
bringung des Preßgeſetzes ſeitens der Regierung erſchien das 


auch die Regierung zu einer Konzeſſion i g } i 
doch läßt ſich hierüber nichts Beſtimmtes — — wie denn über- moͤglichſt groben Privatvermögens zuzuwenden. Würde aljo das Eingehen auf den Duncker⸗Ebertyſchen Antrag über die Preß⸗ 
haupt die Zurückhaltung der Regierung und das faſt völlige aus dem Verkauf der Bahnen gewonnene Geld, ſtatt im In⸗ freiheit ziemlich überflüſſig, die Annahme war ja ſelbſtverſtänd⸗ 


lich. Auffallend war nur die Schweigſamkeit des Miniſters des 


Innern, aus welcher man ſchloß, daß jenes Preßgeſetz, von dem 
es hieß, es ſollte unter allen Umſtänden noch in dieſer Seſſion 
erledigt werden, doch noch eine neue Verzögerung erfahren hat. 
(Bol. unſere JKorreſpondenz.) — Ein Vortrag, den der Abg. 
Dr. Löwe jüngſt im Handwerkerverein über Rußland und den Pan⸗ 
ſlawismus gehalten hat, macht, wie man hört, in weiteren Kreiſen 
Aufſehen, und es iſt an den genannten Abg. vielfach der Wunſch ge⸗ 
richtet worden, durch den Druck des Vortrags demſelben weiter 
Verbreitung zu geben. — Die Angabe, nach welcher der Abg. 
Lasker, freilich ſeit 12 Jahren unbeſoldeter, und deshalb wohl 
der älteſte Aſſeſſor im preußiſchen Staate, jetzt zum Stadtrichter 
am k. Stadtgericht in Berlin ernannt worden, ſein Patent aber 
erſt am Schluſſe der Seſſion erhalten ſoll, wird uns von beſt⸗ 


ihrem Geiſt in ihrer ganzen Bedeutung 


se 


unterrichteter Seite als eine müßige Erfindung bezeichnet. — Der 
Abg. v. Seydewitz, Mitglied der äußerſten Rechten, iſt vom 
Staatsgerichtsrath in Berlin zum Appellationsgerichtsrath in 
Frankfurt a. O. ernannt worden. Hierdurch iſt ſein Mandat 
für das Abgeordnetenhaus und den Reichstag erloſchen. Der 
Kreis Delitzſch⸗Bitterfeld, den Hr. v. Seydewitz vertritt, hat 
ſeine beiden der äußerſten Rechten angehörigen Abgeordneten 
in dieſer Seſſion befördern ſehen: Hr. Lampagnani iſt vom 
Direktor eines der kleinſten Kreisgerichte zu Delitzſch zum Di- 
rektor eines der größten, desjenigen zu Görlitz, und nun Hr. 
v. Seydewitz zum Appellrath befördert worden. — Der Juſtiz⸗ 
miniſter giebt heute ein parlamentariſches Diner, zu welchem 
das Präſdfum und eine große Auzahl von Mitgliedern des 
Abgeordnetenhauſes eingeladen iſt. — Die Kommiſſion für das 
Unkerrichtsgeſetz beſchäftigt ſich jetzt in dem Abſchnitt über die 
Aufbringung der Schullaſt mit ähnlichen Fragen, wie das Ple⸗ 
num in der Kreisordnungsberathung, nur mit beſonderer An⸗ 
wendung auf das ſpezielle Schulgebiet. Nachdem ſie am Mitt⸗ 
woch in § 15 die Aufbringung der Schullaſt durch gleichmäßige 
Zuſchläge zu den direkten Staatsſteuern beſchloſſen, wobei jedoch 
auf Antrag des Referenten Gneiſt die Gewerbeſteuer mit Rück⸗ 
ſicht auf das Großgewerbe hinzugefügt wurde, erklärte ſich die 
Kommiſſion dann für den Antrag des Abg. Wehrenpfennig 
($ 16: „Sind bürgerliche Gemeinden oder find ſtändige Güter 
anz oder zum Theil zu einem Schulverband vereinigt worden, 
5 werden die Schulkoſten auf den ganzen Verband umgelegt.“). 
Dies iſt ein Hinausgreifen über die einzelnen Urgemeinden, für 
den Fall, daß dieſelbe nun in Gemeinſchaft mit anderen im 
Stande iſt, ihren Kommunalzweck zu erfüllen. Die Regierung 
und der Referent forderten die Untervertheilung nach der 
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— Die Fehde zwiſchen der „Nordd. Allg. 3.“ und der 
„Most. 3.“, der wir bereits mehrere Male Erwähnung gethan, 
ſcheint immer noch nicht zum Abſchluſſe gelangt zu ſein, wie 
dies aus folgendem Artikel der „N. A. Z.“ erſichtlich: 

„Die „Moskauer Zeitung“ ſpricht in Nr. 282 ihrer Ausgabe mit Bezug 
auf unſere Erklärung vom 6. d. M. ihre Verwunderung aus, daß wir mit 
aller Offenheit zugeſtanden haben, es ſei von preußiſcher Seite der ehrliche 
Verſuch gemacht, die „Mosk. Z.“ in die Lage zu verſetzen, ihren Leſern die 
Wahrheit über Preußens friedliche Politik mittheilen, ſowie Entſtellungen 
und Fälſchungen derſelben vermeiden zu können. Die „Mosk. 3.* bezeichnet 
dieſe im Intereſſe der Wahrheit gemachte Bemühung als einen Verſuch, in 
ruſſiſchen Zeitungen zur Verhüllung der feindlichen Politik Preußens den 
Herrn ſpielen zu wollen. Dieſe Verdrehung der Sachlage, ſowie die Ver⸗ 
wunderung des Blattes über unſere offene Anerkennung und Rechtfertigung 
des angefeindeten Vorſchlags beweiſen, daß die Annahme deſſelben in das 
Syſtem der Lüge, welche die „Mosk. 3.“ über die deutſche Politik 
Preußens befolgt, nicht paßte, weil alsdann dieſes Syſtem der abſichtlichen 
Fälſchung des Urtheils der ruſſiſchen Leſer unhaltbar geworden wäre. Für 
die Annahme, daß es der Redaktion der „Most. Z.“ wünſchenswerth fein 
müßte, über Verhältniſſe, in denen ſie falſch unterrichtet war, belehrt und 
orientirt zu werden, hat das Blatt den Beweis des Gegentheils geführt. 
Der „Most, Z.“ hätte nichts Unangenehmeres widerfahren können, als Mit- 
theilung von Wahrheiten, welche ſie weder wiſſen will, noch für ihre Zwecke 
brauchen kann. Wir hatten die wunderliche Forderung des Blattes, daß 
Preußen feine Grenzfeſtungen zum Beweiſe freundlicher Geſinnung gegen 
Rußland ſchleifen möge, als ein thörichtes Verlangen abgewieſen und bemerkt, 
daß kein deutſches Journal daſſelbe Verlangen an Rußland gerichtet hätte. 
Darauf erwidert die „Most. Z“: „Sit es denn etwas Beſſeres, wenn (preu- 
ßiſche Organe) auf dem frechen Verlangen beſtehen, daß Rußland ſeine balti⸗ 
ſchen Uferlande für ein deutſches Land erklären, daß Rußland ſelber die Be⸗ 
völkerung (dieſer Gebiete) germanifiren und ſelber die Grenzen des Nachbar⸗ 
ſtaates dreupen) weit in das Innere des (ruſſiſchen) Reiches ausdehnen 
ſolle?“ Dieſer Schlußpaſſus des erwähnten Artikels zeigt zur Genüge, daß 
mit einem jo verhärteten Gegner der Wahrheit jede Erörterung über- 
flüſſig iſt. Ins Deutſche übertragen, iſt der Sinn der erwähnten Anklage: 
Es wird fortgelogen und wir (die „Most. 3.“) danken für jedes Mittel, 


Schlieffen verſtorben, vortragender Rath im 


an en, als man an eine mögliche Zurückweiſung des Magiſtrats 
glaubt. 


— Der bisher königl. ſächſiſche Legations » Sekretär Frhr. v. Lindenau 
iſt nun als Hilfsarbeiter in das Bundeskanzleramt eingetreten. 

— Vorgeſtern iſt hier der Geh. Ober⸗Regierungsrath Graf Ernſt 
einiſterium der geiſtlichen 
Angelegenheiten (geb. 1811). . ? 

— Der Regierungsrath Frhr. v. Hertzberg zu Breslau ift, nach der 
„Krzztg.“, in den Rechnungshof des Nord deutſchen Bundes berufen worden. 

— Obgleich feiner Zeit durch den allgemeinen Widerſtand gegen die Ein» 
führung des Flügge'ſchen Leſebuchs erreicht worden iſt, daß die weitere 
Benutzung der biöher eingeführten ehre geſtattet wurde, beſteht doch 
thatſächlich noch der Zwang für die einklaſſigen lutheriſchen Schulen, wenn 
es ſich um Einführung eines neuen Leſebuchs handelt. Nachdem ſich verſchie⸗ 
dene hannoverſche Lehrvereine aufs Neue an das Abgeordnetenhaus gewandt 
haben, um die Beſeitigung des Zwanges zu erreichen, hat ſich der Vorſtand 
des * 3 5 dieſem Schritte angeſchloſſen. 

el, 20. Jan. (Tel.) Laut eingegangener telegraphiſcher Nachricht i 
Sr. Maj“ Schiff „Arcona“ am 19. d. M Ai 
See res 

resden, 20. Januar. (Tel) Erzherzog Karl Ludwig iſt 
heute Nachmittag von Wien eingetroffen und im königlichen 
Schloſſe abgeſtiegen. Der König war auf dem Bahnhofe anwe⸗ 
ſend. Am Sonntag reiſt der Erzherzog nach Berlin ab. 

8 Oeſterreich. 

Wien, 18. Jan. Die heutige „Wiener Ztg.“ veröffent⸗ 
licht folgendes kaiſerliche Handſchreiben vom 15. Jan. 

5 „Lieber Miniſter v. Plener! Ich habe mich bewogen gefunden, den 
Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe, daun die Miniſter Grafen Potocki und 
Dr. Berger über deren erneutes Anſuchen ihrer Aemter zu entheben, und 
beauftrage Sie, mit Ihre Anträge für ihre definitive Geſtaltung des Mini⸗ 
ſteriums vorzulegen. Bis zu meiner hierüber erfolgenden Entſchließung finde 
ich Sie mit der Führung des Präſidiums im Miniſterratge ſowie mit der 
Leitung des Miniſteriums für Landesvertheidigung und öffentliche Sicherheit 


ts. von Malti nach Gibraltar in 


neben 


hren dermaligen Geſchäften proviſoriſch zu betrauen und haben auch | 
die übrigen Minifter ihre Geſchäfte fortzuführen.“ 
Durch dies gleichlautende kaiſerliche Handſchreiben werden 
die Miniſter Graf Taaffe, Graf Potecki und Dr. Berger „auf 
ihr Anſuchen in Gnaden und unter Anerkennung ihrer mit 
treuer Hingebung geleiſteten Dienſte“ ihrer Stellung enthoben. 
Als Kandidaten für die vakanten Miniſterſtellen werden genannt: 
die Fürſten Karlos und Adolph Auersperg, Hofrath Prof. Unger 
und FMe. Nöring. 

— Nach einer im „Kamerad“ enthaltenen Angabe beläuft ih der Ge⸗ 
ſammtverluſt der k. k. Truppen in Süd Dalmatien vom 7. Okt. 


unſere Leſer über die Wahrheit der Thatſachen und die Ideen der deutſchen 
Politik aufzuklären. Mögen unſere (der „Mosk Z.“) ruſſiſche Leſer zu dieſem 
Zweck die „Deutſche Petersburger Z.“ leſen, wenn ſie die deutſche Sprache 
auch nicht verſtehen. 

— Nach Ernennung des Geh. Ober. Juſtizrathes Dr. Fried⸗ 
berg, des Verfaſſers des neuen Strafgeſetzentwurfes, zum Vor⸗ 
ſitzenden der bisher von dem Wirkl. Geheimrath Bode präſidir⸗ 
ten Immediat⸗Juſtiz⸗Examinations⸗Kommiſſion hat das erſte 
Mitglied derſelben, der Obertribunalsrath Dr. Löwenberg, dem 
Juſtizminiſter Leonhardt ſeinen Austritt aus der betreffenden 


Kopfzahl. In der nächſten Sitzung wird die Anwendung des 
Amtsbezirkes auf die Schulfrage und die Ergänzungs⸗ 
| pflicht von Kreis reſp. Staat zur Berathung kommen. 
1 5 In der Petitionskommiſſion führte geſtern Abend die Petition 
0 von Buchdruckereibeſitzern aus mehreren Städten, welche bean⸗ 
55 tragen, daß die Kreisblätter mit verbindlicher Publikationskraft 
für landräthliche und Polizeiverordnungen in der Folge keinen 
politiſchen Inhalt bringen dürfen, zu einer intereſſanten Dekatte. 
Der Referent Noeldechen beantragt Uebergang zur Tagesordnung, 


— 


U 


N en 5 re er Geht für er . — ie a Examinations⸗Kommiſſion angezeigt. 1 vun 1 r e te a om 149 Dill 72 Mann 
1 a er Kreisblätter zu beſtimmen. er Reg.⸗Kommiſſar Per⸗ — Nach der 3. C. wird auch die Hypothekeufrage odt, ffiziere, 224 Mann verwundet, 1 Oft ier, Mann vermißt, zu⸗ 
1 2 R 8 f n i f i E. en ſammen 27 Offiziere, 344 Mann. Der Effektivbeſtand der in Süddal Ai 

1 ſius meint, es könnten die gerügten Mißſtände ſich nur auf ſehr wieder auf die Tagesordnung des nächſten Norddeutſchen Reichs⸗ operirenden k. 1 Truppen Ende Nov. v. J. wird auf 374 Offener und 


13,130 Mann angegeben. 

Wien, 20. Jan. (Tel.) In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes wurde die Debatte über den Adreßentwurf 
fortgejegt. Für den Entwurf ſprachen Kuranda, Skene und 
Kaiſerfeld. Der letztere ſpricht ſich entſchieden gegen die jüngſten 
Ausgleichsverſuche aus und ermahnt das Haus, gegenüber den 
föderaliſtiſchen Tendenzen an der Verfaſſung feſtzuhalten. Sve⸗ 
u en und Greuter ſprachen gegen den Entwurf der Kom⸗ 
miſſion. a 


wenige Fälle beziehen, von denen der Regierung nichts bekannt 
geworden ſei; die Regierung ſei nicht in der Lage, hierin irgend 
etwas zu thun. In der Diskuſſion wurde betont, daß die Re⸗ 
gierung durch ihren Rath wohl die Veröffentlichung politischer 
Mittheilungen durch die Kreisblätter verhüten koͤnne Es wur⸗ 
den einzelne eklatante Fälle angeführt, in denen die Kreisblätter 
u Agitationen benutzt worden ſeien; man meinte, dieſem Miß⸗ 
5 rauch könne, wenn He wolle, die Regierung durch eine Weiſung 
aan die Landräthe ſteuern. Uebrigens theilt der Reg.⸗Kommiſſar 
noch mit, daß nach einem Erkenntuiß des Obertribunals die 
» Führung des Titels „Kreisblatt“ für Privatblätter verboten ſei. 
Die Kommiſſion beſchloß, die Petition über die Kreisblätter 
der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. — Von 
den Reſultaten der übermorgigen Sitzung des Abgeordnetenhau⸗ 

ſes wird das weitere Schickſal der Kreisordnung, werden die 
weiteren Beſtimmungen über die Dauer der Seſſion abhängen. 


Die chineſiſche Geſandtſchaft in Berlin. 
An der Spitze der Geſandtſchaft ſteht der kaiſerlich chineſiſche Geſandte 
Anſon Burlingame. : 


Wir Tagen ſchlichtweg Anſon Burlingame, ſchreibt die „Trib.“, da der- 
ſelbe Amerikaner iſt, die ſich dekanntlich nicht mit langen Titeln und noch 
weniger mit Orden befaſſen. Freilich iſt er außerordentlicher Botſchafter 
und bevollmächtigter Miniſter, chineſiſch: Tſchin ⸗ tſchi⸗ſchuan. en tajen oder 
wörtlich: Miniſter von überaus hoher Verantwortlichkeit. Mr. Burlingame 
iſt alſo kein Chineſe, ſondern ein Berliner, wenngleich kein preußiſcher Ber⸗ 
liner — denn er iſt in New Berlin, im Staate Newyork, im Jahre 1822 
geboren. Schon in der Geſchichte der erſten Anſiedler des Staates !efen 
wir von den Burlingames; ſie fochten in den franzöſiſchen Kriegen des 
vorigen Jahrhunderts auf amerikaniſchem Boden und zeichneten ſich gleich⸗ 
falls im Revoluttonskri'ge von 1766, beſonders in der Marine, aus. Bur- 
lingames Eltern zogen zur Zeit, als Anſon noch ein Kind war, nach dem 
damals fernen Weſten, dem Indianerlande Wyandolte, heut Seneca-County 
im Staate Ohio. Seinem Vater, dem Lieferungen für die Truppen ob⸗ 
lagen, half er, obgleich noch ein junger Burſche, Schlachtvieh und Pferde 
nach dem Territorium Michigan treiben und beſtand dabei mehr⸗ 
fache gefährliche Abenteuer mit feindlichen Indianern. Als ſich die 
Eltern ſpäter in Detroit (Michigan) niederließen, begleitete Anſon, 
noch immer im Snabenalter, mehrere Forſchungs⸗ Expeditionen ins 
Innere des Landes, bewies ſich brav und unerſchrocken und wohnte 
den Verhandlungen mit den Chippeway- und Mackinac⸗Rothhauten bei, 

5 ſchon damals an eine diplomattiſche Karriere zu denken. unächſt in 
die Hochſchule zu Detroit aufgenommen, wo er den erſten Unterricht empfing, 
ließen ihn feine Eltern fpäter an der Univerſität von Michigan ftudiren. 
Hier errang er fi durch Bleiß mehrfache Auszeichnungen und promovirte 
vor vollendetem 21. Jahre. An der Harmard-Univerfität, die er im Jahre 
1843 beſuchte, ſtudirte er unter dem berühmten Rechtsgelehrten Story Ju⸗ 
risprudenz, erwarb ſich den Doktorgrad, ließ ſich als Advokat in Boſton 
nieder, wurde in Folge ſeiner politiſchen Fähigkeiten in die Legislatur des 
Staates Maſſachuſſetts und bald darauf als Vertreter der Stadt Boſton 
in den Kongreß zu Waſhington gewählt. Im J. 1861 ernannte ihn Praſt. 
ent Lincoln zum Vertreter der Union am Hofe von Oeſterreich, welchen 

often jedoch B. nicht antrat, weil er erfuhr, daß er wegen feines Votums 
zu Gunſten der Erhöhung der ſardiniſchen Legation (ſeitens der Union) zur 
Geſandtſchaft erſten Ranges — in der Hofburg zu Wien keine persona 
grata ſein würde. Statt deſſen nahm er den Geſandtſchaftspoſten nach 
Peking an traf dort im Epätjahre 1861 ein und überließ ſich hier einem 
gründlichen Studium der Beziehungen des Landes und der Regierung zu 
den fremden Nationen. Bald erkannte er die Mängel einer Politik, welche 
das Kaiſerreich, anſtatt es mit andern Nationen zu befreunden, denſelben 
entfremden mußte. Reformen, die er vorſchlug, fanden entſchledenen Beifall 
feiner Kollegen, des engliſchen Geſandten, Sir Frederick Bruſe, des franzö⸗ 


tages kommen. 

— Der Juſtizſenat in Ehrenbreitenſtein war bisher eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Behörde. An maßgebender Stelle ventilirt man jetzt, nach der 
„Trib.“, die Frage, ob es nich beſſer ſei, denſelben aufzulöſen und mit dem 
Appellationsgericht zu Wiesbaden zu verbinden. 

— Am Mittwoch ift, wie die „Volksztg.“ meldet, eine De⸗ 
putation der waldenburger Bergarbeiter (Mitglieder des 
Generalraths des Gewerkvereins) hier eingetroffen, welche eine 
Audienz beim Könige nachſuchen will, um ihm die dortige Sach⸗ 
lage im wahren Lichte worzuftellen und um Abhilfe der vielfa: 
chen Mißſtände und äglichkeiten zu b je. dur 
Benehmen der Behörden den Arbeitern gegenüber entſtanden 

— Der Magiſtrat von Berlin hatte beſchloſſen, die Beamten mit 
ihrem vollen Gehalte zur Einkommenſteuer heranzuziehen. Ein 
Beamter des königl. Stadterichts hat hiergegen remonſtrirt, iſt aber überall 
und ſchließlich auch vom Mini er des Innern abſchläglich beſchieden worden. 
Jetzt hat er den Rechtsweg beſchritten; man iſt auf die Entſcheidung umſo⸗ 


Chih⸗Taſen, erfter beigeordneter Minifter, 
Chih- u- kann oder Chih⸗Tajen (Se. Exzellenz Chih) iſt in Pekin 
im Jahre eee im 2 1 Regierung des Kaiſers Kia⸗King, müthin 
im Fahre 1819 geboren. Ein Mandſchu Tatar, gehört er zur Hiang.lan⸗ 
tſchi⸗mandſchu oder erſten blau geränderten Fahne der erſten mandſchuriſchen 
Diviſion. Seine Studien beendigte er im Jahre Tao Kuang (1846) und 
diente dann als Offizier in der Armee in den Provinzen Tſchihl, Honan, 
Schanling und Schanſi. Zwei Jahre ſpäter wurde er Direktor der Regierungs- 
werke von Tiching⸗King und im 9, Jahre Hiang-ung (1859) Inſpektor der 
kaiſerlichen Werke in der Hauptſtadt. Nachdem er einige Jahre dem Hof. 
marſchallamte vorgeſtanden, ernannte ihn Prinz Kung zum Sekretär im Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen. Im Jahre 1863 wurde er Landrath von Tſchien⸗ 
tſchinfu in der Provinz Kweit. ſchn, verblieb aber auf Wunſch des Prinzen 
Kung im Ministerium. Im Jahre 1865 begleitete er den er che Mi 
nifter Wen⸗Tajen auf einer militärischen Expedition nach der Mandſchurei, 
zeichnete ſich durch Tapferkeit aus, ward Brigadier, ſchlug mit ſeinen Truppen 
eine bedeutend ſtärkere Abtheilung der Rebellen und wurde nach der Rückkehr 
mit der Dekoration der Pfauenfeder geſchmückt und zum Toatals oder Kreis⸗ 
hauptmann ernannt, eine angeſehene Stellung, mit welcher die Zolldirektion 
in einem der Häfen des Reiches verbunden iſt. Da derartige Vakanzen ſelten 
find, trug man ihm in Anbetracht feiner vielſeitigen Erfahrung und Kennt 
-niſſe, beſonders im diplomatiſchen Fache, feinen jetzigen Poſten an, nämlich 
als erſter beigeordneter Miniſter an der Seite Burlingames. Von unter⸗ 
ſetzter Geſtalt, mit mehr kaukaſiſchen als tartariſchen Geſichtszügen, iſt Chih⸗ 
Tajen ein eifriger Beobachter der Politik und des Kultur ujtandes fremder 
Nationen, deren Geſchichte und Inſtitutionen er mit raſtloſem Eifer ſtudirt. 
Mit Allem, was fein Geburtsland betrifft, aufs Jnnigſte vertraut und höchſt 
liberal in ſeinen Anſchauungen, iſt er ein für die Intereſſen des Kaiſerreichs 
und die Zwecke der Miſſion in jeder Weiſe geeignetes Mitglied. 


Sun -Tajen, zweiter beigeordneter Miniſter. 

Sun -Chia-Tihung oder Sun-Tajen Se. Exzell. Sun) iſt, im Gegenſatze 
zu mandſchus oder chineſiſchen Tartaren, ein ea Ehinefe, und zwar 
aus Schonſchong, Provinz Gau - hway, und im Jahre Kwih'⸗wai des chineſi⸗ 
ſchen Kalenders, entip echend dem Jahre 1823 unſerer Zeitrechnung geboren. 
Er promovirte im 29. Jahre von Tao-Kuang (1849), erreichte den folgenden 
Grad im zweiten Jahre von Hiang-Fung (1852) und vier Jahre ſpäter den ſei aber auch die Geſundheitspflege, welche der Redner als beſonderen Lehr⸗ 
dritten Grad. Von 1853 bis 1866 leſſtete er ausgezeichnete Dienſte in Vb gest auf öffentlichen Schulen, namentlich auf Seminarien empfiehlt. 
Feldzügen gegen Rebellen, welche, weit über 100,000, von der Halfte dieſer er Referent faßt ſeine Prinzipien in 5 Theſen zuſammen, mit welcher ſich 
Zahl imperialiſtiſcher Truppen Aae wurden. Im Jahre 1859 nach die Verſammlung einverſtanden erklärt. x 
feiner heimathlichen, von den Taipings bedrohten Provinz geſandt, organiſirte Die Kor referentin, Frl. Lutſe Büchner iſt in der Lage, das 
er eine Volkswehr, vertheidigte mit dieſer die Stadt Schou.iſchu, wurde von Bild einer bereits organifirten weiblichen Krankenpflege außerhalb des kirch⸗ 
den Rebellen unter deren ei rung Anführer Miao-Pilin hartnäckig belagert | lichen Verbandes zu entwerfen, die dem Kriegsjahre 1866 ihre erſte Ent» 
und erfocht einen glaͤnzenden Sieg über dieſelben. Zuvor zu einem hohen ſtehung verdankt. 

Amte im Zivildienſt ernannt, wurde er 1861 in das Miniſterium des Aeu⸗ Die Gründerin dieſes Vereins iſt die Prinzeſſin Alice von Heſſen. Unter 
7 berufen, wiederholentlich von feinen Vorgeſetzten belobt und mit dem ihrer Präſidentſchaft ſteht das Zentralkomite zu Darmſtadt, das mit einem 
Titel eines Toatais belohnt. Als Beweis des Vertrauens, welches die kai. Netz von Lokalvereinen verbunden iſt. Die erſten zwei Pflegerinnen wurden 
in Bethanien ausgebildet, andere im Bürgerhoſpikal zu Darmſtadt und im 
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mn Er habe das kaiſerliche Handſchreiben an den gemeinſa⸗ 
men Kr aa inſſter nicht gegengezeichnet, damit dem Akte des Monarchen als 
oberſten Kriegsherrn der Charakter der Spontaneität nicht genommen werde. 
Die Integrität Ungarns ſei im Handſchreiben ſelbſt vollſtändig anerkannt. 
| Die Aufregung in der Militärzrenze werde ſich legen, wenn die Grenzer ein- 
ſehen werden, daß ihre materiellen und nationalen Intereſſen nicht gefährdet 


Die Frauen - Konferenz in Berlin. 
% 


Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung war: „Die berufsmäßige Aus⸗ 
bildung zur Krankenpflege auch außerhalb der beſtehenden kirchlichen Orga⸗ 
niſationen.“ Erſter Referent Herr Prof. Virchow wirft einen Blick auf die 
vorhandenen Krankenhäuser, welche unter kirchlicher Leitung ſtehn und ohne 
ihre Vortrefflichkeit im S anzutaſten, findet er ihren Fehler in der 
Vermilgung des religiöſen Elements mit dem eigentlichen Zweck einer ſolchen 
Anſtalt. Er iſt der Meinung, daß ſich das kirchliche Übergewicht auf Koſten 
der fachlichen Aufgabe leicht geltend macht, wie dies die eben eingeleitete Un⸗ 
terſuchung gegen Bethanien vermuthen läßt, wo nicht ein Verſegen der Aerzte, N 
ſondern ein Fehler der Organiſation ſchuld fein ſoll an der auffallenden Stirb» 
lichkeit der Menſchen. Der Redner laßt das noch zweifelhafte Reſultat der 
Unterſuchung dahingeſtellt, findet aber ſchon jept einen Mahnruf darin, der | 
Krankenpflege eine andere Baſis und Richtung zu geben. Er hält die 
bürgerlich e Geſellſchaft für verpflichtet, dieſe rein menſchliche An⸗ 
gelegenheit in ihren Schutz zu nehmen. Die ſtaatlichen und ftädtiichen 
Krankenhäuſer ſollen gleichſam als Schulen zur Ausbildung in der Kranken⸗ 
pflege benutzt werden und zwar nach dem Vorbilde Dänemarks und Eng⸗ 
lands, wo es den Bemühungen von Miß Nightingale geglückt iſt, ein ge⸗ 
ſchloſſenes Korps weiblicher Pflegerin nen zu organifiren, nicht bloß 
zum Dienſte der Frauen, ſondern eben ſowohl für die männlichen Ablheilungen. 
Referent iſt der Anſicht: „daß die Sorge auch für einen Mann einer gebil⸗ 
deten weiblichen Perſon ſicherer überlaſſen werden kann als je einem Manne, und daß 
die BE verantwortliche Stellung am Krankenbett jin 
Hos pitälern der Frau gebühre.“ Zu dieſem Zweck follten die 
Vereine mit den Krankenhäuſern in Verbindung treten. Einmal um die 
Auswahl geeigneter Perſönlichkeiten zu unterſtüßen, ferner um durch Ber 

ründung gemeinſchaftlicher Kaſſen die materielle Lage der Pflegerinnen zu 
Nerd, alſo gleichfalls durch eine Art von Genoſsenſchfteweſen, wie es auf 
anderem Gebiete erſtrebt wird. Hat ſich erſt durch Anregung und Unter 
ſtützung von Vereinen eine derartige Krankenpflege organiſirt, ſo ſteht zu 
erwarten, daß die Honorarzahlungen für tüchtige Pflegerinnen die erſten 
Opfer genügend decken werden. 
Nicht minder wichtig für unſere Volkswohlfahrt wie die Krankenpflege 


ſiſchen, Mr. Berthemy, und des ruſſiſchen, Mr. Wangaly, und man trat 
nun in die fogenannte „Kooperationspolltik- ein, dieſelbe, welche die jetzige 
Veranlaſſung für China iſt, feine iſolirte Stellung aufzugeben und den an⸗ 
dern Machten die Hand zu Freundſchafts⸗ und Gegenſeitigkeitsbündniſſen zu 
bieten. Als im J. 1867 Mr. Burlingame feine Rückreiſe in die Hetmalg 
vorbereitete, veranſtaltete der Regent Chinas, Prinz Kung ein Onkel des 
minderjährigen Kaifers, dem Scheldenden zu Ehren ein Bankett in der 
Tung -le. amen, d. i. im Miniflertum des Aeußern, und dei dieſer Gelegen⸗ 
heit trug er ihm den hohen Poſten eines chineſiſchen Geſandten an. B. zö- 
gerte, dieſes ſo unerwartete Anerbieten anzunehmen, entſchloß ſich aber dazu 
N die dringenden Bitten feiner Kollegen, und ward durch katſerlichen Be. 
fehl vom 21. Novbr. 1867 zum Mandarin erſten Ranges und kaiſerlichen 
Botſchafter ernannt. Er zog indeſſen den einfacheren Titel eines Geland- 
ten vor, und ſchritt zur Wahl unter den ihm vorgeſchlagenen Begleitern. 
Diefelben find; k 


ſerliche Regierung und das Volk in ihn ſezten, wurde er mit dem Amte 
eines kaiſerlichen Zenſors bekleidet. In China ſteht das, aus hervorragenden 
Männern gebildete Kollegium der Zenſoren zwiſchen Thron und Volk, ſchützt 
letzteres gegen ungeſetzlichen Druck und hält erſteren für Pflichtverletzungen 
und Ueberſchreitung feiner Prärogative verantwortlich. Nach chineſiſchen 
Anschauungen vermag der Kaifer Unrecht zu thun; geſchleht dies fo ermahnen 
ihn die Zenſoren, bringen Rechtöverlegungen zu feiner Kenntniß und ce liegt 
ihm dann ob, ſich zu entſchuldigen. Im Dezember 1867 wurde Sun⸗Tajen, 
nachdem ihm die Deforation der Pfauenfeder und der zweite Grad der Rang ⸗ 
ordnung verliehen, zum jüngeren, die Miſſton begleitenden Minifter ernannt. 
Mehr als 16 Jahre im Staatsdienſt, wovon 7 im Minifterium des Aeußern, 
hat er ſich durch Intelligenz und Energie zu einem hervorragenden Poften 
emporgeſchwungen und gehört, durch die Fülle feines Wiſſens, zu den bedeu- 
tendſten Männern ſeines Landes. 


Rochushoſpital zu Mainz; gegenwärtig fungiren neun aktive erinnen 
welche ſämmtlich Frauen aus den gebildeten Ständen find. Oles beziehen 
einen jährlichen fixen Gehalt vom Verein, ſollen in Krankheitsfällen unker⸗ 
ſtützt und im Alter verſorgt werden. In ihrer Tracht wird das Prinzip der 
Freiheit gewahrt und nur die Zweckmäßigkeit berückſichtigt. Eine einfache 
Nadel mit dem rothen Johanniterkreuz auf weißem Grunde wird jeder Pfle⸗ 
gerin als ſymboliſches Zeichen gegeben. Wie der Verein der Meinung war, 
aß grade die gleichförmige ernſte Ordenstracht für manche Kranke etwas 
2 — ch Beunruhigendes hat, ſo wünſchte er auch, daß die Berufspflegerin in 
etem Zuſammenhang mit dem Leben bleibe und ng deſſen edlere Genüffe 
und Anregungen nicht verſage, um durch eine friſche Lebensanſchauung wohl⸗ 
zum auf die Stimmung des Leidenden einzuwirken. Der Ernſt werde 
ner gebildeten Frau ohnehin nicht fehlen, die ſich freiwillig ſolchem Berufe 
widmet. Um das Intereſſe nach dieſer Richtung auch in weiteren Kreiſen 


ruck; die Herren wurden in den Salon geführt. 


—— 


ſind. ge das Haus dieſe Antwort 
wurde die Budgetdebatte fortgeſetzt. 
; Frankreich. 

Paris, 18. Jan. Im geſetzgebenden Körper legte die Re⸗ 
gierung einen Geſetzentwurf, betreffend das Budget der Stadt 
Paris, vor, der die proviſoriſchen Maßregeln feſtſetzt, welche zu 
ergreifen ſind, um den eingegangenen Verpflichtungen der Stadt 
gerecht werden zu können. — Für das „Kind von Frankreich“ 
(eventuell Napoleon IV.) wird bereits — zunächſt von den Zei 
tungen — eine Braut geſucht. Eine engliſche Zeitung hat be⸗ 
reits vier Namen auf die Liſte geſetzt: eine Tochter des Herzogs 
von Nemours, eine dito des Herzogs von Montpenfier, eine bel⸗ 
giſche Prinzeſſin und die Erzherzogin Giſela. Bis dieſe jungen 
Damen nebſt dem Bräutigam heirathsfähig werden, kann ſich 
Manches geändert haben. 

Das „Journal de Nice“ giebt aus dem Briefe einer Per⸗ 
ſon, welche der Familie des Prinzen Peter Bonaparte ganz nahe 
u ſehr beſtimmte und zum Theil neue Angaben über den 
Urſprung und Verlauf des Vorfalles zu Auteuil, denen wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: 

Der Prinz hatte ſich in einem Schreiben an einen Herrn de la Rocea 
in ſehr ſtarken Ausdrücken über gewiſſe korſiſche Demokraten ausgeſprochen; 
er meinte zunächſt die Redakteurs des korſiſchen Blattes, „la Revanche“, 
hatte fie aber nicht genannt und auch nicht das Blatt ſelbſt. Darauf er⸗ 
ſchien in der „Revanche“ ein Artikel von Hen. Tommaſt voll der größten 
Injurien gegen den Prinzen, worauf dieſer beſchloß, durch Vermittelung der 
Herren Paul de Caſſagnac und de la Rocca den Tommaſt herausfordern 
zu laſſen; das Duall ſollte zu Nizza ſtattfinden. Damit ſchien die Sache 
geeordnet, als am Abend deſſelben Tages der Artikel der „Revanche“ in 
der „Marſeillaiſe“ erſchlen mit beleidigenden Zuſätzen von Rochefort, worauf 
der Prinz den bekannten Brief an Rochefort ſchrieb und deſſen Sekundanten 
erwartete. Am Montage nach dem Frühſtück befand ſich der Prinz mit ſei ⸗ 
ner Familie im Salon, als zwei Herren gemeldet wurden. Ter Prinz 

laubte, daß es die erwarteten Sekundanten Rocheforts ſeien; er ging, um 
ſic anzuklelden, die Prinzeſſin zog ſich mit den Kindern in ihr Zimmer zu⸗ 
„Als der Prinz aus ſei⸗ 
nem Zimmer in den Salon eintrat, kamen die beiden Perſonen ihm entge⸗ 
gen und ü erreichten ihm einen Brief. Der Prinz trat ans Benfter, um 
ihn zu leſen, als er aber die Unlerſchrift ſah, ſagte er: „Das iſt ja nicht 
von Hrn. Rochefort.“ Darauf trat Hr. Viktor Noir auf ihn zu und ſagte 
mit frechem Tone: „Wenn auch; leſen Ste!“ worauf der Peinz erwiderte, 
indem er den Brief zerknittert: „Er iſt ſo gut wie geleſen. Ich ſchlage mich 
mit Hrn. Rochefort, nicht mit ſeinen Handlangern!“ Auf dieſes Wort gab 
ihm Hr. Viktor Noir eine Ohrfeige, während Hr. Ultic de Fonvielle, der 
etwas entfernter ſtand, mit einem Revolver auf ihn anlegte, vermuthlich 
um ihn in Reſpekt zu halten und ihn zu verhindern, feinen Gegner wieder⸗ 
zuſchlagen. Unter dem Eindrucke dieſer Beſchimpfung und dieſer Drohung 
zog der Prinz feinen Revolver und ſchoß auf den naͤchſten feiner Gegner. 

Paris, 20. Jan. (Tel.) In Creuzot dauert die Arbeits- 
einſtellung fort, doch haben keine Ruheſtörungen ſtattgefunden. 
Präſident Schneider iſt daſelbſt eingetroffen. Die Arbeiter ver: 
langen, daß alle wegen Ausbleibens ohne Etlaubniß entlaſſenen 
Arbeiter wieder aufgenommen werden, und der Direktor der Hüt⸗ 
tenwerke, Renaud, zurücktrete. Unter den entlaſſenen Arbeitern 
befindet ſich der Vorſteher der Unterftugungstaffe. — Das Be⸗ 


zur Kenntniß genommen hatte, 


finden Raspails hat ſich etwas gebeſſert. 


* tien. 
— Die neueſten Na aachen aus Hapti beftätigen die Einnahme von 
Ben rinee durch ai 0 J 8 8) 97 n i 5 — 
ü 5 orida, we ein al · 
naves eroberte, en Angriff a 13 tadt; Salnäve reltete ſich in den Par 
laſt, mußte aber bald vor den Bomben feines eigenen, nun vom Feinde ber 
nutzten Schiffes, welche das Gebäude in einen Schutthaufen verwandelten, 
eine Flucht mit 1000 Getreuen in das Fort „National“ nehmen. Der Be⸗ 
x anche eines britiſchen Kriegsſchiffes bot ihm eine fichere Stätte an, wenn 


anzuregen, haben es einige darmſtädter Aerzte unternommen, populäre Vor.“ 


träge über W Neuen I Ernährmittel, Kinderkrankeiten 2c. zu halten, 
Gegenſtände, mit denen ſich gewiß die Frauen überall gern vertraut machen 
würden, wenn ſich ihnen die Gelegenheit dazu böte. 

Die Referentin ſchließt mit einem begeiſterten Hinweis auf die große 
Zukunft dieſer Beſtrebungen. „Der Stand der Berufspflegerinnen“, ſagt fie, 
„ft dazu beſtimmt, im Laufe der Jahre das zu erſetzen und auszuführen, was 
man bis dahin unzertrennlich vom mittelalterlichen Geiſte gehalten hat. Tau 
ſende von Frauen werden ſich dem edelſten Berufe, Leidende zu tröjten und 
u unterſtützen, mit hingebendem Eifer widmen, aber kein Ordenskleid, kein 

onnenfchleier wird fie mehr abſondern von dem allgemeinen Puleſchlag des 
Lebens, fie werden um fo wärmer und tiefer empfinden, weil fie nie verlernt, 
mit dem Weinenden zu weinen und ſich mit dem Fröhlichen zu freuen.“ 

Die Diskuſſion über dieſen Gegenftand bietet wieder ein reichhaltiges 
Material, das der drängenden Zeit wegen nicht genügend verwerthet werden 
konnte. Hr. Prof. Emminghaus aus Karlsruhe berichtet, wie ſchon im 
Jahre 1859 auf Anregung der Frau Großherzogin Louiſe von Baden ein 
Vereinsinſtitut für Krankenpflegerinnen — im Geiſte Virchows — begründet 
worden, die ſich eines ſo ausgezeichneten Rufes erfreuten, daß man von allen 
Orten nach ihnen verlangt. Frau Lina Morgenſtern giebt einen Bericht 
über ihre Pflegeſtätten für Säuglinge, die wohl geeignet find, neben ihrem 
humanen Zweck zugleich eine Lücke in der weiblſchen Bildung auszufüllen, 
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er abdanken wolle. Salnave aber ſchlug es aus und erklärte, er werde die 
Stadt und dann ſich ſelbſt zerſtören, ehe er ſich ergebe. Er * ſogar an 
den füdlichen Theil der Stadt Feuer angelegt haben. Am 19. Dez. erhielten 
die Aufſtändiſchen einen Zuzug von 1500 Mann Kavallerie und 3000 Mann 
Infanterie aus St. Maix General Brice erließ eine Bekanntmachung, in 
welcher er auf Plünderung oder Gewaltthätigkeiten gegen ruhige Bürger die 
Todesſtrafe sette. 

Madrid, 19. Jan. (Tel.) In der heutigen Sitzung der 
Kortes beantragte der Finanzminiſter Figuerola, ihm die Auto⸗ 
riſation zu ertheilen, ein Anlehen von 720 Mill. in Schatzan⸗ 
weiſungen aufzunehmen. Derſelbe will ferner die Minen von 


Almada und Rio Torto, Krongüter und andere Domänen ver⸗ 


äußern. Er hält aufrecht einen Abzug von 5 Prozent auf Ren⸗ 
ten und erhöht auf 10 Prozent die Abzüge von Gehältern und 
Penſionen der Beamten. Ausgenommen von dieſen Finanzmaß⸗ 
regeln find die 4 vächſtfälligen Kupons, zu deren Zahlung gleich⸗ 
zeitig beſondere Mittel von ihm angewieſen werden. 


Italien. 
Florenz 20. Jan. (Tel.) Der Miniſterpräſident Lanza 


hat ſich nach Turin begeben, um dem Könige mehrere Dekiete | 


zur Unterzeichnung vorzulegen, darunter auch — dem Vernehmen 
nach — ein Dekret, durch welches die Vertagung der Kammern 
bis zum 15. Feb. oder 7. März ausgedehnt wird. Von manchen 
Seiten verſichert man ſogar, daß das Miniſterium beſchloſſen 


habe, die Wiedereröffnung der Kammern bis zum September 


zu verſchieben. — Die miniſterielle „Opinione“ führt den Nach⸗ 
weis, daß die Aufftellung des Budgets bis zum 1. Feb. unaus⸗ 
führbar ſei. — Der hieſige Kaſſationshof hat die Entſcheidung 
des Appellationshofes in der Lobbiaſchen Angelegenheit abgeän⸗ 
dert und zugeſtanden, daß die Akten dem Parlament vorge⸗ 
legt werden dürfen. 

Aus Rom ſchreibt man der „Preſſe“ unterm 12. Jan: 

Soeben erfahre ich Näheres über die bedeutſame Rede des Erzbiſchofs 
Haynald. Dieſelde war hauptſächlich gegen die hyperbyzantiſchen Anſichten 
des paderborner Biſchofs Martin gerichtet, welcher, abgeſehen von anderen 
Rechten und Freiheiten der Biſchöfe und des Konzils, die er in Frage ſtellen 
zu müſſen glaubte, insbeſondere der Väterverſammlung das Recht beftritt, 
ihr nicht zuſagende Vorlagen geradezu zu reprobiren. Haynald bewies 
nun aber, daß, wer das Recht zu approbiren habe, ſich geiroſt auch das 
Recht, zu reprobiren, vindiziren dürfe, und nahm ſich überhaupt mit Wärme 
all jener Freiheiten an, die jener Zelot in Zweifel gezogen hatte. Es iſt 


bezeichnend für den Eifer des Biſchofs Martin, daß deſſen Name als der 


erſte unter dem Poſtulat für die Infallibilität figurirt — wer hätte gedacht, 
daß ein deutſcher Biſchof nach dieſem Ruhme geizen würde? 

Der „Köln. Ztg.“ wird unterm 14. Jan. aus Rom ge⸗ 
ſchrieben: . 

Die deutſchen Biſchöfe empfinden es lebhaft, daß fie bei der ſchwieri⸗ 
gen Stellung, die fie augenblicklich in Rom zu vertheigen haben, nicht nur 
jeglicher Unterſtützung der auf die öffentliche Meinung einwirkenden Or⸗ 
gane bar, ſondern dazu auch noch vielfachen und auf falſchen Vorausſetzun⸗ 
gen ruhenden Angriffen ausgeſetzt ſind Namentlich hat ein hochgeſtellter 
Kirchenfürſt deutſcher Zunge ſich durch die über feine ſchwankende Parteiſtellung 
in Umlauf geſetzten Rachrichten und die derſelben unterlegten Motive in 
hohem Maße verletzt gefühlt. Es iſt das gewiß ſehr zu bedauern, aber ſo 
weit es lediglich die Folge von Mißverſtändniſſen iſt, ſchwerlich zu ändern, 
fo lange dieſe Herren, ganz anders, als ihre franzöfiigen und englischen 
Kollegen, ſich in vornehmer oder ängſtlicher Abgeſchloſſenheit die Möglich ⸗ 
keit der Verhütung oder Berichtigung entſtellter Nachrichten 4 8e Dle 
wenigen Exemplare des „Brangais“, welche überhaupt den Weg nach 
Rom finden, erſcheinen ſeit den letzten Tagen mit großer Unregelmäßigkeit 
und ſcheinen vielfach konfiszirt zu werden. Die geſchickte und maßvolle 
Weiſe, mit welcher dieſes Blatt für die Freiheit des Konzils eintritt, hat 
demſelben offendar das höchſte Mißfallen der hieſigen Regierung zugezogen. 
Die „Untta Cattolica“ theilt heute eine angebliche Aeußerung des Papſtes 
mit, gemäß welcher das Konzil drei Stadien durchmachen müſſe: dasjenige 


ten des zweiten Tages gezeigt, welche Fülle des Materials noch einer fünf 
tigen Klärung harrt und wie überaus nothwendig für die innere Ent 
wicklung der Fragen das Forum öffenzlicher Verſammlungen ift, fo glau⸗ 
ben wir, auch nach Außen ſollte diefe Konferenz eine mehr als vorüber. 
gehende Bedeutung haben. 

Wie, hätte ſich unſere hochher ige Kronprinzeſſin nur darum an die 
Spitze eines Unternehmens geſtellt, um ihm den Glanz Ihres Namens zu 
verleihen? Hätten jo hervorragende Männer unſerer Nation die Kraft ihrer 
Beredtſamkeit eingeſetzt um eines flüchtigen Eindrucks willen? Und ſollten 
die delegirten Frauen ſelbſt die Opfer einer beſchwerlichen Winterreife, die 
ungleich größeren Opfer, die noch für jede Frau mit der öffentlichen Be⸗ 
kenntniß ihrer Geſinnung verbunden find, muthig dargebracht haben, ohne 
in verwandten Frauenherzen einen Zug freudiger Sympathie zu wecken? 
Wahrlich, die Sache, die uns zufammengeführt, war feine perſönliche. Nicht 
die unglücklichen, verfümmerten Frauengeſtalten, die mit der 
Noth des Daſeins ringen, waren in die Verſammlung getre⸗ 
ten. Nein, gerade Frauen, welcher ein gütiges Geſchick den Boden freund. 
licher Lebensverhälinſſſe bereitet hat, gerade fie fühlten ſich verpflichtet, für 
das Loos ihrer minder glücklichen Schweſtern einzutreten mit ihrer Perſon. 
Sollte das Beiſpiel nicht ein Mahnruf ſein für alle Frauen, denen es ja 
auch nicht an Verſtändniß, an warmer Theilnahme, an Mitteln fehlt, in ihrem 
Kreife gleichfalls jene Beſtrebungen anzuregen? Wohl kennen wir die Schwie⸗ 


indem dort jungen Mädchen Gelegenheit geboten if, ſich mit den erſten⸗ rigkeiten und Hinderniſſe, welche der Gründung von Vereinen aller Orten im Wege 


Lebensbedingungen des Menſchen bekannt zu machen. Es entzieht ſich un ⸗ 
ferem Urtheſl, welche Reſultate Frau Morgenſtern für dieſen Nebenzweck der 
Anſtalt erreichen wird. Ihre Hauptabſicht, jenen kleinen, hilfloſen, unſchuldevol⸗ 
len Geſchoͤpfen eine friedliche Stätte als Lebensausgang zu bereiten, hat fie in 
einer Weiſe zu verwirklichen gewußt, die ihrem Geiſte, wie ihrem Herzen in glei» 
chem Grade zur Ehre gereichen. Wir konnten es uns nicht verſagen, dieſe 
neueſte gemeinnützige Schöpfung der rastlos wirkenden Frau unter ihrer 
perſönlichen Begleitung in Augenſchein zu nehmen. Es war ein ſchauri er 
kalter November-Abend. Draußen heulte der Sturm, ſtrömte der Regen. 
Drinnen im Aſyl lagen die Kleinen, ſorglich behütet, warm und weich ge⸗ 
dettet, unter dem Schutze treu waltender Frauenliebe! Wir prüften ſelbſt 
mit mütterlichem Intereſſe die Lagerſtätten, Bade. und Kochapparate, 
Waͤſchſpinde, und wir dekennen, daß wir die muſterhafte Ordnung 
ſammtlicher Einrichtungen bewunderten. Unwillkürlich mußte man ſich 
fragen: wo wären dieſe hilfloſen Kleinen jetzt, wenn das Aſyl nicht epiſtirte? 

Ueber das Thema der Krankenpflege berichtet noch Hr. Dr. Rawoth, 
daß der berliner Lazareth⸗ Verein die Abſicht habe, ein eigenes Krankenhaus 
zu bauen, in welchem Pflegerinnen nach den Virchowſchen Prinzipien aus⸗ 

ebildet werden ſollen. Hr. Prof. v. Holtzendorff erklärt darauf die 
Piskuſſton für geſchloſſen und Frl. Auguſte Schmidt dankt ihm im Namen 
der anweſenden Frauen für ſeine aufopfernde Thätigkeit. Er wirft demnächſt 
noch einen Rückblick auf die Verhandlungen und wendet ſich mit Befriedi⸗ 
gung an die Verſammlung: Haben wir nicht in unſerer Mitte die bedeu⸗ 
tendften Frauen auf literariſchem und ſozialem Gebiete geſehen? Haben wir 
nicht Frauen geſehen — Muſterbilder des häuslichen Lebens — die aus dem 
Kreiſe ihrer Hauelichkeit herausgetreten find, um hier in der Konferenz zu 
erſcheinen? Haben wir nicht den thatſächlichſten Beweis einer tiefen Ueber. 
zeugung geſehen und einer Entſchloſſenheit zum Werke? Haben wir nicht 
unter uns gehabt Bierden des Landtags, Männer, deren Stirn ſchon gegenwärtig 
umſchattet iſt von dem Lorbeer, der nur dem gereiften Ver dienſte gebührt, 
ſei es auf einem Gebiete der Wiſſenſchaft oder auf dem Gebiete der großen 
geſellſchaftlichen Reform?“ = 

Der Redner ſchließt mit der Hoffnung, daß wir uns auf der nächſten 
Konferenz mit feſteren Vorſätzen, klareren Zielen der geſteigerten Reſultate 
wiederfinden werden! 

Auch wir können nicht ſchließen, ohne die Hoffnung auszusprechen, daß 
die Wirkung der — * von größerer Tragweite ſein werde, als es 
ſelbſt unter dem augenblicklichen Eindruck der Verhandlungen von den Be 

theiligten empfunden worden. dat uns die knappe Gedrängiheit der Debat- 


ſiehe. Es iſt vor Allem die wohlbegründete weibliche Scheu vor der Oef⸗ 
fentlichkeit; die Ungewißheit, ob die eigene Gefinnung auch von Andern ge- 
billigt, getheilt werde; es iſt die Furcht vor dem Vorurtheil und ein Miß⸗ 
trauen in die eigene Kraft; es if vieleicht auch noch die Unklarheit über 
die nächſten praktiſchen Ziele, ohne welche man ſkeptiſchen Geiſtern 
heutzutage freilich nicht entgegentreten darf! Alle dieſe Schwierigkeiten — 
und es giebt deren noch mehrere — laſſen fi nicht wegphiloſophſren. 

Waren ſie nicht vorhanden, dann befänden wir uns eben in geſünderen 
Bufländen und führten einen Kampf gegen Windmühlen. So wenig wir 
jedoch die Hemmniſſe mancherlei Art unterſchätzen, fo wenig erſcheinen fie uns 
als unüberwindliche. Es iſt dem Menſchen eine Waffe verliehen, die Alles 
beſiegt, das iſt die ſittliche Kraft. Auf welchem Gebiete es fet, zu wel⸗ 
chem Unternehmen ſie wachgerufen werde, ſie iſt die ſiegende Gewalt gegen 
alle Hinderniſſe der Welt. 

Wenn nur zehn geachtete Frauen einer Stadt — womöglich aus jedem 
Stande — unterſtützt von einigen gleichgeſinnten Männern zu einem Ko⸗ 
mite zuſammentreten, eine Verſammlung einladen, ihr die ernſten Motive 
aut Gründung eines Vereins und die näaͤchſten Ziele deſſelben darlegen, dann 
ft ſicher eine Schöpfung ins Daſein gerufen, die in ſich ſelbſt die Garantie 
ihrer Lebensfähigteit trägt. Und warum kann dieſe Stadt nicht die Haupt. 
ſtadt der Provinz Poſen fein? Fehlen ihr etwa die geeigneten Elemente? 
Nun, wir meinen, fie kann ſich an Intelligenz, an geiſtiger Regſamkeit mit 
jeder andern Stadt meſſen. Oder fehlt ihr etwa der Geiſt edlen Gemein ⸗ 
finns, der Humanität? Wir wiſſen, es leben im Gedächtniß ihrer Bürger 
Thaten, die ſolchen Geiſt bekunden, und es ftehen noch zum reichen Segen 
kommender Geſchlechter Zeugniſſe und Denkmale da von echtem Bürgerfinn! 

Wohlan denn, auch die Angelegenheit der Frauen iſt würdig, 
mit aufgenommen zu werden in das öffentliche Leben der Hauptſtadt. Hat 
der verehrte Vorſitzende unſerer Konferenz die lokale, nationale und inker⸗ 
nationale Bedeutung der Frauenfrage hervorgehoben, fo können wir nicht 
umhin, hinzuzufügen, fie ift eine ernſte, hochwichtige Familienangele⸗ 
genheit, und wir meinen, Familienväter und Mütter werden dies im 
Tiefinnerſten ihres Herzens, im Hinblick auf vereinſamte Schweſtern, auf 
heranwachſende Töchter beftätigen! Hermine 
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des Teufels, der Hader, Streit, Eigenliebe und Unvorſichtigkeiten wecke, das 
des Menſchen, der ſtudire, arbeite, verſuche, von Leidenſchaft ein wenig ge ⸗ 
trieben, aber gehalten durch den Gedanken ein ſein Gewiſſen und an Gott, 
und das Stadium des heiligen Geiſtes, der jede Schwäche zerſtreue und 
triumphire nach ſeiner Verheißung. Das Konzil ſelbſt nur ſcheint der 
„Unita Cattolica“ am dritten Stadium angelangt zu ſein, während der 
„Frangais“ fi noch im erſten befinde. Der Inſpirator eben dieſes „Fran⸗ 
gais“ iſt aber nach der Verſicherung aller Jeſuitenblätter kein anderer, als 
der Biſchof von Orleans. 


Vom Landtage. 
51. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 20. Januar. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniſtertiſche 
Graf Itzenplitz und zahlreiche Kommiſſare. Abg. Berger (Witten) begrün⸗ 
det ſeine von 148 Abgeordneten aller Fraktionen unterſtützte Interpella⸗ 
tion: ob und event. wann die Staatsregierung der in der 57. Sitzung der 
letzten Seſſion des Hauſes der Abgeordneten an ſie ergangenen Aufforderung: 


in der gegenwärtigen Seſſion einen Geſetzentwurf über den Bau eivyer feſten 


Brücke bei Tilſit und einer Eiſenbahn von Memel nach Tilſit 


zum Anſchluſſe an die Tilſit⸗Inſterburger Bahn dem Landtage vorzulegen, 
entſprechen werde. — Der Interpellant führt aus: Die Ausführung dieſer 


Bahn iſt eine Ehrenpflicht. Als der Nothſtand in Oſtpreußen auftrat, be ; 
mühten ſich Regierung und Landtag, ihn zu beſeitigen. Es wurde die 40. 
Millionen, Anleihe aufgenommen zum Bau der Bahnen Thorn⸗Inſterburg 
und Dirſchau⸗Schneidemühl; wenn ich nicht irre, war in dieſer Anleihe auch 
die Bahn Memel ⸗Tilſit eingeſchloſſen und ich bedaure, daß dies nicht beſon⸗ 
ders konſtatirt iſt. Die Größe des Nothſtandes beweiſt der . der 
Einkommenſteuer in der Stadt Memel, von 7932 Thlr. im Jahre 1866 auf 
3749 Thlr. im Jahre 1868, und wie in der Stadt ſind die Verhältniſſe im 
anzen Kreiſe. Memel wandte ſich 1868 in mehreren Petitionen wegen des 
Baues der Bahn an uns. Nur eine überwieſen wir der Regierung zur 
Berückſichtigung, in der Debatte wurde die hohe Wichtigkeit der Bahn von 
allen Seiten anerkannt, und die Sache nahm guten Fortgang. Der Han⸗ 
delsminiſter forderte auf, daß ſich eine Geſeuſchaft zum Bau der Bahn 
bilden möge, unter Uebernahme einer Zinsgarantle Seitens des Staates. 
Die Geſellſchaft bildete ſich und entſprach Allen an fie geſtellten Anforderun⸗ 
gen. Da plötzlich änderte ſich die Situation: weder der Handelsminiſter 
noch andere Behörden ließen etwas über das Unternehmen verlauten. Im 
Februar vorigen Jahres kamen deswegen Deputirte aus Memel, denen nach 
einer Sitzung der Staatsminiſteriums erklärt wurde, es könne die 
Vorlage in jener Seſſion nicht mehr erfolgen; die Deputirten mochten da ⸗ 
für ſorgen, daß der Reichstag und Landtag die ſchon 1868 geforderten 
Steuern bewilligten, dann würde die Regierung auch die Mittel finden, 
ihren Wunſch ſogleich zu erfüllen; im nächſten Landtage werde die Vorlage 
beſtimmt erfolgen. Hiernach erwarteten wir im Oktober v. J als erſte 
Vorlage die wegen des Baues der Bahn Tilſit⸗Memel und zwar umſomehr, 
als unter allen Städten Preußens über 12,000 Einwohner Memel allein 
ohne Eiſenbahnverbindung iſt. Die Vorlage iſt nicht erfolgt, ungeachtet das 
Haus auf meinen Antrag noch ausdrücklich die Regierung gegen den Schluß 
der vorigen Seſſton dazu aufforderte. Bei Gelegenheit des letzten Herbſt⸗ 
mandvers in Oſtpreußen petitionirten die Behörden Memels wegen der 
Bahn beim Könige. Er ſagte eine baldige Ausführung zu und ſoll das echt 
konſtitutionelle Wort hinzugefügt haben: „Mein Wort allein macht noch kein 
Geld! Ich denke aber, wenn das Wort der Landesvertretung ſich mit dem 
des Königs vereinigt zur Abhilfe eines Nothſtandes, dann muß dieſes Wort 
Geld machen, wenn auch die Herren am grünen Tiſch noch ſo ſehr das Ge⸗ 
gentheil behaupten.“ (Beifall). Im Beginn dieſer Seſſion entschuldigte die 
Regierung das Ausbleiben der Vorlage bet mehreren Gelegenheiten mit dem 
Defizit. Um dieſes zu beſeitigen, genehmigten wir die zu dem Zwecke ge⸗ 
machten Vorlagen, jedoch nicht, ohne jedes Mal die Regierung ihre Ehren ⸗ 
ſchuld gegen Memel zu Gemüthe zu führen. Ja, wir erklären geradezu: 
So lange dieſe Bahn nicht gebaut iſt, bewilligen wir keine andere! Die In⸗ 
tereffenten glaubten ſich nach Beſeitigung des Defizits ihrem Ziele nahe. 
Der Oberpräſident der Provinz gratulirte ihnen auch ſchon in einem Zirku ⸗ 
lar, in dem er bekannt machte, daß die Herren Finanzminiſter und Handels⸗ 
miniſter gemeinſam 185 mitgetheilt hätten, die Vorlage werde noch in die⸗ 
fer Seſſton erfolgen, fobald das Defizit befeitigt fe. Das iſt der Fall ſchon 
ſeit fünf Wochen und immer iſt die Vorlage noch nicht erfolgt. Ein Hin⸗ 
derntß in der Finanzlage des Staats mag die Regierung für andere An⸗ 
träge finden, fie darf es aber nicht dieſer Bahn gegenüber, die einen Aus⸗ 
nahmefall bildet. Da muß von allen derartigen Rückſichten abgeſehen wer⸗ 


8 Anſere Zeit. 
Die rühmlichſt bekannte Zuſchrift „Unſere Zeit“, herausgegeben 
von Rudolph Gottſchall (Leipzig, F. A. Brockhaus) richtet bei Beginn des 
neuen Jahrgangs 1870, deſſen erſtes Heft erſchienen iſt, eine Anſprache an 
ihre bisherigen und zukünftigen Leſer, der wir folgende Stellen entnehmen: 
Das Beſtreben der Redaktion und der Verlagshandlung, „Unſere Zeit“ 
aus der urſprünglichen enzyklopediſchen Geſtalt immer mehr in eine Zeit ⸗ 
ſchrift nach dem Wiufter der großen franzöſiſchen Revuen zu verwandeln, 
fie zu einer deutſchen „Revue des deux mondes“ zu machen, iſt vom gün« 
ſtigen Erfolge gekrönt worden. Wir find im Stande geweſen, vor drei 
Jahren den Umfang der Zeitſchrift zu verdoppeln, indem wir ſtatt eines 
Monatsheftes zwei erſcheinen ließen, und dürfen uns ee rühmen, daß dieſe 
Revue eine größere Verbreitung hat, als irgend ein deutſches Journalunterneh⸗ 
men ähnlicher Art. Der Zuſammenhang der Zeitſchrift mit dem „Konſer⸗ 
vations-Lexikon“ beſteht ubrigens feinem Weſen nach fort; nur die Form 
der Ergänzug iſt eine freiere geworden. Wie die bisherigen Jahrgänge zur 
Genüge beweiſen, hat es ſich die Zeitſchrift zur Aufgabe geſtellt, ein um ⸗ 
faſſendes Gemälde der Politik und Kultur der Gegenwart zu geben, ſo we⸗ 
nig aufdringlich auch dieſer innere Zuſammenhang erſcheint und ſich daher 
dem flüchtigen Einblick entzieht. Es giebt kaum einen der modernen Kultur ⸗ 
ſtaaten, deſſen Geſchichte in den letzten Jahren nicht in ſelbſtſtändigen Ab⸗ 
handlungen den Leſern vorgeführt worden wäre. Das vollſtändige alpha ⸗ 
betiſche Regiſter der fünf Jahrgänge 1865—69 (neun Bände), das dem 
Schluſſe des Jahrgangs 1869 beigefügt iſt, gewährt eine bequeme Ueber ⸗ 
ſicht des reichen und gewählten Inhalts. Dieſe allgemeinen zeitgeſchichtli⸗ 
chen Darſtellungen werden durch Biographien ergänzt, welche theils ſelbſt⸗ 
ftändige umfaſſende Charakterbilder geben, theils in kürzern Nekrologen 
die hervorragenden Tatſachen aus dem Leben der Beitgenoffen jufammen- 


ellen. 
Die Philoſophie, ſoweit ſie ſich nicht ins . ab · 
ſchließt, findet ebenfalls eingehende Beachtung. Desgleichen fehlt es nicht 
an größeren Eſſays über literariſche und künſtleriſche Gegenſtände, und ha⸗ 
ben dieſe zum Theil in ausländiſche Zeitſchriften übergegangen, namentlich 
in Rußland und Schweden verbreiteten Abhandlungen dem Blatte auch die 
Bedeutung einer kritiſchen Autorität geſichert. Gebührende Beachtung fan⸗ 
den ferner die Induſtrie und Technologie, die Nationalökonomie und Sta⸗ 
tiſtit, ſowie die Naturwiſſenſchaften. 

Die Mittelglieder zwiſchen den hervorragendern Punkten der Entwickelung 
werden von Revuen ausgefüllt, welche die neueſten Erſcheinungen auf den Ge⸗ 
bieten der Technologie, der Erd- und Völkerkunde, der Literatur, Muſtk, 
des Theaters und der bildenden Kunſt in den Kreis der Beſprechung ziehen 
und ſo vollſtändig in keinem anderen Blatte zu finden find. j 

Wie die legten Hefte des Jahrgangs 1869 werthvolle Auffäge aus den 
verſchledenſten Gebieten vorführten, unter denen namentlich zwei Artikel 
über die Geſchichte Bayerns in den letzten 20 Jahren gerade in dem fetzi⸗ 
gen Augenblicke die Aufmerkſamkeit in hohem Grade auf ſich zu ziehen ge⸗ 
eignet find, To giebt auch das erſte Heft des neuen Jahrgangs bereits Zeug 
niß von der zu erwartenden Mannigfaltigkeit des Inhalts. „Mit einem ger 
diegenen Artikel: „Der Suezkanal und feine Eröffnung“, von dem preußt⸗ 
ſchen Geh. Oberpoſtrath H. Stephan, welcher den Eroͤffnungsfelerlichkeiten 
beiwohnte, beginnt das Heft; es folgt: ein Eſſay von Friedrich Althaus 
über den neueſten Byron Skandal, eine Biographie der berühmtenn Rei ⸗ 
ſenden Alexandrine Tinne von Richard Andree, ein Aufſatz „Ueber deutſche 
Volksbanken“ und ein anderer „Ueber die erplodirenden Subſtanzen der 
Neuzeit“ von Profeſſor Schwarz in Graz, ſchließlich eine Reihe von Nekro⸗ 
logen, welche zum Theil den Werth ſelbſtſtändiger Charakterbilder bean⸗ 
ſpruchen können. 
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den, zumal bie Koſten für Brücke und Bahn auf nur 6½¼ Mill. Thlr. ver- 
anſchlagt find. Was find 6¼ Millionen bei unferer geſunden Finanzlage! 
In der Konfliktszeit, die ja der Hr. Handelsminiſter mit durchgemacht hat, 
ſind wir, obgleich wir den Miniſtern kein Geld bewilligen wollten, ſeinen 
Anträgen doch immer entgegengekommen, denn wir ſagten uns: das Land darf 


durch den Verfaſſungsſtreit in feiner materiellen Entwicklung nicht aufgehalten 


werden. Daher darf auch der Herr Handelsminifter einem fo nothwendi⸗ 
gen Uunterneh nen, wie es dieſe Bahn iſt, nicht mit der „augenblicklich 
ungünitigen IE hindernd entgegentreten. Vergeſſe man doch nicht, 
daß Memel vor 60 Jahren der letzte Zufluchtsort unſerer Dynaſtie war, daß 
es der Ort war, wo ein Königsſohn in die Armee eintrat, der uns zu Sie⸗ 
en geführt hat, wie wir fie nie größer errungen haben. In ſeinem Dank⸗ 
ſchrelben an die memeler Bͤͤrgerſchaft verſicherte ſie König Friedrich Wil⸗ 
helmz III. ſeines immerwährenden Wohlwollens. Es find 60 Jahre vergan- 
en, ohne daß Memel den Staat um die Hilfe anzurufen nöthig hatte, die 
der der abſolute König verheißen hatte. Sein königliches 1 ngg iſt 
nicht bloß auf feinen Nachfolger in der Krone, ſondern auch auf die Lander 
vertretung übergegangen. Wir ſind bereit, es zu erfüllen und ich hoffe, auch 
die Regierung wird ſich nicht länger weigern, dieſes königliche Verſprechen 
einzulöſen. (Beifall.) 

Der Handelsminiſter (lieſt): Die Vorlage eines Geſetzes über den 
Bau einer feſten Brücke bei Tilſit und einer Eiſenbahn von Memel nach 
Tilſit wird, wie die Vorlagen über andere, ebenſo wünſchenswerthe Eiſen⸗ 
bahnen davon abhängen, welche Mittel der Staatsregierung zu Gebote ſtehen 
oder zu Gebote geſtellt werden, um neue Eiſenbahnen auf Staatskoſien oder 
zu Laſten des Staates zu übernehmen, ohne dem Weiterbau und der Voll- 
endung der ſchon genehmigten und im Bau begriffenen Staatsbahnen hin⸗ 
derlich zu werden. 

Auf den rg} des Abg. Koſch wird eine Beſprechung über die Inter- 
pellation eröffnet. Abg. Dr. Koſch: Ueber die Antwort des Hrn. Miniſters 
muß ich mich ſehr wundern. Er läßt der Provinz durch den Oberpräſiden⸗ 
ten die n der Bahn in Ausficht ſtellen und dann thut er nichts 
zur Realiſirung. Es iſt eine große Härte, ja Saumſeligkeit, wenn man ei ⸗ 
nem Landestheile, der in einer ſolchen Noth iſt, wie Oſtpreußen, nicht ſogleich 
ilft. Er hat einen gerechten Anſpruch auf unſere Hilfe, weil er in der 
— Zeit unſeres Vaterlandes der einzige Repräſentant unſeres Staates 
war und die Regierung hat, wenn auch keine ſtreng juriſtiſche, ſo doch die 
Ehrenpflicht, jenem Landestheile die Bahn nicht länger zu verſagen, der 
aus dem Eiſentahnnet ſo ausgeſchloſſen iſt, daß Memel ſich nicht ent 
wickeln kann. 

Der Handels miniſter: M. H. 
Interpellation gehört, ich habe derſelben weni, 

Koſch wundert Ay über das, was ich geſagt. Ja, m. H., ich glaube im 
ganzen Haufe iſt Keiner, der mehr als ich wünſchte, daß dieſe nnd noch 
etliche andere Eiſenbahnen und zwar je eher deſto lieber gebaut werden. 


Sie haben die Beantwortung der 
hinzuzufügen. Der Abg. 


ſolidationsgeſetzes ſind heute noch gar nicht zu überſehen. Daraus folgt, 


daß meine Antwort nicht anders ausfallen konnte, als ſie ausgefallen iſt, 


und wenn ich heute ſagen wollte: wir wollen die Interpellation nach 4 


Wochen beantworten, ſo würde dieſe Antwort zu Ihrer Befriedigung noch 
viel weniger dienen. Ich kann alſo heute, mögen Ste nun Fragen an mich 


richten, welche ſie wollen, keine andere Auskunft geben. 

Abg. v Behr ſpricht gegen den Bau der in Rede ſtehenden Bahn. 
Der Staat kann und darf nicht immer mit ſeiner Hilfe eintreten; alle 
ſolche Nothſtande auf Koſten des Staatseinkommens zu korrigiren, iſt un⸗ 
möglich und national-ötonomiſch unrichtig Uebrigens iſt der Nothſtand 
gar nicht jo groß; die Stadt Breslau allein erleidet durch die Differential ⸗ 
tarife der Eiſenbahnen weit größere Verluſte als Memel dadurch, daß dieſe 
Stadt keine Eiſenbahn hat. Der Abg. Berger ſchien mir auf die neuvor⸗ 
pommerſche Bahn hinzudeuten; auch ich befiage es, daß der Staat hier 
alljährlich 700,000 Thir. zuzuſchießen hat, aber ich bitte doch auch die mi- 
litäriſche Bedeutung dieſer Bahn nicht zu unterfchägen, die ſich namentlich 
im daniſchen Kriege zur raſchen Beſetzung Rügens vorzüglich bewährt hat. 

Abg. Dietzel: Der Staat hat die moraliſche Verpflichtung, die Bahn 
Memel-Tilfit zu bauen, jetzt iſt der Moment eingetreten, auf den die Re⸗ 


gierung früher immer veriröfter hat, Ausgaben und Einnahmen des Staates 
befinden ſich im Gleichgewicht. Das Gleiche ilt von der Verbindungsbahn 


Bebra ⸗Ahrenshauſen; auch hier liegen die gleichen Verſprechungen vor. 
Redner ſucht das weiter auszuführen, wird jedoch vom Praſidenten daran 
verhindert. (Der Handelsminiſter verläßt den Saal.) 

Abg. v. Benda: Auch ich will mein Zeugniß für die Verpflichtung 
des Staates zum Bau der Memeler Bahn aslegen, ein Zeugniß, Idas der 
Herr Minifter leſen mag, da er ſich der Gelegenheit entzogen hat, es zu 
. Ich habe vor 2 Jahren die Reſolution, in der die Regierung zum 

au dieſer Bahn aufgefordert wurde, bekämpſt; weil das Haus meiner 
Anſicht nach nicht die Initiative in ſolchen Sachen ergreifen ſoll. Aber 
das Haus hat damals anders entſchieden, es liegt nun ein deſtimmtes 
feſtes Engagement vor, welchem auch die Staatsregierung durch ihre feier 
liche Erklarung beigetreten tft. Solchen Engagements darf man ſich nicht 
unter dem Vorwande finanzieller Schwierigkeiten entziehen. (Bravo!) Ich 
habe mit dem lebhafteſten Erſtaunen die Worte des Herrn Handelsminifters 
über die Schickſale des Konſolidattonsgeſetzes gehört. Aber fie waren wohl 
nur der individuelle Ausdruck feiner eigenen Meinung; ich hoffe, daß der 
unachſt in Frage kommende Finanzminiſter feine Befürchtungen nicht theilt. 
Ware das der Fall, ſo würde ich auf das Lebhafteſte bedauern, daß ich 
bei ber Beſchlußfaſſung über jenes Geſetz mit einem Ja votirt habe. (Hört! 
hörtl, 


Ab v. Hoverbeck: Ich bin nicht Mandatsträger des Landestheiles, um 
den es ſich hier handelt. Die getreuen Litthauer kennen eine Oppoſition 


mehrere andere Linien, deren Herſtellung auf Staatskoſten erheblich dringen⸗ 


egen die Regierung Sr. Majeſtät nicht, wer auch immer am Miniſtertiſch 


gen mag. Um fo mehr aber wäre es eine Pflicht der Dankbarkeit Seitens 


der letzteren, endlich einmal die Verſprechungen cinzulöfen, die fie in Bezug 


auf dieſe Bahn oft gemacht und die auch von der Landesvertretung ſanktio⸗ 
nirt worden ſind. Herr v. Behr hat die Behandlung dieſer Sache in 
„luſtiger“ Weiſe betrieben. Ich weiß nicht, was er damit jagen will, wenn 
er meint, wir hätten hier den Nothſtand à jour gefaßt. Die Abhilfe dieſes 


Nothſtandes auf Staatsſtoſten ſoll national-ökonomiſch unrichtig fein. M. H.“ 


i ätze gewiß die Lehren dieſer Wiſſenſchaft, aber jede Lehre führt in ihrer 
iin 7 Abſurditäten. Wenn Sie ſo weit. 1 wollen, um Ver- 
flichtungen, die Sie haben, nicht auszuführen, bloß weil das national⸗ökono⸗ 
miſch unrichtig iſt, ſo N01 das die Nationalökonomie über die Moral ſtellen. In 
dieſem Falle hier denken Sie doch nur an die ſtetige Erweiterung der ruſſiſ. Bah⸗ 
nen; die ruſſiſ. Konkurrenzſtädte Memels erlangen eine nach der andern ihre Eifen- 
bahnverbindung, nur Memel bleibt zurück. Wäre es da nicht ganz natürlich, wenn 
in den Memelern der Gedanke auftauchte: Wie unglücklich ſind wir, da 
wir zum preußiſchen Staate gehören; wenn wir eine ruſſiſche Stadt wären, 
würden wir ſchon längſt eine Eiſenbahn haben! Ich ſage nicht, daß die 
Memeler ſo ſprechen, im Gegentheil, ſie ſind immer gute Preußen geweſen; 
um ſo mehr aber iſt es unſere Pflicht ſie in ihrem berechtigten Verlangen 
zu unterſtütz n. Was ſoll eigentlich die gewundene Antwort des Herrn Mi⸗ 
niſters bedeuten! Es ſieht ganz fo aus, als ob er vom Zollparlament 
Aequivalente verlangt für die Aufwendungen, die der preußiſche Staat für 
einen feiner unglücklichen Landestheile macht. Und was ſoll das in Süd⸗ 
deutſchland für einen Eindruck machen! Preußen kann, ſo wird es heißen, 
ſeine eigenen Landestheile nicht allein vor Elend und Kümmerniß retten, ſie 
müſſen zu uns kommen und von uns die Mittel dazu verlangen. Soll das 
unſer Anſehen in Süddeutſchland verſtärken? (Beifall links) 
Abg. Berger (Witten): Ich kann Hrn. v. Behr die Verſicherung 


eben, daß ich an ſeine neuvorpommerſche Eiſenbahn gar nicht gedacht habe. 


ch weiß, daß er in dieſem Punkte äußerſt empfindlich ift. (Heikerkeit.) Ich 
leugne die militäriſche Bedeutung jener Bahn nicht, aber dieſelben Rückſichten 
treffen auch bei Memel zu. Was kann eine Feſtung nützen, die keine Eiſen⸗ 
bahnverbindung hat, die hinter einem großen Strome liegt, der 6 Monate 
im Jahre nicht paſſirbar iſt? Politiſche und ſtaatliche Gründe wiegen außer⸗ 
dem die nationalökonomiſchen gewiß auf. Die Memeler würden gewiß gerne 
tauſchen mit den Breslauern. Man kann von 10,000 Tolrn. leichter 500, 
als von 500 Thlrn. 400 abgeben. Dem Miniſter muß ich — ich glaube im 


Einverſtändniß mit der großen Majorität des Hauſes — erwidern, daß keine 


Vorlage in Bezug auf die Ausführung irgend einer Eiſenbahn Ausſicht hat, 
ier im Haufe die Zuſtimmung zu erlangen, bevor nicht die Tilſit⸗Memeler 
ahn in Angriff genommen iſt. (Zuſtimmung) Er kann ſich alſo alle 

Mühe in dieſer Beziehung erſparen, und wenn ſeine heutige Erklärung etwa 

den Zweck hat, auf die Landesvertretung oder auf die Vertretung des Bundes 

einen Druck zu üden, um die Bewilligung neuer Steuern zu erlangen, dann 


a hoffe ich, daß er ſich in dieſer Beziehung irrt. (Lebhafter Beifall.) 
i 5 


5 


| 


einlegen zu laſſen nicht angänglich fei. 


Damit iſt der Gegenſtand der Interpellation erledigt und das Haus geht 
zum Antrage der Abgg. Duncker und Eberty ü.er, einem Geſetzentwurfe, 
betreffend die Aufhebung der Beſchränkungen der Preßfreihelt 
(Hinterlegung des Pflichteremplars, Kaution, vorläufige Beſchlagnahme, Ent- 
ziehung der Befugniß zum Betrieb des Preßgewerbes durch richterliches Er, 
kenntniß) ſeine Zuſtimmung zu geben. 

Abg. Duncker führt aus, daß die Verzögerung des neuen Preßgeſetzes, 
das der Miniſter des Innern in Ausſicht geſtellt, ihn bewogen habe, ſeinen 
Antrag wiederum auf die Tagesordnung zu ſetzen, welches Recht er ſich aus⸗ 
drücklich vorbehalten., Es handle ſich um eine unaufſchiebbare Reform, mit 
der kein Kulturſtaat länger zögern dürfe und mit der Preußen ſpäteſtens im 
Jahre 1866 hätte vorgehen müſſen. 

Abg., Glaſer bringt folgende Reſolution ein: „In Erwägung, 
daß die Staatsregierung erklärt hat, mit der Vorbereitung eines Geſetzes 
über die anderweitige Regelung der Preßverhältniſſe bereits beſchäftigt zu 
fein, daß es geeigneter erſcheint dieſe Regelung der Initiative der Staatsre⸗ 

ierung zu überlaſſen, und daß ſich eine neue Kodifizirung im vorliegenden 

Falle mehr empfiehlt, als der Erlaß einer Novelle — über den Antrag zur 
Tagesordnung überzugehen. In der Sache ſelbſt giebt Abg. Glaſer zu, daß 
der ganze Apparat zur Leitung und Disziplinfrung der Preſſe einer zit 
angehöre, in der man das Weſen derſelben durchaus verkannte, daher die de⸗ 
zügliche Geſetzgebung als unwirkſam und werthlos, einer beſſeren weichen 
müſſe Aber die Staatsregierung habe in dieſem Sinne eine Vorlage ver⸗ 
heißen und die Erfüllung dieſer Zuſage ſei abzuwarten; fie könne höchſtens 
auf augenblickliche Schwierigkeiten im Stadium der Vorbereitung ger 
ſtoßen ſein. 

Die Reſolution wird abgelehnt und und der Duncker⸗Ebertyſche Geſetz⸗ 
entwurf mit entſchiedener Majorität, der ſich auch die Freikonſervativen an« 
ſchließen, ohne daß der Miniſter des Innern ſich über die Sache äußert, mit 
einer einzigen von Lasker vorgeſchlagenen und von Duncker adoptirten Abän⸗ 
derung in § 2 ohne Debatte genehmigt. 

$ 1. Die bisherige Verpflichtung, von jeder Zeitung, Zeitſchrift und 
jeder andern Druckſchrift unter 20 Bogen, bei oder vor der Ausgabe ein 
Exemplar bei der Ortspolizeibehörde zu hinterlegen, wird aufgehoben. 

$ 2. Die bisherige Verpflichtung des Herausgebers einer Zeitung oder 
Zeitſchrift, eine Kaution zu beftellen, wird aufgehoben. Zeitungen oder Beit- 
ſchriften dürfen jedoch nur unter dem Namen und der Verantwortlichkeit 
eines beſtimmten Redakteurs erſcheinen. Verantwortliche Redakteure dürfen 
nur ſolche einzelne Perſonen fein, die dispoſtttonsfähig find, ſich im Vollbe⸗ 
ſitze der bürgerlichen Rechte befinden und im Bereiche der Gerichtsbarkeit 
des Norddeutſchen Bundes (ſtatt der preußiſchen Gerichtsbarkeit, wie 
der Antrag ſagt) ihren perſönlichen Gerichtsſtand haben. 

9 3. Die bisherige Befugniß der Staatsanwaltſchaft und ihrer Organe, 
Druckſchriften, ſowie die zur Vervielfältigung derſelben beſtimmten Platten 


| und Formen vorläufig mit Beſchlag zu belegen, wird aufgehoben. 
Aber, m. H., das Jahr iſt noch nicht abgeſchloſſen, die Wirkungen des Kon fa 8 dd 


$ 4. Die Entziehung der Befugniß zum ſelbſtſtändigen Betrieb eines 
Preßgewerbes durch richterliche Erkenntniß ($ 54 des Geſetzes vom 12. Mai 
1851) findet nicht mehr ſtatt. 

$ 5. Alle den Verordnungen dieſes Geſetzes zuwiderlaufenden Beſtim⸗ 
mungen find aufgehoben. 


Es folgt die Berathnng von Petitionen. Ueber eine Petition, be⸗ 


treffend die Weiterführung der ſchleſiſchen Gebirges b von Dittersbach 
1 1 . 10 zu zwei — ſtatt dreimaligen Aufgeboten, eine Gebühr von einem 


3, Thaler zu erheben. Die im dritten Punkte bezeichnete Geneh⸗ 


nach Glatz beantragt die Kommiſſion für Handel und Gewerbe zur Tages, 
ordnung überzugehen mit Rückſicht auf die Erklärung der Staatsregierung, 
daß ſie die Strecke auf Staatskoſten auszuführen u Rande fei, da ein Pri- 
vatunternehmen für dieſen Zweck nicht zu Stande komme. Es gebe aber 


der ſei und die Finanzlage des Staates geſtatte nicht, eine Vorlage noch in 
dieſer Seſſion zu machen. Abg. Websky, der die Petition überreicht hat, 


beantragt, ſie der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, im 


Hinweis auf die materielle Lage des von der in Rede ſtehenden Bahn be 
troffenen Landestheiles, deſſen induſtrielle Etabliſſements geradezu bedroht 
wären, wenn die Ausführung des Baues noch länger verzögert würde. 

Reg Komm. Meineke wiederholt die Erklärung, die Geh. Ra) Die- 
bes in der Kommiſſion gbasgeben und empfiehlt den Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung. Duſſelbe thut Abg. Hammacher, da von einer 
Nothſtande in der Grafſchaft Glatz gar keine Rede und daher eine Paral⸗ 
lele mit dem altpreußiſchen Nothſtande ſchlechterdings unzuläſſig ſei Der 
Antrag Websky führe zu der Forderung, eine Anleihe zur Ausführung des 
Bahnbaues, den er empfiehlt, zu kontrahiren, aber wie dürfe man eine ſoiche 
Forderung aufſtellen, ſo lange die Staatsregierung Anſtand nehme, die 
Mittel für Tilſtt.Memel zu beſchaffen.? 

Abg. Thilo giebt zu, daß der Bau von Dittersbach nach Glatz ſehr 
koſtſpielig ſein würde, daß er aber ein integrirender Theil des von der 
Staatsregierung im Jahre 1861 projektirten Kommunikationsnetzes, und daß 
es von Wichtigkeit ſei, ſo raſch als möglich den Anſchluß an die Oberſchle⸗ 
ſiſche Bahn zu gewinnen. Der Bau ſelbſt würde eine Reihe von Jahren in 
Auſpruch nehmen, und es komme daher zunächſt Zur darauf an, ihn partiell 
anzugreifen. An eine Vorlage noch in dieſer Seſſion denke Abg. Weber 
wohl nicht, aber die Dringlichteit der Sache werde bewieſen durch die all⸗ 
jährlich wiederkehrenden Petitionen aus jenem Landestheile, deſſen Gruben. 
befiger und Tuchfabrikanten ihre Konkurrenzfähigkeit nur behaupten könnten, 


wenn die Bahn baldigſt gebaut werde. Das Haus lehnt den Antrag Webskys 


ab und geht uͤber die Pekition zur Tagesordnung über. 

Eine Petition, betr. die Revifion des Drömmlings Reglements 
wird der Staats⸗Regierung mit der Erwartung überwieſen, daß dieſelbe 
nunmehr ernſtlich die Reviſion in die Hand nehmen und das Drömmlings⸗ 
Reglement vom Jahre 1805 mit den jetzigen Beſitz-Verhältniſſen und den 
berechtigten Wünſchen der Intereſſenten in Einklaug bringen laſſen möge. 
Ein auf denſelben Gegenſtand bezüglicher Antrag des Abg. Pariſius, der 
als Grundſaͤtze für dieſe Reviſion die Beſeitigung des Rechtes der vormali⸗ 
en Gutsobrigkeiten, Mitglieder der Meliorakions⸗Kommiſſion zu fein, die 

uſammenſetzung derſelben lediglich aus Intereſſenten und die Wahl des 
Schaudirektors durch die letzteren feſtſtellen will, wird abgelehnt. 
Ueber die Petition des Sanitatsraths Dr. Stens in Bonn, betreffend 


die Gründung eines Lehrſtuhls für phyſiologiſche Arzneimittellehre 


an den Univerfitäten wird zur Tagesordnung übergegangen, weil Lehrſtühle 
für Arzneimittellehre an allen Univerfitäten vorhanden find, der Streit 


über die richtige Lehre aber allein durch die Wiſſenſchaft entſchieden wer⸗ 


den kann. 
Die Gemeindepertretung zu Eilpe beſchwert ſich über die von der 
Regierung zu Wegberg den Gebrüdern Elbers verjagte Genehmigung, 


Gasleitung von ihrer Anſtalt durch die königl. Chauſſee nach Eilpe zu 


legen. Als Motiv des ablehnenden Beſcheids wird von der Reglerung gel 
tend gemacht, daß fie beteits der deſſauer Gasgeſellſchaft eine derartige Er- 
laubniß ertheilt habe, und eine zweite Röhrenleltung in den Chauſſeekörper 
Die Zevölkerung von Eilpe will 
jedoch das theuere Gas der Deſſauer Geſellſchaft nicht benutzen und hat die 
mehrfachen Geſuche der Gebrüder Elbers, die jede Garantie für die In⸗ 
ſtandhaltung übernehmen wollen, unterſtützt — jedoch bisher vergebens. 
Die Kommiſſion beantragt, die Pelltlon der Regierung zur Erwägung zu 
überweifen. Abg. Florſchütz will Ueberweiſung zur Berückſichnigung. Die 
ſem letzteren Ankrage, der durch den Abg. Becker unterſtützt wird, kritt das 
aus bei. 3 

v Abg. Richter (Königsberg) referirt über die Petitionen mehrerer Bes 
ſitzer holländiſcher Windmühlen im Thorner Kreiſe und gleichmäßige Verthei 
lung der Gewerbeſteuer auf die Windmühlen nach ihren Verrichtungen und 
des Vorſtandes des Verbandes deutſcher Müller und 1 
um Abſchaffung der Mahlgangsſteuer und 1 des Müller⸗ 
ewerbes in Rückſicht auf die ie mit allen anderen Fabrikgeſchäften. 
Die Kommiſſion beantragt, die Petitionen der Regierung mit Bezugnahme 
auf den, die Beſteuerung des Müllergewerbes betreffenden Beſchluß des Hauſes 
vom 7. Januar v. J, (Beſteuerung des Müllergewerbes nur nach dem Ger, 
ſchäftsumfange) zur Berückſichtigung zu überweiſen und das Haus tritt dem 
Antrage bei. Um 3 Uhr vertagt fi das Haus bis Sonnabend. (Kreis. 
ordnung.) 5 


N Jarlamentariſche Uachrichten. 
Berlin, 20 Jan. Die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion hat den Antrag 


des Abg. Grafen Frankenberg auf Herſtellung eines Abjtimmungd- Tele» 
graphen im Sipungsfanle des Hauſes der Abgeordneten bereits ihrer Prü⸗ 
fung unterzogen, deren Reſultat ein dem Antrage durchaus günſtiges eft, in» 
dem die Kommiſſion ſich ihrerſeits zu dem Antrage geeinigt hat, daß das 
Haus die Staatsregierung erſuchen wolle, einen derartigen elektromagneti⸗ 


ſchen Abſtimmungs⸗Telegraphen nach dem Syſtem Siemens und Halske ber 
ſtellen zu laſſen. 

— Dem Oberpräſidenten der Provinz Schleswig⸗Holſtein, v. Scheel⸗ 
Pleſſen, iſt das Kuratorium der Univerſität zu Kiel als Nebenamt über⸗ 
tragen worden, und es hat in Folge deſſen die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes beſchloſſen, daß das Mandat des Herrn av. Scheel⸗ 
Pleſſen für erloſchen zu erklären ſei. 


3 nz * * 
Cokales und Provinzielles. 
/ Poſen, den 21. Januar. 

— Bei den Regierungen zu Breslau und Poſen und den 
betr. Komites iſt, wie uns ſoeben mitgetheilt wird, hinſichtlich 
der Oels⸗Kempen⸗Lodzer Eiſenbahn nachfolgende Allerhoͤchſte Ent⸗ 
ſcheidung eingegangen: ; 

Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 7. d. M. will Ich bet 
Rückgabe der Anlagen dem von dem Prinzen Biron v. Kurland geleiteten 
Komite reſp der von demſelben zu bildenden Aktiengeſellſchaft die zur Her- 
ſtellung einer direkten Verbindung Breslaus mit Warſchau prost An- 
lage einer Eiſenbahn von Oels über Kempen bis zur Landesgrenze bet 
Podzamce unter Vorbehalt der feiner Zeit zu beſtimmenden näheren Bedin⸗ 
gungen hierdurch geſtatten. 

Berlin, den 9. Januar 1870. 

(gez.) Wilhelm. - 
(ggez.) Graf v. Bismarck. v. Roon. Graf v. Itzenplitz. v. Mühler 
v. Selchow. Graf zu Eulenburg. Dr. Leonhard. Camphauſen. 
An das Staatsminiſterium. 

Hinzugefügt wird dieſer Mittheilung, daß der Bau in den 
nächſten Monaten beginnen wird. 

— Seitens des ev. Oberkirchenraths ſind mit dem 
Kultusminiſter Verhandlungen gepflogen worden, betreffend die 
Erleichterung der Superintendenten in ihren amtlichen Ge⸗ 
ſchäften. Dieſelben haben zu dem Reſultate geführt, daß in 
einigen Fällen, in welchen bisher Berichtetſtattung an die 
Konſiſtorien behufs Ertheilung der erbetenen Dispenſe oder 
Genehmigungen vorgeſchrieben war, dieſelbe von nun an weg⸗ 
fällt und die Superintendenten künftig unmittelbar und ſelbſt⸗ 
ſtändig beſcheiden ſollen. Es gehört dahin: 1) die Genehmigung 
zu Privatkonfirmationen, 2) die Dispenſation vom tempus 
clausum, 3) die den Geiſtlichen zu ertheilende Genehmigung zur 
Annahme von Vormundſchaften 6 161 Thl. II. Tit. 18 des Allg. 
Landrechts) und 4) die Genehmigung zur Benutzung der Kirchen 
zu muſikaliſchen Aufführungen, zu Miſſions⸗, Guſtav-Adelphs⸗ 
Vereins- und dergl. Feſten. — In Betreff des erſten und zweiten 
Punktes iſt genehmigt worden, daß der dispenſirende Superintendent 
befugt ſein ſoll, wie bei den Genehmigungen zu Haustrauungen und 


migung darf nur widerruflich ertheilt werden. Die ad 4 dem 
Superintendenten übertragene Funktion darf nicht auf bloßen 
Antrag des Pfarrers, ſondern nur auf den Antrag des Gemeinde⸗ 
Kirchenraths und zwar nur nach erfolgter Vorlegung der etwai⸗ 
gen Texte für die Muſikaufführungen und allemal nur unter 


der Bedingung ertheilt werden, daß an den Kirchthüren ein 4 


Billetverkauf nicht ſtattfindet. 
— Der wiener „Preſſe“ wird aus Rom vom 18. Januar 

W en E are TIER > . 2 
a ber 4 diſchof von One en und andere polnlſche Ki 1 n 
tragen, die Buftfimmung des Are von Ne 1 


ſchen Kultus angelegenheiten beim Kaifer Alexander zu erwirken. Der Papft 


ſelbſt will in diefer Richtung dem Kaiſer Alexander Vorſchläge zu einer N 


Annäherung beider Hale und zu einem modus vivendi zwiſchen Polen und 
Rußland machen. Danach ſoll der polniſche Klerus auf feine Nationalität 
verzichten und ſich den allgemeinen katholiſchen Vorſchriften unterwerfen. 
Die Regierung ihrerſeits würde Kultus und Ritus freigeben. Der Verkehr 
Roms würde durch einen katholiſchen Rath mit dem kalſerlichen dae ſtatt · 
finden. Ein päpſtlicher Nuntſus würde in Petersburg und ein katſerlicher 
Geſandter in Rom tefidiren. - 

— Ueber die Märkiſch⸗Poſener Eiſen bahn geht 
uns aus Frankfurt a. O. folgende Mittheilung zu: 

Nachdem vor Kurzem die Strecke der MärkiſchPoſener Elſenbahn von 
hier bis Poſen durch einen höheren königl. Baubeamten in Begleitung des 
Betriebsdirektors Hrn. Korn faſt mit der den Courierzügen — 
Schnelligkeit befahren worden iſt, läßt ſich annehmen, daß die gegenwärtig 
in landes polizeilicher Beziehung durch das Eiſenbahn-Kommiſſariat und die 
Bezirksregierungen vorgenommene Prüfung die Betriebsfähigkeit der an⸗ 
gegebenen Strecke jo weit ergeben werde, daß die Eröffnung des Ber 
triebes DEE durch das Handelsminiſterium wird erſtattet wer⸗ 
den können. Es laſſen 1 freilich, ſo lange die Eiſenbahn nicht 
a auch fin der Richtung nad) Guben hergeſtellt, yon ächlich 
aber die Verbindung über Poſen nach Thorn und Inſterburg in aber 
nach Halle und Frankfurt a. M. in weſtlicher Richtung nicht vollzogen fein 
wird, günſtige Reſultate für die Aktionäre aus dem Betriebe nicht erwarten 
und iſt dieſem Umſtande wohl das Sinken des Kurſes der Aktien zu uſchrei⸗ 
ben. Anders dürfte ſich dies auch dann nicht geſtalten, wenn die Fuſion der 
drei Bahnen Berlin-Görlig, Polen-Guben und Halle Sorau-Guben die, wie 
verlautet, beantragte ſtaatliche Genehmigung erlangen ſollte. Bekanntlich 
ſind gegen die Fuſton mancherlei Protefte erhoben worden, die zu der Erwä- 
gung Anlaß geben, ob es vor Vollendung der beiden Bahnen Poſen⸗Guben u. Guben⸗ 
Halle, d. h. vor Eintritt der Aktionäre in voller Höhe des Baukapitals rechtlich zu⸗ 
läſſig war, über die Fuſion durch einen Theil der Aktionäre Beſchluß faſſen zu 
laſſen. Erſparniſſe in der Verwaltung und Erleichterung des Verkehre 
laſſen ſich auch ohne Fuſtonirung durch Uebergabe des Betriebs an eine 
andere Geſellſchaft, hier an die Niederſchleſich⸗Märkiſche erreichen. Die Be- 
triebsbeamten find übrigens bereits einberufen; unter ihnen wird ein Oberſt 
a. D. K. v. J als Skationevorſteher, wahrſcheinlich in Rothenburg, wo 
die Bahn von dem Schweidnitz⸗Stettiner Schienenwege durchſchnitten wer⸗ 
den ſoll, fungiren. 
ziehung hat am 18. d. M. von Frankfurt in der Richtung auf Poſen be⸗ 
gonnen und wird wahrſcheinlich am 27. d. M. beendet ſein. 

— Die Volksküche auf der Kl. Gerberſtraße im Koſchmann Labi⸗ 
ſchinſchen Hauſe wird gegenwärtig eingerichtet. Die beiden vorderen Zimmer 
ſollen als Speiſezimmer, das dritte als Küche, das hintere als Wohnzim⸗ 
mer der Wirthſchafterin benutzt werden In die beiden großen Küchenherde 
werden 4 große kupferne, verzinnte Keſſel eingemauert. Der Preis für eine 
ganze Portion wird 1 ½ Sgr., für eine halbe 8 1 Sgr. betragen. 
Die er der Volkskuche ſoll am 1. Febr. ſtattfinden. 

der bekannte Thürdrückerdieb, welcher im vergangenen Jahre 
mit Anwendung von Gewalt zahlreiche meſſingene Thürdrücker geſtohlen 
hat, ſcheint einen Nachfolger gefunden zu haben. Es kam nämlich zu dem 
Armenoezirksvorſteher auf der Venetlanerſtraße am Donnerſtage ein Mann, 
welcher um ein Atteſt bat, und denutzte dieſe Gelegenheit dazu, den meffin« 
genen Thürdrüder zu ſtehlen. Als dies bemerkt wurde, eilte derſelbe mit 
Hinterlaſſung des Drückers davon. 

Bojanowo, 13. Januar. [Klaſſenſteuer-Erhöhung.] Eine 
unangenehme Neulahrs.Ueberraſchung iR einem großen Theile der hieſigen 
Einwohner zu Theil geworden, nämlich eine nicht unweſentliche Erhohung 
in der Klaffenfteuer. Reklamationen gegen dieſe Erhöhung find, wie am 
Schluſſe der ziemlich langen Lifte, welche die Veränderungen nachwies, zu 
leſen Car, direkt bei dem k. Landrathsamte zu Rawicz anzubringen. Wir 
müſſen daraus folgern, daß qu. Erhöhungen auch direkt von dort ausge⸗ 
gangen⸗ſind und haben um fo weniger Grund, dies zu bezweifeln, als 5 
nicht annehmen läßt, daß die hieftge Behörde, welche mit den Verhältniſſen 
der Einwohner genauer vertraut iſt, als das k Landrathsamt, Erhöhungen 
eintreten laſſen könne, welche theilweiſe ganz ungerechtfertigt erſcheinen. 
So kommt es z. B. hier vor, daß einzelne Gewerdetreibende, welche kein 


ortſetzung in der Beilage.) 


Preußen zu Schritten in katholi- 


Die Reviſton der Eiſenbahn in landes polizeilicher Be⸗ 


Ar. 17. Freitag, 


Eigenthum beſitzen und die nur mit Hülfe von Kredit und Darlehn ihr 
Geſchäft fortſetzen, höher beſteuert find, als Grundbefiger und Zinſenempfän⸗ 


ger. Bei unſeren ohnehin ſchon ſehr drückenden Kommunallaſten und den 
anerkannten Mängeln unſerer 1 Beziehungen trifft ein ſolches 
Vorgehen doppelt ſchwer, zumal zur Beſtreitung der kommunalen Bedürf- 
niſſe ein Zuſchlag von 100 pCt. auf der Klafjen- und 30 pCt. auf der 
Gewerbefteuer laſtet. Die Meiften der höher Beſteuerten werden jedenfalls 
reklamiren. 

Er, Grätz, 19, Jan. [Schwindel. Kirchenbaukaſſe. Berid- 
tigung] Ein biefiger ſpekulativer Kopf, welcher ein in Köln fabrizirtes 
und die in dem Vatikan zu Rom unter dem Vorſitze des Papſtes verſammel⸗ 
ten Biſchöfe darſtellendes Bild zum Verkauf in Kommſſſion übernommen 

tte, hat dieſes Geſchäft in ſehr ergiebiger Weiſe auszubeuten verſtanden. 

achdem er nämlich vorerſt die Namen des hieſigen Pfarrer-Abminiſsraterz 
Furmanowicz auf ſeiner Subſkriptionsliſte verzeichnet hatte, ſchickte er feinen 
Kolporteur auf die umliegenden Dörfer zu den Landbewohnern und ſetzte bei 
dieſen in Folge der falſchen A ig die Bilder direkt vom Papſt an 
Herrn Adminiſtrator zum Verkaufe an die Gläubigen geſchickt worden ſeien 
und der Erlös dafür als Peterspfennig an den Papft zurückgeſchickt werde, 
eine ſo große Menge der kaum 10 Sgr. werthen Bilder für Preiſe bis zu 
5 Thlrn. ab, daß er einen Reingewinn von über 400 Thlr. erzielt haben 
ſoll. Der Herr Furmanowiez hat es für nöthig gefunden, den letzten Sonn- 
tag von der Kanzel herab ſeine Parochianen vor dem Schwindel des Bildes 
u warnen. — Am 11. Febr. v. J. wucde zum Rendanten der hieſigen kath. 

irchenbaukaſſe, welche bis zum 15. September 1867 durch den früheren 
Stadtkämmerer Winzewski und von da ab durch pen Stadtſekretär Hrn. 

Ranus verwaltet worden war, Hr. Fleiſchermeiſter Waberski von den Par 

rochianen gewählt. Da jedoch der neue Rendant den Modus, nach welchem 

die Beiträge repartirt wären, feiner Anſicht nach nicht für gerechtfertigt hielt 
und ſich berechtigt glaubte, eine neue artition nach ihm gutdünkenden 

Grundjäßen zu entwerfen und die Beiträge darnach einzuziehen, jo wurde 

20 des Kirchenvorſtandes den Gemeindemitgliedern unterſagt, an den Hrn. 

aberski Kirchenbaubeiträge zu zahlen und kurze Zeit darauf unter dem 

Vorſitze des Herrn Dekan v. Kurowski aus Kamieniee eine Verſammlung 

der Paxochianen zur Wahl eines andern Rendanten abgehalten, doch konnten 

ſich dieſe dazu nicht entſchließen und gingen unverrichteter Sache auseinander. 

In Folge deſſen hat die k. Regierung zu Poſen, welche der kath. Pfarrge- 

meinde zu dem im Jahre 1864 vorgenommenen Reparaturbau der Pfarrkirche 

10,000 2 aus einem Sowi al onde unter der Bedingung geliehen hakte, 

daß dieſe Summe in 10 Jahren amortiſirt werde, in voriger Woche durch 

den Hrn, Landrath Frhr. v. Richthofen den Stadtſekretär Hrn. Ranus von 

Amtswegen zum Rendanten der kath. Kirchenbaukaſſe ernannt und iſt dies 

am vergangenen Sonntage von der Kanzel herab den Parochianen bekannt 

gemacht worden. Da wegen dieſer Vorfälle die beiden je 600 Thlr. betra⸗ 

3 Raten des vorigen Jahres uneingezogen geblieben ſind, ſo müſſen jetzt 

800 Thlr. aufgebracht werden. Dem Hrn. Waberski aber werden wahr⸗ 

ſcheinlich von ſeiner geſtellten Kaution die Zinſen für die rückſtändigen Ra⸗ 

tenzahlungen von 1200 Thlr. der vorigen Jahres abgezogen werden Ob Hr. 
W. dieſe Auflage ſtillſchweigend hinnehmen oder nicht vinlmehr den Rechts⸗ 
weg beſchreiten und zugleich mit anderen Gemeindemitgliedern gegen die Ok⸗ 

8 eines Parochlalbeamten remonſtrixen wird, iſt freilich eine andere 
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etrieb des e Jahres 
{ Be Re 
ſultat ergab: Den Geſammtumſatz in Einnahme und Ausgabe belfef ſich auf 


menen Biden 2141 Thlr., 
% 7 — | ber 

e 

achen 


orſtand des Vereins zur 


zeitig autoriſitte die Generalverſammlung 
rößern Ausdehnung des Geſchäftebetriebes, Darlehne bis zum Betrage von 


0 Thlr. aufzunehmen. F 2 
2. Tirſchtiegel, 18. Januar. Bei der jegigen Zeit wo alle Beld- 
und Bauarbeiten zum größten Theile ruhen, fehlt es vielen Arbeiterfamilien 
an hinreichender ͥeſchaftigung und genügendem Berdienft, und dies iſt wohl 
auch der Grund, daß einige dieſer Leute ſich mancherlei Aus ſchreitungen 
und Uebertretungen zu Schulden kommen laſſen. Kleine Verwechſelungen 
zwiſchen Mein und Dein find daher letzt häufiger als je und bereiten der 
Sicherheitspoltzei manche ſchlafloſe Nacht. Ein hiefiger Tiſchler, welchem 
ee manchmal an dem nothigen Kleingeld fehlen mochte, ſuchte ſich ſolches 
7 feit längerer Belt aus der gewöhnlich ünverſchloſſenen Kommode ſeines beſſer 
0 ſtulrten Wirths zu verſchaffen. Als dieſer die Verlufſe gewahr wurde, 
N legte er ſich endlich in Abweſengeit ſeiner Familie auf die Lauer und ertappte 
auch glücklich ſeinen liebenswürdigen Miether, als dieſer eden im Begriff 
dar, ſic aus des Wirths Sparkaſſe die Börſe zu füllen. — Vorgeſtern 
Abend gegen 12 Uhr entſtand in einem altſtädtiſchen Tanzlokal eine groß⸗ 
artige Prügelei, wobei das Meſſer eine traurige Rolle ſpielte. Ein gewiſſer 
Sch., der eben erſt vom Milllär zurückgekehrt iR, war der Anführer der 
Untuheſtifter, welche einem Schuhmacher Grieihe mit Namen, mehrere 
ſehr erhebliche Wunden an Kopf und Bruſt belbrachten, ſo daß diefer fürch. 
terlich blutend und faſt ganz beſinnungslos nach Haufe gebracht und in 
ürzliche Pflege genammen werden mußte. Bel Ankunft der Polizei entflohen 
die eſſerhelden. Da aber viele Privatleute bei der Verfolgung behülflich 
ae eng es bald, vier Knechte, welche zu den Hauptſchuldigen gehören, 
— Bit und nur der Sch. entzog ſich derſelben noch auf kürze Zeit. — 
Pi vergangenen Donnerstage von der Lehnhardſchen Kapelle aus 
Joachi w in Böhmen im Schubertſchen Saale hierſelbſt gegebene In · 
e Da wurde von 


dem ſehr zahlreich verſammelten Publikum 
eifall aufgenommen. Nach Schluß des Konzerts vereinigte 
größte Theil der anweſenden Mufikfreunde zu einem Tanzkränzchen. 
Sa Wronke, 16. Jan. [Wohlthätigkeit. Konzert. Te⸗ 
nverkehr. Wegeverbeſſerung.] Der Generalbevollmach 

dle dorf⸗Wronker Herrſchaft, Herr Doͤrſchlag, hat der Stadt wie⸗ 
e ae feiner Wohlthätigteit an den Tag gelegt. In ver- 
Bangener Woche überwies derſelbe daher Stadtbehörde zur Vertheilung 
an Arme ohne Unterſchied der Konfeſſion aus den herrſchaftlichen Forſten 
00 Kl rennholz. — Wie alljährlich während des Winters befuchten 
u and ee die Gebrüder Lehnhardt aus Joachimsthal in Böhmen, 
mit einer muſikaliſchen Abendunterhaltung zu erfreuen. Dieſelben 
en Alten Abend im Hotel des Herrn Krüger vor einer 
eichen meiſt gewählten Geſellſchaft. — Der Telegraphenbetrieb erfreute 
ler auch im vetfloffenen Jahre eines guten Fortganges. Es wurden 
end des Jahres Depeſchen Sr 1259 und kamen 1346 


n, ſo daß der Geſammtverkehr ſich auf 2615 Depeſchen belief und 
W fon ca. 290 Thlr. brachte. Hierzu kommen noch ca 800 
ebene und ebenſo viele angekommene Peſpatdepeſchen, welche mit dem 
egraphen befördert wurden. — Dank der meiſt gelinden und 
eng, welche wir ſeit einigen Wochen hatten, if die Chauffi- 
lend der Straße von der Stadt nach dem Bahnhofe nun doch endlich vol. 
lendet worden, jo daß wir Jetzt eine bequeme Paſſage dorthin haben. Für 
Jußgänger ift eine beſondere mit end Baumpflanzen beſetzte Allee ein. 
Ei tet, ſo daß für dieſe bei Marker Paſſage auf dem Jahrwege nicht fo 
der 


t f f eht. Nun wären noch im Intereſſe des Bahn⸗ 
cht Gefahr zu befürchten ſteh en, e Me un 2 
ung der eben vollendeten Bahnſtraße bei finfterer Nachtzeit und die bal ⸗ 
dige Herſtellung einer gepflafterten Straße nach dem Güterfuppen. Hof. 
fen wir, daß uns das Brühjahr.wenigitens die in der That dringendfte 
lebztere Verbeſſerung bringen wird. Dem Vernehmen nach ſoll von der 
Vaßnverwaltung die Anlegung eines Eiskellers für die hieſige Elſenbahn⸗ 
auration angeordnet 5 Kohrepein genen Schuler 
eidemü an. aßrege gen e er; 
füu maifie le! Wa We eee 
Nandes, Dffigier-BerfammIung.] Der hieſige evangel. Schulvorſtand 


kehrs zwei Verbeſſerungen dringend 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


hat, um den maſſenhaft vorkommenden Schulverſäumniſſen zu ſteuern, die 
Schulverſäumniß⸗Strafgelder bis auf 5 Sgr. pro Tag erhöhet, doch glauben 
wir, daß auch durch dieſe Maßregel kein beſſeres Reſultat erzielt werden wird, 
denn da die meiſten Schulverſaumnſſſe nur durch Kinder unbemittelter Eltern 
entſtehen, ſo bleibt es ſich gleich, ob die Schulſtrafen hoch oder gering ſind, 
weil dieſelben niemals eingezogen werden können. Wir erwähnen hier nur 
einen Fall. Im Monat November vor. J. waren für Schul verſäumniſſe 91 
Tolr. 17 Sgr. einzuziehen, davon find nur 1 Thlr. 9 Sgr. eingezogen, die 
übrigen 90 Thlr. 8 Sgr. mußten armuthshalber niedergeſchlagen werden. 
Beſſer wird ſich dagegen vielleicht der Beſchluß des Magiſtrats bewähren, 
nach welchem den Armen, welche auch fernerhin in hartnäckiger Weiſe ihre 
Kinder von dem Beſuche der Schule abhalten, die bisher gewährte ſtädtiſche 
Unterſtützung einbehalten werden ſoll. Auch der chriſtl. Armen. und der Frauen ⸗ 
verein werden in Zukunft in ähnlicher Weiſe handeln. Sollte nicht die Grün⸗ 
dung einer Armenſchule das beſte Mittel zur Erreichung eines regelmäßigen 
Schulbeſuchs ſein? — In den Sitzungen der hleſigen diesjährigen erſten 
Schwurgerichtsperiode kommen für die zweite Woche folgende Anklageſachen 
zur Verhandlung: 2 Anklageſachen wegen ſchweren Diebſtahls und reſp. ſchwe⸗ 
rer Hehlerei, 1 wegen Raubes, I wegen Urkundenfälſchung und reſp. fahrläſ 
ſigen Meineides, 2 wegen wiſſenlichen Meineſdes und reſp. wiſſentlich falſcher 
Anſchuldigung und 1 Anklageſache wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung, 
wiſſentlichen Meineides und vorſätzlicher Körperverletzung eines Menſchen bei 
Ausübung ſeines Amtes. Zum Vorſteher der Stadtverordneten für das 
Jahr 1870 iſt der bisherige Vorſigende Hr. Dr. med. Dapidſohn einſtimmig, 
und zu feinem Stellvertreter Hr. Juſtizratb Preſſo mit 14 Stimmen gewählt 
worden; zum erſten Schriftführer wurde Hr. Sekretär J. Arndt mit 8 St., 
und zum zweiten Schriftführer Hr. Lotterleeinnehmer Munk mit 13 St. ge⸗ 
wählt. — Geſtern fand hierſelbſt eine Verſammlung der Offiziere des Schnei⸗ 
demühler Landwehrbataillons ſtatt. Am Abend vereinigten ſich dieſelben in 
dem Markwaldſchen Hotel zu einem gemeinſchaftlichen Abendeſſen. 


Wiſſenſchaſt, Aunſt und Literatur. 


„Von der bekannten im Kortkampfſchen Verlage in Berlin erſcheinen⸗ 
den „Volks⸗Ausgade Norddeutſcher Bundesgeſetze“ liegt uns ein neues Heft 
vor, welches das Geſetz, betreffend Wechſelſtempelſteuer im Norddeut⸗ 
ſchen Bunde, vom 10. Juni 1869, enthalt Dem Geſetze find hinzugefügt 
die Ausführungs verordnung und die Bekanntmachung, betr. den Debit der 
Stempelmarten und geſtempelten Blankets, vom 13. Dez. 1859, ein Stempel ⸗ 
Tarif für Wechſel bis zum Betrage von 5000 Thlr und die Wechſelſtempel⸗ 
Tarife von Oeſterreich, Rußland, Polen, England, Frankreich, Belgien, 
Niederlande, Italien, Schweden, Holland, Spanien, Türkei, Braſtlien, Kal⸗ 
kutta und St. Thomas. Dem Handelsſtande können wir dieſe billige 
(Preis 21 Sgr.) und korrekte Ausgabe beſtens empfehlen. 

In demſelben Verlage iſt ſoeden die Anweiſung zur Ausführung 
des Titel III der Gewerbeordnung vom 2. Junt v. I. erſchienen, 
wodurch der Gewerbebetrieb im Umherziehen nach Vorſchrift des genannten 
Geſetzes geregelt wird Dieſer Theil der Gewerbeordnung iſt bekanntlich 
mit dem J. Januar 1870 in Kraft getreten; es wird dadurch namentlich 
das Geſetz vom 28. April 1824 aufgegoben. Alle Behörden und die vielen 
Intereſſenten machen wir auf dieſe Anweiſung aufmerkſam, die fi in Vor⸗ 
mat und Ausſtattung den früher in gleichem Verlage erſchienenen Ausgaben 
der Gewerbeordnung mit den preußiſchen Bundes Inſtruktionen anſchließt. 
— — — ͥ — — — — — — — — — — — — — 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

Berlin, 19. Jan. Der Sturm am 17. Dez. hat unter den Te⸗ 
legraphen leitungen nicht unbedeutenden Schaden angerichtet, wenn auch, 
wie es ſcheint, nicht in dem Maße, wie es bei früheren Stürmen geſchehen 
ift. Auf den meiſten in Berlin mündenden Telegraphenlinien war der Ver⸗ 
ehr durch das Umbrechen und Umſtürzen von Telegraphenſtangen unterbro- 
chen, die an der Eiſenbahn oft fo unglücklich fielen, daß die Eiſenbahnzüge 
an manchen Stellen halten mußten, bis die über die Schienen geworfenen 
Stangen entfernt waren. Die Teiegraphendirektionen fenden noch 
Berichte über die Verluſte am 17. vokigen Monats ein und ſteht eine 
überſichtliche Zuſamm nſtellung derſelben in naher Ausſicht. — Die Te legra⸗ 
phen⸗Verwaltung hat Gelegenheit gehabt, die Ausdehnung und Rich- 
tung der großen Stürme auf das genaueſte aus den Schäden zu 
beobachten, welche durch dieſelben angerichtet worden ſind. Bisher haben alle 
Stürme die Richtung von Nordweſt nach Südoſt genommen. Sie ſind jedes⸗ 
mal über die Nordſee auf das Feſtland hereingebrochen und haben ihren Weg 
auf Poſen zu genommen. Sie dehnten ſich bei ihrem Einfall in Deutſch⸗ 
land faſt immer in einer Breite von Hamburg bis in Holland hinein aus. 
Der letzte Sturm hatte jedoch dieſe Breite nicht ganz er erreichte Hamburg 
nicht, wie daraus zu erſehen iſt, daß die dortigen Telegraphenlinien unbe» 
ſchädigt geblieben find. Am meiſten werden diejenigen Strecken der Tele⸗ 
raphenlinien vom Sturm ergriffen, welche die Richtung deshalb quer durch⸗ 
ſchneiden. Die durch die Stürme herbeigeführten Schäden an den Telegra⸗ 
phenleitungen find immer an denſelben Stellen zu ſuchen. Mecklen⸗ 
burg, die Provinzen Pommern und Preußen blieben von jenen Stürmen 
ſtets verſchont, ſowie diejenigen Theile Preußens und Norddeukſchlands, welche 
Kalt der Gebirgszüge liegen, die von Weſtfalen bis zum Lauſitzer Gebirge 

ch in der Richtung von Nordweſten nach Südoſten durch Deutſchland 
120 Ch Dieſe Gebirgszüge halten die Stürme von einer Ausbreitung 
na üden. 

Berlin, 20. Jan. [Zettſchrift für die geſammte Natur ⸗ 
wiſſenſchaft. Steinkohlenbedarf. Maſtvieh⸗Ausſtellung] Von 
dem naturwiſſenſchaftlichen Vereine für Sachſen und Thüringen in Halle 
wird eine Zeitſchrift für die geſammte Naturwiſſenſchaft herausgegeben, welche 
namentlich Berichte über die Forſchungen auf allen Gebieten der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft bringt. Da die Redaktion dieſer Zeitſchrift, um die Anſchaffung der⸗ 
ſelben für Unterrichtsanſtalten zu erleichtern, den Preis des Jahrgangs auf 
4 Tholr. ermäßigt hat, jo find durch eine Verfügung des Kultusminiſters die 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegien angewieſen worden, die Direktionen der höhern 
Schulen auf dieſe Zeitſchrift und die angebotene Preisermäßigung aufmerk⸗ 
ſam machen — Amtliche Berichte aus den Dber-Bergämtern Dortmund 
und Bonn konſtatiren, daß die. Nachfrage nach Steinkohlen einen großen 
Umfang gewonnen hat, ſo daß auch bei geiteigerter Produktion kaum den Veſtel⸗ 
lungen genügt werden kann. Namentlich iſt der Kohlenbedarf für die Eſſen⸗ 
induſtrie und infolge des wieder geſteigerten Verkehrs für die Eiſenbahnen 
weſentlich in die Höhe gegangen. — Bel Eröffnung des neuen Viehmarktes zu 
Berlin ſollte eine Maſt⸗ und Zuchtvieh⸗Ausſtellung abgehalten werden. Jedoch 
da man erkannt hat, daß eine ſolche Ausftellung eine Vorbereitung von 5 
bis 6 Monaten erfordere und die Winterzeit eine eben nicht günſtige für die 
Ausſtellung von Zuchtvieh fein würde, auch ein jo umfangreiches Ausſtellungs⸗ 
Unternehmen, wie das benbjichtigte, ſehr bedeutende Koſten verurſachen würde, 
ſo iſt der bisherige Plan dahin abgeändert worden, daß nur noch eine Aus⸗ 
ſtellung von Maſtpieh ſtattfinden ſoll. ö 

Wien, 19. Januar (Tl.) In einer Generalverſammlung der Bank⸗ 
aktionäre wurde eine Dividende von 48 Fl. 53 Kr. pro Aktie genehmigt, 
ſo daß die Aktionäre nach Abzug der erſten Semeſterzahlung noch 27½ Gulden 
erhalten. Die Generalverſammlung nahm den Antrag der Direktion an, 
wonach die Bankdirektion gemeinschaftlich mit dem Bankausſchuſſe beauf- 
tragt wird, den Zeitpunkt zur Einleitung gerichtlicher Schritte gegen die 
. wegen Zahlung rückſtändiger Zinſen aus dem Jahre 1868 
u beſtimmen. 

A Warſchau, 18. Januar. Cine Vergleichung der Einnahmen und 
Ausgaben der Warſchau⸗Wiener Bahn pro 1868 und 1869 ergiebt für das 
Jahr 1869, wenn auch nicht erhebliche, ſo doch immer ſichtbare Verminde⸗ 
rungen. Greift man z. B. den Monat Dezember des Jahres 1868 heraus, 
fo ergab derſelbe auf der Warſchau⸗Wiener Bahn eine Einnahme von 
295,441 R. 29 K., im Monat Dez. 1869 betrug fie nur 235,431 R. 78 K., 
alfo um 60,000 R. weniger. Dies Zahlenverhältniß iſt um fo auffallender, 
als der Unterſchied der ganzen Jahregeinnahme für die Jahre 1868 und 
1869 nur 113,571 R. beträgt, ſo daß das Minus für den Monat Dezbr. 
allein mehr als die Hälfte des Geſammtausfalls umfaßt. — Bei der War- 
ſchau⸗Bromberger Bahn ſtellt ſich das Ergebniß günſtiger; allerdings if 
auch hier die Einnahme aus dem Monat Dez. 1869 um 17,869 R. 51 K. 
geringer, als diejenige aus dem Dez. 1868, indeß if die Geſammteinnahme 
des Jahres 1869 um 8230 R. 68 K. höher, als diejenige des J. 1868. 
— . ——. a te ee Fr Fee 


Vermiſchtes. 
* Die Auflage der preußiſchen Geſetzſammlung pro 1870 
zählt 45,000 Exemplare in deutſcher, 3400 in deutich-polnifcher, und 400 in 
deutſch⸗däniſcher Ausgabe. Darunter befinden ſich im Ganzen 40,000 Exem⸗ 


immer 


| 


21. Januar 1870. 


lare gegen Bezahlung, — theils an zwangspflichtige, theils an freiwillige 
Snterefenten mit einer Einnahme von 30.000 Spin. 5 erwachſen — 
Ausgaben insgeſammt 59,733 Thlr. 

Den Dom zu Frauenburg (Regbz. Königsberg) wird der Biſchof 
Krementz repariren und namentlich das Innere deſſelben im rein gothiſchen 
— 5 Gene laſſen. In dem Dome befindet ſich das Grabmal von Ko⸗ 

ernikus. 

* Im Terpentinöl ſcheint nun ein ſicheres Gegengift gegen den 
Phosphor gefunden zu ſein. Nachdem ſchon mehrere Fälle 1 erſigwicher 
Anwendung dieſes überall leſcht zue Hand zu habenden Stoffes bekannt ge« 
worden waren (u. a. wurde den Arbeitern, die mit Phosphor zu hantieren 
haben, ſchon früher empfohlen mit Terpentindf gefüllte Kapfeln auf der Bruſt 
aten 1. um ſich vor den ſchädlichen Einftüſſen ihres Arbeitsmaterials zu 
ſchützen), leſen wir jetzt in wiſſenſchaftlichen Zeitichriften eine ausführliche Dar⸗ 
ſtellung der Heilung, die an einer mit dem Phosphor von 200 Zündhölzern 
vergifteten Frau vermittels Anwendung des genannten Gegengfftes erzielt 
wurde. Die ſonſt als milderndes Mittel bei Vergiftungen gebrauchte Milch 
wirkt bei Phosphorvergiftungen nur ſchädlich, da fie vermöge ihres Fettge 
haltes die Reſorption des in Fett leicht löslichen Phosphors erleichtert. 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
— . — — = 1 
Angekommene Fremde vom 21. Jannar. 


HOTEL. DR BERLIN. Gutsbeſ. Taſzarski a. Kobylec, Gebr. Areczki 
u. Bräul Argczki a. Wenomice, Landwirth Witte a. Karna, die Raul. 
Jeitz a. Prag, Schimmel a. Danzig, Dauß a; Berlin. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſ. v. Lakomickt a. 
Machein, Fr. v. Moraczewska u. Töchter a. Chalawy, Fr. v. Kuczborska 
a. Polen, v. Kuczborski a. Kaliſch, erg ee HR Koritzki a. Staykowo, 
Arzt Dr Güttler u. Fam a. Pudewitz, Propſt Schmolt a. Breslau, Rechts. 
anwalt Weiß a. Schroda, k. Hofliefer. Oppermann a. Berlin, Generalbe- 
vollmächtigter Schmitkowski a. Thorn. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Die Kaufl. Kerſten a. Dresden, Schmidt 
a. Leipzig, Ermrich u. Pulvermann a. Breslau, v. Podgorskt a. Natel, 
Diehl a. Friedland, Schroff a. Frankfurt a. O, Gerdh a. Berlin, Fromm⸗ 
hold a. Arnswalde, Ingenieur Bierkowski a. Morownica, Böttchermeiſter 
Seidel a. Glogau, Gerichtsbeamt. Krauſe a. Pleſchen. 

'MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. D. Kfl. Maaß a Stettin, Weißmann, 
Pander, Peltzer u. Höllmann a. Berlin, Simmermacher a. Salzuflen, Fürſt 
a. Altenburg, Faecker a. Sangerhauſen. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſ. Durchl. Fürſt Sulkowski 
a. Reifen, d. Kfl. v. Schlichting a. Berlin, Willmann a. Pforzheim, Schulz 
u. l a. Breslau, Mühlhaus a. Heidei in Böhmen, Hartmann a. 
Osnabrück, Ufer a. Elberfeld, Hendel a. Oelsnitz, Cards a. Krefeld, Erkes a. 
Frankfurt a. M. 

SCHWARZER ADLER. Landwirth Wisliceny a. Konarski, Inſpektor 
Janskowski a. Bieganowo, die Gutsbeſ. Lange a. Lubowiezki u. Fechner 
a. Sarbinowo. ; 1 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsbeſ. v. Rymarkiewicz a. 
Zaborowo, Geiſtlicher v. Taczanowski a. Rom, Kaufm Faber a. Leipzig, 
k. Oberförfter Störig a. Zielonka. 

BERNSTEINS HOTEL. Die Kaufl. Roſenthal a. Krakau, Licht a. Pu⸗ 
dewitz, Jentis a Wollſtein, ODekonom Woytinskt a. Kolaczkowo. 

“KEILER’3 HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufl. Friedländer 
a. Kempen, Koblyner a Kurnik, Guttmann a, Landsberg, Keil a. Liſſa, 
Lehmann a. Sebnitz, Haaſe a. Koſtrzyn, Grünbaum a. Schwerſenz, Lewin 
a. Berlin, Biermann a. Bunig, Hotelter Roſenthal a. Wreſchen. gan 


+ Hraßdenkmaler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Grobgitier, Grabkrenze 


aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 


Material und tadelloſem Guß, in über hundert ver⸗ 


ſchiedenen Muſtern und in den verſchiedenſten Größen. 


Guß zu Bauten, 
als gußeiſerne Fenſter in hunderten von Muſtern, 
Treppen, Balkongitter, Balkonträger, Conſolen 
Luftgitter, ſowie alle in dieſes Fach einſchlagenden Ar⸗ 
tikel. Auch übernehme bei Gittern die komplette Aufſtellung 
einſchließlich Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten. x 
Mufter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ſtehen jederzeit 


zu Dienſten. H. Klug. 


Poſen, Friedrichsſtr. 33. 
(Eingeſandt.) 


Allen Leidenden Geſundheit durch die vorzügliche Reva- 
lescière du Barry, welche ohne Anwendung von Mediein und 
ohne Koften die folgenden Krankheiten beſeitigt: Magen⸗, Ner⸗ 
ven⸗, Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗ 
Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Huften, Un⸗ 
verdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, 
Diabetes, Melancholie, Abmageruͤng, Rheumatismus, Gicht, 
Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ 
ſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, 
des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin de Bréhan. 
Copie dieſer Certifikate wird portofrei und umſonſt auf Ver⸗ 
langen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reva- 
lescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die 
Revalescière Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhn⸗ 
liche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie bei den 
ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, giebt 
Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung und 
macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 CE 1 205 1 Thlr. 

uf 


5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lescière Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 


— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 


178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P., A. Kraaß, Bazar zur Roſe; in Pan⸗ 
ig, Albert Neumannz in Bro N S. Hirſchberg, 
h Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


— 


— — — — 


Wreſchen, den 19. Januar 1870. 


Bekanntmachung. In dem 9 
Auf dem katholiſchen Probſteigehöft ! zu anz v. 3 
Oſtrowo Dorf bei Strzalkowo fol in dieſem Swierkowiee Nr. 1 ftehen 
Frühjahre ein neues Stallgebäude erbaut]Nr. 16 
werden, wofür die Koſten exkl. der Hand- und 
Spanndienſte, ſowie des Lit. „Insgemein“ ad 
63 Thlr. 14 Sgr, welcher gegen beſondere 
Berechnung verguͤtigt wird, jedoch einſchließlich 
des Bauko!yes auf überhaupt 2925 Thlr. 
28 Sgr. 8 Pf. veranſchlagt worden ſind. 
Zur Ueberlaſſung dieſes Baues, ſowie der 
beſonders zur Etzitation zu ſtellenden Leiſtung 
der auf 726 Thlr. 11 Sgr 2 Pf. veran- 
ſchlagten Hand, und Spanndienſte an einen 
der drei Mindeſtfordernden habe ich einen 
Termin auf 


Donnerſtag den 3. Februar c., 
Vormittags 11 Uhr, 

im königlichen Landraths⸗ Amte hierſelbſt an- 
beraumt, zu welchem Unternehmungeluſtige 
hierdurch und mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß nur ſolche Perſonen zum Mit, 
bieten werden zugelaſſen werden, welche zuvor 
eine Kaution von reſp. 400 Thlr. und 100 
Thlr. bei der Kreiskaſſe deponict haben. 

Koſten⸗Anſchlag nebſt Zeichnung 1c. können 
im hieſigen Bureau eingeſehen werden 
Königlicher Landrath. 
Bekanntmachung. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen. 

Abtheilung für Civilſachen 
Poſen, den 1]. Dezember 1869. 

Im Frühjahr dieſes Jahres find einer Perſon 
hlerſelbſt eine goldene Anker⸗, eine vergol- 
dete Cylinder⸗ und eine ſilberne Anker⸗ 
Uhr als muthmaßlich geſtohlen abgenommen 
worden. 

Es werden alle diejenigen, welche Eigen⸗ 
thumsanſprüche an dieſe Uhren zu haben ver- 
meinen, aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem 


am 23. Februar 1870, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Inſtruktionszimmer Nr. 13 an- 
ſtehenden Termine entweder ſchriftlich oder 
mündlich zu Protokoll anzumelden. und nad. 
zuweiſen, widrigenfalls fie damit werden prä⸗ 


Aufgebot. 


forderung und 14 Thlr. 10 


folge 
26. 


ginalwechſel d. d. Strzelno, den 22. 


den 17. Mai 1870, 


Vormittags um 11 Uhr, 


genfalls 
tion des 
tritt. 


Trzemeſzuo, den 3. Januar 1870 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Schaeffer, 
königlicher DOberförfter. 


pothekenduche des dem Beſitzer 


awadzki gehörigen Vorwerks 
Rubrica III, früh 9 Uhr ab, findet in der Decker ſchen 


1200 Tylr. nebſt 6 pCt. Zinſen Wedel die Fortſetz 
Sgr. Pro- zowskaſchen 
zeßkoſten, ſowie die noch nicht feſtſtehen Verkauf gelangen: 
den außergerichtlichen Koſten für den Kauf. Kleider, Wäſche, 
mann A. Malachowski zu Strzelno, zu-] Möbel, 
Requifition des Prozeßrichters vom] Tiſche ꝛc., ferner Shawltücher, ſeidene Ro⸗ 
Mai 1859, auf Grund des Erkennt den, Sammet-Mäntel. 
niffes vom 24. Mai 1850, vorläufig ein. 
18585 zufolge Verfügung vom 31. Mat 


Das darüber gebildete Hypotheken Doku · 
ment, beſtehend aus der Ausfertigung des in 
Sachen A. Makachowski wider Franz v. Za 
wadzki und Joſeph v. Zawadzki unterm 24. 
Mat 1859 ergangenen Erkenntniſſes, dem Ori: 
Novem- | Schwerſenz 
der 1858 und dem Hypothekenbuchsauszuge 
vom 31. Mat 1859, iſt angeblich verloren ge- 


4 werden deshalb alle Diejenigen, welche 
auf das vorbezeichnete Inſtrument aus irgend 
einem Rechtsgrunde Anſprüche erheben wollen 
aufgefordert, dieſelben fpäteftens in dem auf 


vor dem Herrn Kreisrichter Kantelberg im 
Terminszimmer des hiefigen Gefängnißbauſes 
angeſetzten Termine geltend zu machen, widri⸗ 
Präkluſton derſelden und Amortifa- 
Inſtrumentszweckes Neubildung ein his 1500 Thlr. ſoll die Pachtung 


Eine Wirthſchaft mit 20 Morgen gu. 60 bis 70,000 Thlr. 


tem Mittelboden, einem entſprechenden Stückf werden auf eine dent von circa 4000 
Wieſe und Torfſtich und guten Gebäuden iſt][ Morgen Größe Rubr. III. Nr.! geſucht. Die 
mit (auch ohne) Inventar billig zu verkaufen. alten Poſener 4% Pfandbriefe, welche darauf 
Nähere Auskunft ertbeilt auf portoſreie An-] hafteten, find bereits gelöſcht. Reflektanten 
frage der Lehrer Arndt in Chraplewo bei belieben ſich ſchriftlich an die Expedition die ⸗ 
Kuslin. en unter Adreſſe A. N. 100 zu 
melden. 


6 
Nachlaß - Auktion. 
Dienſtag den 25. Januar c., von 


Buchdruckerei, St. Martin, zwei Treppen hoch, 
ung des Verkaufs der v. Bryo- 

achlaßgegenſtände ſtatt. Zum 
ſeidene und wollene 
Oelgemälde, diverſe 
Komoden, 


als: Sophas, 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, 


daß ich am heutigen Tage meine = 
Roßſchlächterei 
et habe, und bitte um geneigten Zuſpruch. 


Halbdorfſtraße Nr. 1 eröffn 
Achtungsvoll 


O. Mr uhold. 


Ein Transport von 20 , 
eleganten Stuten 
(Reit⸗ und Wagenpferde) PR 
trifft Montag den 24. d. M. | 
aus Hamburg ein. —— 
Adolph Gedalje, 
St. Martin 25/26. 


0 Ehten 


alien burger Käſe 
J. N. Leitgeber. 


2 e 
tönigl. Aukions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Freitag den 28, Januar c., 
Vormittags um 11 Uhr, in Tulee bei 


2 
Kühe 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be- 
zahlung verkaufen. 
Schroda, den 19. Januar 1870. 


Der Auktions-Kommiſſar 
Schroeder. 


Vachtung 
Anſtändigen Leuten mit 1000 Auf dem Dom. Go arzewol 
bei Schwerſenz ſteht der Schim- 
melhengſt Maxwell, im Friedr. 
Wilh.⸗Geſtüt gezogen, als Beſchäler 
und frommes Reitpferd zum billi— 
gen Verkauf. Ebendaſelbſt ſind Zum 


uud, 2 meitenburger Stuten rische fette 
a utſch ‚ Jahre a Ki | 8 
el. Sprotten u. Hamb. 


um Verkauf. — b 
Bock⸗Auktion |Speckbücklinge empfing 
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eines mit Materialgeſchäft verbun- 


befördert die Exped. dieſer Zeitung. 
Zur Beachtung. 

Ein Gafthof, Reſtauration oder Schank in 

verkehrreichen Stadt wird zu pachten geſucht 


Franko Adreſſen poste restante bis 4. Februar 
sub 4. B. 10 Koſten. 


kludirt 1 erden. 


Bekanntmachung. 

Bei der sub Nr. 2 unſers Genoſſenſchafts⸗ 

Regiſters eingetragenen Grätzer Diskonto⸗ Ge 
ſellſchaft iſt in der Kolonne „Verhältniſſe der 
Genoſſenſchaft“ heute Folgendes eingetragen 
worden: 

Das Statut der Geſellſchaft datirt vom 23. 
November 1869 und befindet ſich im Bei⸗ 
lageband zum Genoſſenſchaftsregiſter Nr. 1 
Blatt 23, 1 

Begenftand 1 3 iſt —— as 
eh sines Mankae s Behn nſeſtia 
Beſchaffung der im Gewerbe und Wlripfcgaft 

I mötbigen Geldmittel auf gemeinſchaftlichen 
' Kredit. 

Die Vorſtands mitglieder find: 

1) der Kaufmann Abraham Herzfeld, 

2) der Brauereibefiger Otto ie 

3) der Bädermeifter Herrmann Froſt, 
ſammtlich aus Grätz. 

Die Zeichnungen für die SGeſellſchaft ge · 
ſchehen rechts verbindlich in der Weiſe, daß zu 
der Firma der Geſellſchaft mindeſtens zwei 
Vorſtandsmitglieder ihre Namensunterſchrift 

. hinzufügen. Er 

Die von der Geſellſchaft ausgehenden Be- 
kanntmachungen und Erlaſſe in Geſellſchafts. 
angelegenpeiten ergehen unter deren Firma und 
werden von mindeſtens zwei Vorſtandsmitglie⸗ 
dern unterzeichnet. 

Die Veröffentlichung aller Bekanntmachun 
gen erfolgt in der Poſener Zeitung. 

Die Berufung der Generalverſammlung 
eſchieht durch den Ausſchuß und wird die 
inladung von dem Vorſitzenden deſſelben wie 
folgt, gezeichnet: 

Der Ausſchuß der . PDiskonto- 

Hefeltfhaft. 


rieflich der 
in Berlin, 


. P. 
Hierdurch beehre ich mich, 


heutigen Tage ein 


Commiſſions- 


errichtet habe. 


TLandwirthſchaft zuwenden. 


Alte Ta 

Den geehrten Eltern in der 

von 10—15 Jahren, welche hieſige 

dei den Schularbeiten und 

und engl. Konverſation im Hauſe. 
ſenhafteſte geſorgt. 


feſſor Dr. 
\ Breslau, im Januar 1870. 


Vorſitzender. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 31, 
Dezember 1859 am ſelbigen Tage. 

Akten über das Genoſſenſchaftsregiſter, Bel. 
lageband Nr. !, lat 23. 

Das Verzeichniß der Gefellihaftsmitglieder 
kann jederzeit bei dem unterzeichneten Gerichte 
angeſehen werden. 

(gez) Marder, Sekretair. 
Grätz, den 31. Dezember 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Poſen unter Nr. 328 
der Altſtadt, Judenſtraße Nr. 6, belegene 
Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf den Namen 
des Kaufmanns Samuel Obrzyeko und 
der Geſchwiſter Obrzyeki: Leib, Raphael, 
Hirſch, Itzig, Moſes, Wolf, Tora, 
Hanne und Rebecca berichtigt ſteht, und 
welches mit einem dune te von 0 3 
Morgen zur Gebäudeſteuer mit einem Nugungs- 
werthe von 275 Thlrn veranlagt iſt, ſoll Be⸗ 
dufs Theilung im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation am g e 
Mitiwoch den 18. Mai d. J., 

Nachmittags 4 Uhr, 
im Lokale des königlichen Kreisgerichts bier 
jelbft, Zimmer Nr. 13. verfteigert werden. 
Poſen, den 3. Januar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtatlonsrichter. 


Buddee. 


Mein in Wegerskä befindliches Grund» 
ſtück, beſtehend aus einer gut erhaltenen Bock 
wind mühle, nebſt Haus, Scheune und 12 Mor. 
gen Acker, eine Meile von Koſtrzyn, 2 Meilen 
von Schroda, 2000 Schritt von der Kreis. 
Chauſſee entfernt, bin ich Willens zu verkaufen. 

Selbſtkäufer erfahren das Nähere bei dem 
Schänter Beichert in 
Wierzyce. 


geprüft als Erzie 


zum Ruſſiſchen Hof. 


beſte Gegend dicht an den Linden und 


halte ich mit ſchönen Zimmern von 


15 Sgr. ab, ſehr guten Speiſen und 
Weinen ande aner Aufnahme bei 


billigen Preiſen, den geehrten Herr⸗ 
ſchaften beſtens empfohlen. 


Penſion mit allem Comfort 
von 8—14 Thlr. p. Woche. 


V. Stropp. 


empfiehlt billigſt 
Manasse Werner, 
Gr. Gerberſtr. 17. 


Eigenthümer, ) 
Imielinko bei 


Specialarzt für Epilepſte Doctor O. Killisch 
Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


gie Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) E 


Voſen, den 20. Januar 1870. 


neben meinem bisher betriebenen Verſicherungsgeſchäfte mit dem Cottillon⸗Orden, empfehlt 


Incaſſo-Geſchüft 


Mein Haupt- Augenmerk werde ich 


Da: meinem bisherigen Geſchäfte geſchenkte Vertrauen bitte ich]. 
auch auf den neuen Theil deſſelben ausdehnen zu wollen. 


8. A. 


Friedrichsſtraße 32 a., vis -A- vis der Provinzial⸗Bank. 


5 : 
Töchter⸗Penſionat, 
vis-à-vls von der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule, in Breslau 
1 chenſtraße 5, Seletage > K ; 

Provinz empfehle ich mein Penſionat für 
Schulen beſuchen ſollen. 
Beaufſichtigung beim Ueben auf 
Fuͤr vorzügliche körperliche 


Graetz, Dr Samuelschn, 


I Stropp’s Hötei 
Berlin, Franzöſiſche⸗Str. S, 
Schauſpielhaus, neu eingerichtet, 


Zeugniſſe und Empfehlungen liegen vor bei den Herren: Rabbiner Dr Jol, Pro- hwe 2 
Nendam Cohn und Prof. Dr. Lewy. 20 Thaler Prämien- Loose 1 Gewinn. . Thlr. 80,000 
n von der Königl, Regierung gesetzlich erlaubt. gen 40,000 

80 hie Henschel Die nebenverzeichneten Gewinne wer- ee 2 4 
n n den durch die Ziehungen am 1. Februar, 2 „320,000 „ 40,000 

erin und Lehrerin an einer höheren Töchterſchule. 1. Mai, I. August, I. November zur Aus- 2 6,000 

—— ; FTIR +£ * zahlung gebracht. * v 12,000 
Holzver auf. Jedes Griginal-Loos ist mit den staat- 2 5.000 10,000 

Das Dominium Dales bei Goftyn| lichen Garantien ausgestattet, wonach N Ei ” ’ 
verkauft mindestens der einbezahlte Betrag zu- 1 „„ 4,000 4.000 

a. AN rückbezahlt wird, wenn nicht ein grösse- Are! 5 . 
birkene u. weißbuchene rer Gewinn auf das Loos entfällt: für S „ 2,000. 6,000 

eis — die Auszahlung sämmtlicher Gewinne 1 
Nutz- u Schirrhölzer haftet der Staat. — Diese Loose kön- „„ 1,000 — 1,000 
& 2 5 nen gegen sofortige Baarzahlung oder | 1 800 80 
7 mittelst monatlichen Ratenzahlungen be- 8 = » 0 
Vreß — Palm u en zogen werden; auf letztere Art ist eine 2 „ 600 12,000 
＋ Quatile, ns on Thaler zu leisten, 64 100 5 6.400 
. womit demnächst schon \ „ „ 

empfehlenswerther Kraft⸗Futterſtoff, offerirt ” , 

N der Kraf Werner 80,000 Thaler 70 840 
aumann II gewonnen werden können, 48 Ir * 

Wilhelmsſtraße 18 a une ‚und die näheren Be- nr 25 „ 1,200 
v gen werden bereitwilligst ertheilt; | 0 0 560 

b | en ben pier (ehr chte Ban Del sich direkt zu e an en En 2l „ 196, 

Rogaſen ſtehen s Bankhaus | 

Hengſte, 5—7jährig 3 aus 9500 Gewinne. Thlr. 400, 000 


ab hier und allen Bahnſtationen 


„„ Ba NER braun; 
Raps⸗ und Leinkuchenſind 2. und Ayännig gefahren 


in Roſainen bei Marienwerderſund empfiehlt, 


in Weſtpreußen. A Cichowicz 
1 * 


Am Montag den 24. Januar, 2 Uhr 
mittags, über 51 Stüc Vollblut Böckeſ 920 u N 
De Meſſina⸗Apfelſinen, 


des Rambouillet⸗ Stammes und 1160 875 
Sher Marokkaner Datteln 


Kammwoll⸗Böcke (Lebendgewicht 150 Pfd. 
Minimal ⸗Preiſe 25— 50 Thaler. Verzeichniſſe 


Ihnen ergebenſt anzuzeigen, daß ichſauf Wunſch verſandt. Richter. 


auch mit Ueberraſchungen der intereſſanteſten 
Art, empfiehlt die Papierhandlung von 


—.— . 


J. 


Friſches ſowie beſtes gepöfeltes 


Speditions- und 


u 

Hotel de France. e — 
Die neueſten diesjahrigen Tapetenm nterſucht iſt. Unglaubige fin- 
find eingetroffen — — bei biligfen — 1 50 Seſchaft ein gutes Witroftop 


Preiſen angemeſſenen Rabatt, ſawie Mufter- A 
. Roeschke, 


ö karten nach außerhalb gratis. 
den Bedürfniſſen der k. Burchhardt & Soehne, .. nerd 3. 
Brüderſtraße 19, Berlnn.] Ein Erdbohrzeug 

i to Imit 100 Fuß Geftänge, 2 Bohtern von 6“ d. 


Prachtvollen Schweizerkäſe, 
{ Spindel und Bub 
das Pfund a 8 Sgr. empfing ki empfiehlt billig 2 ed A al ver 


Scheuermann, 0. Kubale in Gneſen. 


St. Adalbert 7. - 


2 9 . 
Lungen-Leiden. Schwäche-Zustände, 
Radikale Heilung dieser Krankheiten nach Prof. Dr. Sampsons Methode, mit- 
telst der schon von Ax. Humboldt in s. Kosmos empfohl. Coca, deren wunderbare 
Heilkräfte stets alle Südamerika-Reisenden in Erstaunen setzten. Dr. Sampson 
erzielt nach gründlichstem Studium mit s. Coca-Pillen (I) die glänzendsten Re- 
sultate bei Brustleiden, selbst in vorgeschr. Stadien, und mit s. Coca-Pillen (ID 
die auffallendsten Kräftigungen bei geschwächtem Geschlechts - Nervensystem, 

Näheres 3 Broschüre gratis durch d. Mohren-Apotheke in Mainz, frco. 


Mit Hochachtung 


Krueger, 


enſionat, 


dener Mädchen 
Außer angemeſſener Nachhilfe 
dem Klavier ertheile ich franz. 
Pflege wird auf das Gewiſ.] e 


Braunschweiger 


Anton Horix in Berlin, 


Jerusalemerstrasse Nr. 39. 


bieftger Zucht, 1 engl. Halbblut — 
billig zum Verkauf. 2 ſchwarz⸗ 
2 hellbraun. Dieſelben 


2 


Schüler oder auch einzeln ſtehende Herren.] Eine Parterre-Wohnung b 8 

eh Sate raß ve a 3 N Gelaß 5 2 Gase a 5 
eköſtigung, Wronkerſtra r. ei] Waſſerleitung, iſt Ber a 

M. Wieliweks. April ab zu „ 14 vom | 


und würden jich Am See == EEE. 
grünen Platz Nr. 1 ift eine große] Ein im Polizeifach geüb i 
Meh⸗ 3 tallung u. Remiſe, ſowieſpolniſchen Sprach. . — — 


mehrere kleine, auch eine ſofort für 70 Thlr. — 
vom J. April zu vermiethen. un 115 160 a e. Stellung. 


Eine Lehrlingsſtelle iſt vakant in der Königl. Distrikte K iff ius 
x . nommtpmarıus. 


auch angeritten, 
ſehr gut zur Zucht eignen. 
rere Brüder der erſteren befinden 
ſich in dem königlichen Landgeſtüt 
in Zirke. 


Leinenhandlung von Julius Gfüdftein. 


1 


N. Leitgeber. 


fleiſch empfehle und verfichere, daß alle 


7 


Die Allgemeine commercielle Gesellschaft 


zur gegenseitigen Wahrung geschäftlicher Interessen 


Geschäfts-Firma: A. BHeiemeyer in Berlin, Breitestrasse 2 
Ult sich zur Aufgabe, die gesammten Geschäfts- Interessen jedes ihrer Mitglieder zu wahren und zu sichern, — Solidität, 
Ordnung und Pünktlichkeit im Geschäftsve.kshr herbeizuführen, — drohende Verluste von ihren Mitgliedern abzuwenden oder die 
zu erleidenden möglichst zu vermindern, — den Verkehr mit allen ändern der Welt zu ermöglichen, sowie den Umsatz und Ge- 
schäftsbetrieb der Mitglieder zu fördern und denselben Rath und Beistand in allen commerciellen Angelegenheiten angedeihen 
zu lassen. . a a 
Die Thätigkeit der Direction als vermittelnder und unparteiischer Centralpunkt für die Mitglieder, besteht insbe- 
sondere darin: 3 2 - 
1) Ueber jede Firma oder Adresse des In- und Auslandes genaueste Auskunft einzuholen und darüber gewissenhaft 
zu berichten. > 
2) Debitoren in der schonendsten Form zur prompten Erfüllung ihrer Verpflichtungen anzuhalten. 3 
3) Aeltere Forderungen durch geeignete Einwirkung auf möglichst gütlichem, doch auch auf gerichtlichem Wege einzutreiben 
, 


4) Streitigkeiten zwischen Mitgliedern und Schuldnera auf rein versöhnlichem Wege durch Sachverständigen - Gutachten 
und persönliche Intervention von Vertrauenspersonen zu schlichten, Vergleiche und Accorde herbeizuführen, verschollene 
Schuldner aufzusuchen etc. ? l 

5) Geschäftliche Besorgungen, Vermittelungen, Berichte jeder Art, sowie Vertretung nach und aus allen Städten der 
eivilisirten Welt direct oder durch ihre Agenten zu übernehmen und auszuführen ö 

B it J hr 8 Thl für die gesammte Thätigkeit der Direction u. bei unbeschränkter Be- 
0 rag r 0 a T. Inutzung des Instituts nach den Normen des Gesellschafts-Reglements 
Das Institut der Gesellschaft, früher unter der Firma A. Hetemeyer's Gentral-Gorrespondenz-Bureau, besteht unter voll- 
ständig neuem und originalem Geschäfts-Reglement und zählt bereits mehr als 1000 Mitglieder unter den ersten und achtbarsten 
Firmen Deutschlands und des Auslandes. Für seine Leistungen sprechen die bereits erzielten bedeutenden Resultate, sowie das 
reiche Material von Erfahrungen und Erkenntniss aus der bisherigen Gechäftsthätigkeit; für die Solidität und Sicherheit wie für 
die prompte und gewissenhafte Ausführung des Versprochenen bürgt das nunmehr I18jährige makellose Bestehen der Firma des 
Geschäfts-Inhabers. ag . 5 
Alle Kaufleute, Fabrikanten, Industrielle pp., welchen um sichere Fundirung des Geschäfs- 
credits, sowie um Pünktlichkeit, Solidität, Förderung und Umsatz im Geschäftsverkehr zu thun ist, 
werden zum Beitritt hiermit eingeladen und sendet auf gef Anfragen oder Adresskarte: Prospect und 
Statut bereitwilligst franco 


ſche Ein deutſcher Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
beider Landesſprachen mächtig, unverheirathet, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht womöglich 


Johanni d 2. 

Geehrte Offerten bitte in der Expedition die ⸗ 
ſer Zeitung niederzulegen 

Ein Landwirth ſucht die felbftitändige 
Bewirthſchaftung eines Gutes vom 1. April 
oder 1. Juli d. J. Kaution kann geleiſtet 
werden. 

Gefällige Anerbietungen unter X. Z. post. 
rest. Liſſa (Poln.). . 

Ein junger Mann, der deutſchen und pol- 
niſchen Sprache kundig, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen zum J. April c. eine Stellung als 
Commis in einem Kolonial- und Farbe⸗ 
Waaren - Geſchäft. Gefällige Offerten werden 
erbeten unter C. F. poste restante Poln. 
Liſſa. 


Eine Wirthſchafterin 


moſ. Glaubens, zur Unterſtützung 
der Hausfrau wird nach Auswärts 
verlangt. 
Perſönliche Meldungen bei 
Isidor Licht, 
Poſen, Gr. Nitterftrafie 2. 


dei perſönlicher Vorſtellung — einreichen 

Poſen, Breslauerſtraße 9, 2 Treppe ar 
Einen Lehrling mit guten Schulkennt⸗ 

niſſen wünſcht die r 


8 Ein Former Meiſter, der Sand. und Lehm 
Formerei gut verſteht, in mehreren großen 


auf dem Fort Winiary entlaufen. Gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben Friedrichſtraße Nr. 7, bei 


ſelbſtſtändige Stellung. Termin Oſtern oder 


Eine kleine, weiße, junge Bundogge tie] 


5 2 Sc ien 19 0 An 9 a Herrn A. Haaoke. 
za (Schiffs ⸗Maſchinen verfertigt wurden, m e· N 
| Auf einem Rittergut im Samierſchen Kreife|tatl-Guß Bescheid weiß, worüber derfelbe Witte Männer-. AH 
wird zum J. April ein bei. WÄREN: bis 1 f Ofen ein 15 Turn- Verein. 
tiges Unterkommen. efl. Offerten sub D. 
— erſter Beamter 104 an die Annoncen-Expedition von ontag den 24. Januar, Abends 8 


mit einem Gehalt von ca. 150 Thlr. geſucht. 
Das Nahere in 


d dition dieſer Zeitung. 


Für mein Material -Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen Lehrling, womöglich 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 


mit guter Handſchrift. 


Birnbaum. A. Rothenbücher. 


Für unfer Poſamentir und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft Engros ſuchen zum ſofortigen Antritt 


Miaasensteind Vogler, Hauburg. 
Ein junger Mann, . 

mit Buchführung u. Correspondence, sowie 
Fonds-, Getreide- u. Spiritus-Berechnungen 
vertraut, sucht zu Ostern Engagement. 
Ofierten FE. WW. 20. Exped d. Zig. 

Ein erfahrener Hauslehrer (Literat), wel: 
cher eine Reihe von Jahren mit ſichtlichem Er⸗ 
folg unterrichtet und Knaben für Tertia reſp. 


Uhr: Hauptverfammlung im Lambertſchen 
Lokale, zu welcher die Vereins mitglieder ein · 
geladen werden. 
Tagesordnung: : 
Bericht über die Vereinslage. Dedargi- 
rung der Rechnungen pro 1867 und 1868. 
Aenderung der 88 2 und 3 der Statuten. 
Wahl des Vorſtandes, des Ausſchuſſes und der 
Rechnungereviſoren. Beffegung der perſönli⸗ 
chen Ausgaben. 


einen Lehrling mit guter Schulbildung. 


ränkel & Lewy, 


Königsſtr. 29. 


Der Vorſtand. 


Poſener Landwehrverein. 
Am 20. Januar c. ftarb unſer 
Kamerad der Schneidermeiſter 
Charpier. Die Beerdigung fin 
det Sonntag den 23. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr von der Mühlen 


Sekunda vorbereitet hat, dem die günſtigſten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht zum 1. April 
d J. entweder Stellung an einer Familien 
ſchule oder als Hauslehrer. Gehalt 180—200| Aa, 
Thlr. bei freier Statſon Gefälige Offerten Be 
an den Kandidaten 4. Mans in Barten AD 
in Oſtpreußen. ® - EN 

Ein vert ſtraße 20 aus 


Ein guter und tüchtiger Bren⸗ 


er, wird zur nächſten Brennperiode ge- 


uſtgärtner, gegenwärtig Ratt. 
ſucht. Reſlektirende belieben fi) unter Adreſſe[ Ein verh. Kunftg vom 1. Mar Die 3. und Scügen-Kompagnie giebt Lel⸗ 
2. . 99. an die Expedition dieſer Ei ate e b e. einſchenparade. Die übrigen Kameraden werden 


um zahlreiche Betheiligung erſucht. 
Jacob Jasirzeber. Antreten 2¼ Uhr 8 Markt. 
Ei anfländiges Oräutein, gefegten Alters, der Borland. 


ucht zur weiteren Ausbildung und Unter ien ra. ee = - 

8 der Hausfrau auf einem Gute Stel. Kirchen Nachrichten für "ofen. 

lung. Honorar wird wenig . as eine 5 x B Januar, 

und Aufnahme in ei orm. i 9 ; 

ane f 0 mr — Nachmitt. 2 Uhr: Herr Paſtor Sch ön⸗ 
ef. Offert sub 4. @. 25. franko poste] born. 

rest. Str οννẽHLEẽdpbis |. Februar. Tetrikirche. Sonntag den 23. Januar, früh 


5 10 Uhr, Predigt: Herr Konſiſtorlalrath Dr. 
1 Thlr. Belohnung. 


Goebel. — Abends 6 Uhr: Herr Diako⸗ 
Goebel. 
er Dienſtag den 18. d. M. iſt nach dem Schiuffe] „N? x 5 5 
des aan im Bazarſaal beim Herausgehen][ Ft. Yanfi-Kirhe,. Sonntag den 23 Ja- 
auf dem Korridor ein großer, dunkelbrauer 


nuar, Vormitt. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: 


Grotkowo bei Czernieſewo. 


en bn 
Eein Lehrling, 

0 Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthigen 
Smgqulkennntniſſen, wird verlangt von 
Michaelis . Kantorowiez. 


Wir ſuchen einen Lehrling, möglichft ſofort 
Gebr. Miethe, Sapiehaplag |. 


Gegen 25 Thaler Belohnung wird ein 
Gleve nachgewieſen, der bei freier Station 
2 Jahre die Wirthſchaft erlernen will und 
dafür 200 Thlr. zahlt. 
. D. 100 Grätz. 


Annonce. 


Näheres post rest. 


Ein praktiſcher Deconom mit guten Zeug | ; Herr Konſiſtorialrath Schultze. — 10 Uhr, 
nen fu are aa 2. 1 2. 20 e , eee de be, gegen eee Pease der eee Saule. 
ofort anzutreten). reſſe unter . E. be 6 Uhr: Herr Kon > 

hip Band, Zirte. Belohnung Schützenſtraße 23 abzugeben. 
= Br : b 2. 
Börſen Telegramme. — eſener Narftberict vom 12. Januar 
Berlin, den 21. Januar 1870. (WolfPs telegr. Bureau.) | von 
Not. v. 20, 2.78 Rot. v. 20 . 19. . N . 
Roggen, matt. 6 Degen 2 WIN — 
e ee 4 | 44 | 43} [Fendsborſes fe. 245 
N Ian.-Bebr .. ni 4 43 . Pol. St. Att. 55 | 55 55 | Ordinärer Weizen 1127| 6 
| Frühlahr . 43 43 4 Franzoſen . . 215 213} 218} Roggen, ſchwere Sorte 1120 
Mat-duni . 44 44 444 [Lombarden . . 136 1780 1960, ] Roggen, leichtere Sorte 11176 
Manall. : nicht gem. r. St.⸗Schuldſch. 788 788 78 Große Gerſte 5 a 11131 9 
Mübdl, matt, ue Poſ. Pfandbr. 81 | 814 81 Kleine Gerſte 7 1 12 6 
lauf. Monat 128 | 12 12 — Rentenbriefe 83 83 afer 3 
Frühſahr. 128 | 124 12 fi. Banknoten 758 171 754 ocherbſen 11226 
Epiritus, matt. Boln. Lig.⸗Pfobr. 57 | 575 | 57° Futtererdſen 11189 
lauf. Monat | 14 1 1860 Looſe 554 80 80 Winterrübſen — 
Jan - Fedr. 144 145 14 f Staliener . 55% 5553 55 Winterraps 122 
Frühſahr . . 14 15 15½ [Amerikaner 92 | 92 92 Sommerrübfen N - 
Ranallifte: arten. 49 | 288 | 18% Sommerraps ara Bere 
nicht gemeldet. Rumänler 714771 Buchmeien 141842 
Stettin, den 21. Januar 1870. (Marcuse & Maass.) Butter f Beh in 4 Berliner Quart. . 210 — 
Mot. v. 20. > Not. v. 20 5 
Weizen, unverändert. E Spiritus, matt. Weizer Klo = 1 5 105 — — — 
Januar. 60 | 60% anuar— 14 “ eu, dito dito — — 1 — 
Frühſaht ‚615 el] Brübjabe aas 14 ½ | Stroh, dito dito -i-1- 
1 = 25 Nabe, Te E F ne SE 
E 48 April Mal 125 | 123. Die Markt⸗Kommiſſion. 
Frühladr. 43 43 Sept.⸗Okt. „32 | 12 RE N 
Mai- Junt. 4 44 


Freitag den 28. Januar, Abends 6 Uhr, 
Gottesdienſt: Herr Prediger Herwig. 
Garniſonkirche. Sonntag den 23. Januar, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Diviſionsprediger 
Dr. Steinwender. Nachmitt. 5 Uhr: 
Herr Militäroberpfarrer Händler. 


Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 23. Ia- 


nuar, Vormitt. 9½ Aue Herr Paſtor 
Klein wächter. — Nachmitt. 3 Uhr: 
Derſelbe. 


Mittwoch den 26. Januar, Abends 7½ 

Uhr: Herr Paſtor Kleinwächter. 

In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 14. bis 20. Januar: 

getauft: 6 männliche, 10 weibliche Perſ., 

geſtorben: 2 männliche, 3 weibl. Perſ., 

getraut: 4 Paar. g 

On yon 

Sonntag den 23., Abends 6 Uhr, in der 
St. Pauli⸗Kirche Predigt vom Prediger Hef ⸗ 
ter über: 
„Der Baum des Lebens und die Sage 

vom ewigen Juden.“ 


Familien⸗Nachrichten 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung meiner jüngften Tochter 
Roſalie mit dem Kaufmann Hrn. Adolph 
Simonſohn von hier beehre ich mich hier» 
durch anzuzeigen. 
Birnbaum, den 20. Januar 1870. 
Henriette Levinthal 
geb. Baumann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Levinthal, 
Adolph Simonſohn. 


Die Verlobung meiner Enkeltochter Frie⸗ 
derike Pulvermann mit dem Kaufmann 
Herrn Berthold Eilenberg aus Jarocin 
deehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen. Wwe. Täubchen Jaffé. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


ederite Pulvermann, 
erthold Eilenberg. 
Poſen. Jarocin. 


Heut iſt meine geliebte Frau Hedwig, geb. 
Hoppe, von einem munteren Knaben entbun- 
den worden. Dies beehre ich mich hierdurch 
ergebenft anzuzeigen. 

Poſen, den 21. Januar 1870. 


von Choltitz. 
Appellations.Gerichts⸗Rath. 
Berichtigung. 
In Nr. 15 dieſer Zeitung muß es in der 
n über Fräulein v. Piſauski 
eißen: 


in iprem 86. Lebensjahre. 2 


Auswärtige Familien Nachrichten 

Verlobungen. Frl. Klara Müller in 
Zahna mit dem Maſchinen Fabrikanten Mül⸗ 
ler in Berlin, Frau Minna Schild, geb. Wick⸗ 
mann, mit dem Hrn. Adolf Elsner und Frl. 
Marie Beuther mit dem Kunſtgärtner Hermann 
Bading in Berlin, Frl. Emma Hoffmann in 
Kottbus mit dem Hrn. Julius Bertram in 
Frankfurt a. O., Frl. Marie Friedeberg in 
Breslau mit dem Hrn. Louis Levy in Berlin, 
Frl. Auguſte Hübner in Nauen mit dem Hrn. 
Rudolph Schulze in Kremmen, Frl. Marie 
Draßdo in Luckau mit dem Reſtaurateur Wil⸗ 
helm Bufe in Forſt, Frl. Wanda Seelmann 
in Berlin mit dem Premier» Lieutenant Hugo 
Thieme in Görlitz, Frl. Sophie Gräfin Ahle 
feld mit dem Lieutenant Grafen Klemens Klin- 
ckowſtröm in Wiesbaden, Frl. Louiſe Som⸗ 
merfeldt mit dem Hrn. Otto Kurth in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Theodor 
Köhler, dem Dr. C. Staedler, dem Hrn. Sig ⸗ 
mund Liſſauer und dem Hrn. Franz Schmidt 
in Berlin, dem Dr. Liman in Nauen, dem 
Abtheilungsbaumeiſter Haſſe in Stolp, dem 
Hrn. F. Wienſtruck und dem Hrn. Guſtav 
Schütt in Berlin; eine Tochter dem Geh. Rech⸗ 
nungsrath Gaus in Berlin, dem Hrn. Oskar 


Vogt in Golßen, dem Kantor Ströhmer in 


Zoſſen, dem 3 Bunſen in Berlin, 
dem Kammerherrn v Blücher in Neu-Strelig. 

Todesfälle. Frau Friederike Hintze, geb. 
Schuſter, Hr. Franz Remy, Kaufmann Wil. 
helm Julius Leopold Roſenthal, Frau Louiſe 
Lipproß, geb. Meyer, Kafetier Wilhelm Herig 
und Hr. Chriſtian Ollmann in Berlin, Ren- 
tier Ferd. Saeger in Lichtenberg bei Berlin, 
Rentier Friedrich Hamann in Potsdam, Kauf- 
mann Chriſtian Friedrich Behrends in Prenz⸗ 
lau, Frau Louiſe Schüler, geb. Reinmann, in 


nn if “or 
Stadl-$; ut Ge 

Freitag den 21. Jan. Der Wildſchütz 
oder: Die Stimme der Natur. Komiſche 
Oper in 3 Akten nach Kotzebue frei bearbeitet. 
Mufik von Alb. Lortzing. 

Sonnabend den 22. Januar. Der Königs. 
lieutenant. Luſtſpiel in 4 Akten von C. 
Gutzkow. 

Sonntag den 23. Januar. Don Juan 
oder Der ſteinerne Gaſt. Oper in 3 Akten 
von Mozart — Donna Anna, Frl. Stöger. 
Donna Elvira, Frau Hamm⸗Koudelka. . 
line, Frl. Holland. 

Wenn dei den bisherigen Opern- Auffüh⸗ 
rungen mit Recht die geringe Anzahl der 
Chorſanger auffällig geworden iſt, a glaube 
ich dem hochverehrten Publikum die Erklärung 
ſchuldig zu jein, daß es trotz größter Mühe 
und Opferwilligkeit unmoglich iſt, eine genü⸗ 

ende Anzahl von Choriſten zu erwerben. 

um Beginn der Salſon waren 18 Chorſän⸗ 
ger engagirt, von welchen 11 Perſonen, nach⸗ 
dem fie Vorſchuſſe und Reiſegelder empfangen, 
nicht eingetroffen ſind, ſondern ohne Zweifel 
bei den unter dem Schutze der Konzeſſtons⸗ 
Freiheit entſtandenen etwa 50 neuen Theater- 
Anſtalten als Darſteller fungiren. Andere, 
welche ich zum Erſatz engagirt hatte, haben 
die Annehmlichkeit der Freizügigkeit in der 
Art benutzt, daß ſie nach aufgenommenen 
Vorſchüſſen verſchwunden find. Das billig 
denkende Publikum bitte ich, mir einen Man⸗ 
gel nicht zur Laſt legen zu wollen, welchen ich 
zur Zeit auf keine Weiſe befeitigen kann. 

Schwemer. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Freitag den 21. Januar. 
Große außerordentliche 


Extra-Vorſlellung 
F zum Beneſiz 
für den Komiker Herrn . Richter. 
Auftreten des ganzen engagirten Sänger und 
Künſtler Perſonals. 
Programm. 5 
Herzliebchen mein unterm Rebendach (Quar 
tett). — Piano langſam (auf Verlangen). 
Das Lachen (Couplet). — Zwei von der Nadel 
(große komiſche Scene mit Geſang). — Wenn 
Du noch eine Mutter haft (Lied). — Bröm- 
mels Liebesklagen (Soloſcene). — Wunderful 
Tietures on the Ariel-Ladder (Gymnaſtit). 
— Verwandlungen (große komiſche Scene). — 
Aufforderung zum Tanz (Quartett). — Los 


Cambios aöros espagnoles. Le Trapez 
volant (Gymnaſtik). - 
Entree an der Kaffe 5 Sgr., Tagesbillets 


3 Sgr. — Anfang wegen Länge der Vorſtel 
lung präcife 7 Uhr. 
Emil Tauber. 


* Sonnabend den 22. Januar. 
Großer Masken-Ball 
mit und ohne Maske, 

Entree für Herren 7½ Sgr., Damen frei, 
wozu ergebenſt einladet 


H. Fischer. 


Sonnabend den 21. Januar Eisdeine. 
. Seht, Gr. Ritterfir. 10. 
Eine ſichere, ausgezeichnete und große 

Eisbahn nebſt Konzert 
wird dem geehrten Publikum am Sonnabend 


und Sonntag, den 22.— 23. d. M. bei ſchoͤnem 
Wetter Sandſtraße links ergebenft empfohlen. 


Sonnabend den 22 Ian. c. Eisbeine bei 

A. BRomanowski, St. Martin 69. 
Täglich friſche Flaki bei 

E. Lüdeke, Kanonenplatz Nr. 3. 


Schulzes Salon. 


Friedrichsſtraße 28. 
Sonntag den 23. Januar: Großes Tanz⸗ 
kränzchen. (Orcheſtermuſik.) 
Entree 2½ Sgr. M. Soheslse. 


Eine Mazzes. Maſchine 


und Mahlmühle, früher der hieſigen Gemeinde 
gehörig, find ſehr billig fof. zu verkaufen bei 


Frankfurt a. O., Frau Eliſabeth v. Werder, Zenmmsahmte, Alte Leipzigerſtraße Nr. 15, 


geb. v. Beguelin, in Potsdam. 


1870. 


2 


144, Juni 14$. 


40m — f dz. u. Gd., 


Berlin, 20. Januar. 


ener 


hehe 


Berlin. 


Börſe zu Polen 
7 am 21. Januar 1870. 

Fonds. Poſener 34%, alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 
I dz., do. Rentenbriefe 821 Gd., poln. Banknoten 75 Gd. 
* 

[Amtlicher Bericht.] Roggen 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
pr. Jan. und pr. Jan.-Febr. 393, eiten dog { 22 

Spiritus [p 100 Quart = 8000 % Tralles 
6000 Quart pr. Jan. 135 — 138, Febr. 134, März 133, April 14 *, Mai 


ril⸗Mai 40g. 
(mit Faß) gekündigt 


= [Brivatberiht.] Wetter: Schneetreiben. Roggen: luſtlos. 
pr. Jan. 40 Br., 394 Gd., Jan.⸗Febr. do., Frühlahr 405 Br., April⸗Mat 
al-Junt 414 Br, 414 Od. Juni Juli 42} Gd. 

Spiritus: unverändert. Gekündigt 
u. Gd, Febr. 131 dz. u. Br., März 1344 Or., 133 Od, April 14% Gd. 
April⸗Mal 14¼ dz. u. Br., Mat 144 ., 14 Br., Juni 14 dz. u. Od. 
Juli. 15 bz. u. Br. Loko ohne Jaß 13 dz. 


6000 Quart. pr. Jan. 138 — f dz. 


Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spirt⸗ 


tus, per 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 
figem Platze am 
14. Jan. 1870 14} Rt. dz. \ 
15 144 Rt. bz. 
15 . . 14 Rt. dz. 
18. 14 dz. ohne Faß 
3 144 Rt. bj. 3 
2 . 144 Rt. } 


Die Welteten der Kaufmannschaft von Berlin. 7 


| 
| 
| 


3% nn ie — 


| . 
| ER — > 1 N * 
N verändert, loko ohne Faß ! 1 Anh \ . 140 Br., 100 d. Roggen pr. Jan. 5000 Pfd. Brutto 75 Br., 
0 : Produßten- Börfe. P @h, Braun 10 Be Da nik DR 12 ae 85 fe 0 5. 8% as. m. 6 di 18 Br, 77 
h Berli 0, Jan. Wind: . Barometer: 284. Thermometer: 4. — Angemeldet: nichts. — Regulirungspreiſe: eizen 8 . afer matt. erſte ruhig. öl ruhig, loko 26, pr. Mat 
\ 30 —. Wikterung trübe. a Per erkehr Ant Roggen ru auch heute] Roggen 43} Rt, Rüböl 124 Rt., Spiritus 14 Rt. — Petroleum 253, pr. Okt. 25. Spiritus ſtill, lolo 20, pr. Jan. 20, 2 April 
wenig Regſamkelt wähknehmbar geweſen. Verläufer haben ihre Borderungen feſter (oke 8, 8 ½ Rt. by, pr Bebr. 8 r. Tein pl loto ink. Jaß 1 Mei 205. Kaffee geh, Bint ruhig: Beiroleum feſt, Standard 
| etwas e mußte der kleinen Peſsſteigerung fi fügen, wenn man | Ba, 11} Sd. pr. Marz. April 114 Br., April. Mal 114 Br. — Pfeffer, | white, lofo 153 Br. 157 Gd., pr. Jan. 157 Gd. pr Januar-April 154 
1 kaufen wollte. Im Effektipgeſchäft iſt es nicht lebhafter geweſen. Anerbie Singapore, 152 Rt. kr. bz. — Sardellen, 1866er 12 Mt. tr. da (Oft. 8.) d. — Kaltes Wetter. 
h tungen nicht fo unbedeutend, wie geſtern; Begehr ſehr zurückhaltend. — Breslau, 20. Jan. 4 Produkten-Börſenbericht.] Kleeſaat, Liverpool, 20. Januar, Mittags. (Von Spreingmann & Co.) 
N Roggenmehl matt. — Veizen feft eröffnend, ermattete dann aber unter | cothe unverändert, ordinar 11— 12}, F fein 15— 16, hochfein | Baumwolle. 12,000 Ballen Umſatz l Middl Orleans 11g, 
| wehrten Angebot. — daf r loko ziemlich unverändert, Termine ftil. 1642.17, Kleeſaat feſt, ordinär 417, mittel 184 — 21, fein 23— 25, middling Amerikaniſche 184 fair Dhollerah , middling fair Dhollerah 9 
— Rübbl in F e kimſaz mäßig. Gekündigt 00 Etr Kundi. dochſein 26—27. — 777477 (p. 200 2) fe, pt, Jan. u. Jan Febr.] good mivbling Dialleva} 85. fair Bengal 85, New fair Domra 10, Dhollerah 
üngspteis 12 Mt, — Spiritus ohne weſentliche Aenderung. Die Kauf. 414 ba: u. Br April⸗Maf 42 bz., Gd. u. Or, Mal. Juni 421 Br., Junl⸗Juli | April. Mal. Verſchiffung 98, Savannah Schiff genannt Il; 
n fu fand bequeme Befriedigung in den vorhandenen Offerten, doch wollte | 43} Gd. —. 4072 pr. Jan. 56 Br. — GBerfte pr. Jan. 42 Br. — Parte, 20. Januar Nachmitt. Rabel, pr Januar 101,00, pr. März, 
man nicht billiger bertaufen. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis [Hafer pr. Ian. 401 Br., Früblahr 41 &. — Raps pr. Jan 1155 Br. | April 102, 00, pr. Mal Auguſt 99, 75. Medi pr. Januar 55, 00, pr, 
h IA Mr — Weizen loko pr. 2010 Pfö. 5065 Rt nach Qualität, | — Rüböl fe, loto 12% Br., pr. Jan. 121 Br., Jan.-Jebr. 12% bz, Jebr , | März-April,55, 50, pr. Mat Juni 57, 75. Spiritus pr Januar 54, 75. 
0 pr. 2000 Pfd pet dieſen Monat —, Aprſl⸗Mal 58} a 59% bz, ai-Jut 593 | März und März. April 127 Br., April-Mat 125 —$ By 4 Br, Sept. Okt.] — Schnecwetter. 5 
Di., Jun. Jul 601 Br. — Roggen loko pr 2000 Pfd 43 4 Rt. de, II bz. u. Br. — Rabskuczen wenig Frage, pr. Etr 6670 Sgr. — Amſterdam, 20. Januar, Nachm 4 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
N per diefen Monat 44 a 433 br, Jan.⸗Febr. 44 u 432, April-Maf 433 a 43} | einkuchen pr. Ctr 84 sen a geſchäftslos, Iofo 133 Markt (Schlußbericht.) Roggen pr. Marz 179, pr. Mai 180. Raps 
d Matt 443 a 447 Ul, Juni-Julf 455 a 45 b. — Here lolo pr. | Br, 18; Gd., pr. Jan. u. Jan.-Bebr. 131 Gd., April⸗Mal 14 3. Br. Sd. pr. Herbſt 711. Rüböl pr. Mai Alt. . 
9 1750. Bfb. 34 45 Rt nach Dual. — Hafer leko pr. 1200 Pfd. 22-27 | — Zink ſtill. Die Börfen-Rommtifton. (Brsl. Pdls.⸗Bl.) Antwerpen, 20. Jan., Rahm. 2 Uhr 30 Min Getreidemarkt. 
0 Rt. nach Qu⸗ tät, 234 a 251 bz., per dieſen Monat —, April⸗Mai 254 bil, Breslau, den 20. Januar. Weizen und Roggen wenig Geſchaft. Petroleum. Markt. (Schluß⸗ 
| Mai- Juni 253 8 256 bz. — Erbfen pr 2250 Pfd. Kochwaare 51 56 Rt Preiſe der Cerealien. (Geffegungen, der polizeilichen Kommiſſton.) ] bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loto 603, pr. Februar 593, ſegelnd 58. 
N en 8 u Rt. —— Qualität, ee loko 114 Rt. Wehe 15 155 8 Wie N e Behauptet. ie 
— oko pr d. ohne Faß 123 Rt., fluüſſiges 13 Mt bz. en, weißer ee 7 — r Th ma LeräTrertT 7 D- Dlırreen tk 
„ BR ont 12 a # 6 . 85 124 be, ie ol do., 5 100 0 do. gelber ER 2 nie 97 Kr . IE Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
9 t. bz, Mat-Juni 1 „ Juni⸗Juli 125 bz., Sept.⸗Okt. 1 t dz. oggen „ = E \g arometer 233“ F 
1 Dh aten raffin. (Standärd white) tee mit Bi: loko 85 RL seite . 3 8 ne . 8 Datum. Stunde. Abet der Of. Therm. Wind. Wolkenform. 
1 Br., per dieſen Monat 83 Rt. Br., Jan.⸗Febr. 84 Br., April⸗Mai 74 Gd. a fen 7 23 > 3 n N TUT Te en 
i — Sie pr. 8000 % loko ohne 820 44 . Ioto it Faß — per Lee FC. AA ON PER UA \z 20 RE TEERRNE 2 2 = pe | 28 2 4nd Ca-. 
dieſen Monat 143 Rt. bz. u. Br., 1455 Gd., Jan.-Bebr: do. Febr⸗März 145 Notirungen der Kommiſſion der I zur Feſtſtellung 21. ; Norge 6 28. 196 — 4% Borer 5 
bz. April⸗Mal 15 a 15 4 ½4 bz. U. Br., 15 Gd., Mai. Juni 155 a W dz. f der Marktpreiſe für Raps und Rubſen. | rei — —— eee 
u. Gd, 4 Br., Juni⸗Juli 15% a f bz, Jull-Auguſt 15% a f dg, Aug. Raps 320 20 230 Sgr. Waſſerſtand der Warthe. 
Sept 16¼ a 16 . — Mehl, Weizenmehl Nr. 0 4 t. Rr. 0 u 1 Dinterrübſen. 232 222 A Poſen, am 20. Januar 1870, Vormittags 8 Uhr, 5 
R Re, Roggenmehl Nr 0 31—3 Rt., Nr. O u 1,328 Mt, pr Ctr.] Sommerrübſen 246 206 196 r. d Am 21. unkenntlich we - Ei . 
a unverſteuert exkl. Sad. — ei Nr. O u. 1 pr. Ctr. umverfleuert | Dotter aan uand® 180 176 166 Ze gen Ei. 
5 inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 5} Sgr. Br., Jan.⸗Jebr. 3 Rt 43 Sar Bromberg, 20. Januar Wind NO. Witterung: rauh, Morgens 
N Br., April⸗Mat 3 Rt. 44 Sgr. Br., Mal⸗Juni 3 Rt. 53 Sgr. Br. Jun allein | 70 —. Mittags 4° —. Weizen 116122 pfd. 48.50 Ahle, 123— Telegramme 
3 Rt. 53 Sgr. bz. | (B. H. 8.) 127pfd. 62-55 Tülle — Roggen 37— r. pr. 2000 Pfd. Boll b 202 ie. 1 
Stettin, 20. Januar. [Amtlicer Bericht] Nachts — 6 R. gewicht — Serſte 31-36 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Erbſen 37— 39 Thlr. Augsburg, 20. Jan. Die „Allg. Ztg.“ enthält eine 
Mittags — TOR. trübe. Barometer 28.9. Wind: Ad. Weizen etwas Spiritus 144 Thlr. (Bromb. Ztg.) Zuſchrift Döllingers, in welcher die Unfehlbarkeitsadreſſe punkt⸗ 
9 fe 8 7 5 Ai ut. ne 2.208 Pfd. loto gelber wland. ge- = weiſe widerlegt wird. 
Tr e FR 915 Beat er 3 een Telegraphiſche Börfenberichte. „Wien, 20. Jan. Die „Amtszeitung“ veröffentlicht eine 
Gd, J Br., Mai-Funt 625 Br. u. Gd., Juni⸗Juli 634 Sd. — Roggen Köln, 20 Januar, Nachmitt. 1 Uhr. Froſtwelter. Weizen ſtille, Miniſterialverordnung, betreffend die Aufhebung des Verbots der 
N 1 . — . Rt., 78 /79pfd. 4242 Rt., Weg Se 6, 2 un 5 b, en aa Rn: Eye Beh, > Waffenausfuhr aus den adriatiſchen Häfen. 
5 J8lpfd. A Rt., 828 3pfd. Rt, pr. Januar 43 Sd. Früh- pr. Juni 6, pr. Juli 6, 2. Roggen g, loko 5, pr. rz 4, 26, pr. ari - In C i itsei 8 
jahr 434, J bz. u. Br., Mal- Jun 444 Gd. u. Br, Jun Jul 451 05. . Mal 4, 28. Radl bepauiptet, letz 18 , pr. Mai 187, pr. Oktober 12K. lung 1 5 — fort Creuzot . die 9 
Werte fill, p 1750 Pfd. loko geringe 34 34% Rt., mittlere 355 —36 Mt, | Leimöl loko 114. Spiritus lo } g achmittag fort, ohne zu Ruheſtörungen 
feine 37—38 Mt. — Hafer wenig verändert, p. 1300 Pfd. loko preuß u. Bremen, 20. Januar. Petroleum, Standard white, loko 78 bez. gekommen war. Man erwartete Truppen zur Aufrechterhaltung 
1 er 201 55 Rt., ie 26— 263 — 5 88 8 105 6 264 bz., Mal- | 74 5. 45 5 a 68020 . ute 50 Min, bel, Geretne der Ordnung. 
1 — Erbſen etwas feſter, p. . Toto Butter- 44 — 45 amburg, 20. Jan., 2 Min. Bel. 2 i i 
Rt., Koch. 46475 Rt, pr. Katia Futter- 46} Er. 46 5 = 588 markt. Weizen und Roggen loko de zauptet. Weizen auf Termine; Lor don, 20. Jan. Lord Napier wird Oberkommandant 
5 an. 5400 to 106 Banto: in Indien. — Dem Vernehmen nach leidet die Königin feit 
feſt, doto 123 Rt. Br., pr. Jan Febr. u. Febr.⸗März 123 Br., April⸗Mai feſt, Roggen ruhig. Weizen pr. Pfd. net 5 
IA en n Sept Ol. 12. IH. b e n ihaler Br., 105 Bb, pr. Jan.- Febr. 100 Br., 105 Gd. pr. Epril-Wat | mehreren Monaten an neuralgiſchen Schmerzen. 
0 Breslau, 20 Januar. Bei anhaltend flauer Stimmung waren auch | Kreditaktien 247, Oeſterr franz. Staatsb. Aktien 372. 1860er Looſe 803. London, 20. Januar, Abends. Plaßdiekont 23 pCt. 5 
pheute ſämmtlichen Spekulatlonspapiere weichend, österreich. Kredit⸗ und Lom“ | 1854er Looſe 112}. ubarden 237. [Bankausweis.] Notenumlauf 23,417,210 (Abnahme 172,640) 
"baren, die ca. 2 Thlr. niedriger gehandelt wurden Per ult. fx: Lombar⸗ Frankfurt 4. M., 20. Januar, Abends [Etfelten-Societät.] | Baarvorratz 19,303.50 (Zunahme 172,113), Notenreſerve 10,028,400 (Bus 
den 131-3 bez. u. Br., öſterreich⸗ 1860er Looſe 80 bez., öſterreich. Kredit.] Amerikaner 914, Kreditaktlen 2508, Staatsbahn 3775, Lombarden 2397, nahme 319,460) Pfd. St. ‚ 
. 104.34 bez u. Br., Italiener 548 bez. u. Gd. Minerva 50 fbez. u. Br. | 1860er Looſe 808, Galizier 229%. Günflig. Pariſer Schlußturfe bekannt. Paris, 20. Januar, Nachmittage. [Bankausweis.] Baarvorrath 
f ffiziell gekändigt: 1000 Tir. Leinkuchen u. 5000 Quart Spiritus. Wien, 20 Januar. (Schlußkurſe 25 officielen Börſe.) Beſſer. 1,198,252,122 (Abnahme 4.629.465), Portefeuille 655,488,423 (Abnahme 
1 Schlußkurſe] Oeſterreich. Looſe 1860 80 bz. Minerva —. Schleſiſche Kreditaktien 255, 80, St.⸗Elſenb.⸗Aktien⸗Cert.] 415,510), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 105 963,900 (Abnahme 244,750), 


! 

U 

N 
N 


Sen! 


e e 20, 
00, London 123, 30, Böhmiſche Weſtdobn 218, 50, 
Lomb. Eiſenb. 246, 60, 1864er 

ooſe 7 9, 85. 5 


Wien, 20. Januar, Abends. fübendbörfe] Kredltaktlen 258, 70, 
Staatsbahn 389, 00, 1860er Looſe 98, 50, 1864er 5 117, 60, Lombar⸗ 
den 246, 90, Gallzier 237, 50, Napoleons 9, 65. Sehr günſtig. 

Wien, 20. Jonuar. (Offiz. Schlußkurſe) Rente 60, 20, Bankaktien 


387, 00, Galizi 4 
Kreditlooſe 158, 00, er Looſe 98, 30, 
eonsd) 


Notenumlauf 1,473,146,750 (Zunahme 18,348,250), Guthaben des Staats. 


ſchatzes 159,409,662 (Abnahme 12,256 924) laufende Rechnungen der Pri⸗ 


vaten 337,611,019 


bnahme 3,628,247) Franes. — 

Die Einnahme der geſammten ombard. Eifenbahn betrug in ber Woche 

vom 7. bis zum 13. Januar 2,244,954 Fres., gegen die entſprechende Woche 

des Vorjahres eine Mindereinnahme von 220,45 Fres. 
Paris, 20. Jan. Nachmitt. 3 Ugr. Sehr ſeſt und belebt. 


Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. | 721, 00, Natſonalanleide 70, 30, Kreditatıten 250, 50, J860r Looſe 98, 00, (Schlußkurſe.) 3 pr. Rente 73, 12-73, 40-73, 40 Italien. 5% Rente 
1 8 zr AA 2 8 u reg 5 2 Uhr 8 zen 123, u — 1 55 une aun f = en Dh. eaſenbahn. Nel 1908 750 ie 
a chlut der Börſe feſt. Kreditaktien 2483, Staatsbahn 3 Lom · ondon . Januar, Nachmittags “ al: en 00. Lombardiſche Eiſenbahn-Aktten 75. do. Prloritäte 
— Ber 2287. 8 W . Koniols 923. Niallen 5% Rente 644. Lombarden 20. Turk. An.] 247, 5d. Tapatsodligationen 427, 60. Tabatsattien 668, 75. Türken 44, 


2 8643. 


6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 988. 


leihe de 1865 438. 6% Ver. St. pr.! 5 
verhältnigmäßig ſeſten Wiener Notirungen gegenüberſtanden. Das Geſchaft blieb gering die Kurſe der fremden Spe⸗ 


kulationspapiere, namentlich der Franzoſe 
wa 


\ 
1 f * 25 Aus ländi onds. Degſauer Kredit Bl. | 7 8 Berlin- Stettin 44 — — +, Chartow · Ago 88 Ford h.-Arf gar 76 
Jollds⸗ ll Akttenböcle a m 8 \vist.Rommandı 4 11808 35 do. II. 22 181 65 8 Bd Bere. 5 824 bz rd5. Erf. t⸗Pr. 5 601 
4 AU. Al IRUYLFUEDeRT. Metallaue o — — i do. III. EM. 4 785 05 low. Woron. 5 81 br = v. St. gar. 8 vf 6746 250% 
N Berlin, ben 20 Januar 1870. al⸗A n!)! — 5 3 bi 8 E. IV. GS. 5. St.. 4 9158 Aursk-Kbarkow 5 78 & ſcrl. Lit. A M. C. 3 178f l c fe 
n de #5 D | 72 do. VI. Ser. do. 4178 58 (Kursk⸗ Kier 5 80, ez de it. B 168 1 1 
Feiwillige Kal 941 5 ö 0 LIE Bresl-Schm- Er. 4½ 874 © G.874|Mosto-Rjäfen 5 | 86 0 Oel. Benz Staats. — zl 
a Rest hu 1860) „18,150 ba S 796 In-Grefeld „  [elßotizifis 5173 Der. d 5 Wa 82 
Dilactt⸗ Anl. A889 6 103, ia „S v. 6% — 64 r- d 1. 6 17 . AK Sade (Lomb) 5 134l-T.85 full. 
d.. 1884, 5. 921 ka do, lid. Ani. . 64% — — . 6e . 2 f 10 8 A ur — lde. 
.. HR Wibbr. 5 88 14 [-855 6. . 7 Ae, b 78 6,0 | do. eee 8 
0 be, 185 927 8 ; a 15 165.4 de a 54 g 90. 1 4 — — — 81 0 3 11 Rechte Deen. 874 63 2 
Be 4 8 dal. Tabaf Dol. Ses 05 Mate rcd 4 1155 @ a 90% b ¼Schleewie ef e d bse f 112 € 0% 
eser 925 . 8. daf a ed Moldau Land. Bild 23 Cv 68 % de. IJ. Sm 4 | 80413 Stargard-⸗Poſen 4 — — . LI 5. 61 ff 801 8 N 
e. 1850 be 8116 Eisen An. 1 7180 U. — Kocddentſche Bani 185 @ ze. J En 4 801 K de. II. 8. % =; . See ae 
802% % EIER 5. Stieglig-#nleihe ö 66 Denr Ar ank 5 140.42 14 Sberb.(WÜLh) 4 80 etw 55 te HI S S MäeinRahebain 4 22 % 
d 48024 814 64 2. 3.18525 | —— — 1 5 1. 8 % Thüringer I. Ser 4 | 834 & ln a 881 89 
de. i eagl. S. 85 8 IV. Em 4 801 8 de. II. Ser. 4 924 8 ald Fes 4 28 6 
el 70 1 % 856 3 lang 5 831 @ be; HI. Ser. 4 | 821 8 Kiek: e 1 
Bun 1 do. 1866 engl. St. 9 | 89, 2 kug-Sgermomig 5 67 Mi de. IV. Str. 44 998 ee e 
1 . 2 ih 186 St. 8 | 891 8 8 II. Em 74 . IV. Ser. 35 50. 79%, 5 1275 etw 
" Ku eh 5.1864 11194 04 ill. Em. 5 721 8 Siſendahn - Aktien. mer fon 8. 4 69. Cf 
f Kur · u. Neu. S Br 86 v. 1866 5 1153 5 . 2 2 a ſchau-Sromb. 4 595 @ fl. 57 8 
f 81 5 1155 5 Tac. Matra 4 881 5 do. Wiener 83 
eee 60mm ee Bild | 8241 IL. . e 8 = Aliens, Rel 4,8 @ u 
Berl. Staptoblig. 991 4 8 2, Nlkolgt-Oollg. 4 665 U n. 654 @ Wittenb. 3 674 63 AnfterdmeßRoiterd. 4 844 8 , Silder and Be 
. en . Sag DB. 4 gr (8 & 81.674 . Witienb. 4 907 @ Daſg⸗Wiiriiſch & 125 bi Seicdriced er 18 50 
— 1004 8 An leſ- Märk. 4 83 8 Berin-Mnpalt 4 1814 65 old Fronen — 9. 9 
. Berliner 89 bg de. Pfobr in es . 4 1 0 „ 62 fir. 4 82ʃ & Berlin-Sörlig 4 0663 etw iz 8 eutsb er 1114 da 
e An- N. Neun 73 } „O. 500.|4 57 Prioritäts- Obligationen. u. II. Scr. 4 83} 8 9. | Stammprior. ö st 97 Sovereign — 6. 234 
N . 797 6 3 faubbr.\4 | 576 63 dachen⸗Düſſeldotf 4 — Z do. con. III. Ser. 4 805 8 Berlin-Hamburz 4 455 @ Repvieonsder _ — 8. 12 8 
. m. „Looſe — 7 f bz [-t l fin Ser. 44 91 6 Imp. B. Spfb. — 46 & 
Kfprenilige 727 1 ; 0. „Sm. 4 804 @ IV Berl. Potsd. Magd. 4 |1905 bz 
5 1 797 8 Zur kal 1882 6 923.5 Ba un. ] de. III. Sm. 4 87, 8 1. Bmeigb. 5 906 @ Interim > 4 131 s [Dollars — e 
. * 863 94 Tärkiſche Anl. 1865 5 Sie ult. 43 g £ RAR Böhm. Be bahn - sch b — 29.24 8 
| x Nyfoiiihertäe 72 5 8 ir — — l Lit. 5 in res. Schw. rb. 4 1109 8 er ie 
805 b 3 A N N g 803 8 — 80 bi 
Ba Bela 1008 9 8 8153 A 405 5 Ba, (il. ee) 8 
1 * B ? Unia 106f. 8 E. 31 73 8 do. Litt. B. 5 9748 Der. Banknoten — | 625 4; 
ö K a 59. 44% St. A v.54 — — F. 4 883 89: [87869lGofel-O8d. (th) a 1100 % „ Pe 751 87 
* a5 a 811 6 Braunſchw. Anl. 5 100 8 N ; 6. 87 8 Feat de. Stammprisr. 431095 14 8 yom 20. Januar. 
. 2 Ar Rn 220 dle. „Brangöf. St. 3 28 t h n 2801 De. de. 109% % | Deankbiscont 5 
0 . it A4 — — 1 z V. abt C. 05% 2454 ) liiſs c Carli | 974 ia 1431 66 
de. — Deſſauer Präm.⸗A 5 | 9648 10 2 md. Bons 6 1004 ® Halle Sorau- B. 4 603 65 1421 6 
4 esp reaſtſche 4 71 5 Lübecker do⸗ 47 8 do. Büſſel. -E ällig 18756 99 8 do. Stammpr. 5 85 43 & 
* N 70, % 4% e te „ (1005 © 122 187% | 99 8 Löbau. Stan 4573 5 505 
1 e — — do, Borim.-Eseh) 4 Au. 1877/8 | 254 @ Ludwigshaf.⸗Berb. 1 170 13 9522 5 
1 5 de. 84 63 Dauk⸗ und Kredit⸗Aktten und 11 reuß. Südbahn d | 874 ba N 1 455 bz 1 0 U 
. — ham 4 — — Autheilſcheine. *. — 4 924 U a. > denk! ß 115 10 82 — 
BEN la alt. Sandes Bf 981 U tat gat Eur : g 
| Sea 4838 Sal Kafj-Berein 4 100 & ‚1868.60 971 dw da 8 | do. Stanim. Br. B. 3 888 b 100 208.5 8020 f 
4 reußiſche [4 | 884 bi Berl. Handels. @ei. 4 1298 57 1862 u. 1864 4 87 8 w agbeh Leine 4 |192 8 ankf. 100 fl. 28.4 56 22 8 
3 ein.⸗Weſtſl. 4 90f 8 Draunſchw. Bank 4 14, 8 v. Staat garant. 5 ls de, de. At. B. 4 87 65 elpzig 100 Tir. 8. 53 994 6 
Sache 4 87% 65 Bremer Ban 4 1105 8 S. g. 18 Naum. Ludwigs. 4 1324 5 de. de. 2.55 99 @ 
Schief 4 | 845 0) Coburg. Kredit. . 4 93 ®& II. W. 44 898 68 Vecklenburger 4 7463 0 Vetersb. 100. W. 6 0 
＋5 Dyp.⸗Cert. 92 Danziger Priv.. 4 1034 8 2 2 Naa e 4 86 8 de. do. 3. 6 81 2 
DB: up- Pfdbr. — — Darmſtadter Kred. 4 1264 bz Ser. 4 81 8 Ri * 2 4 | 865 65 Be N 748 ba 
ger vn. (Henkel) 44 86 8 do. Zettel⸗ Bank. 4 |102 bz do. III. Ser. all — — ederſchl. Zweigb. 4 88 43 Eren 100 Ti 82.4 1101 8 
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